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| Tität Gießen wurden folgende Ebhren- 


Wird aud) Begegnung vonaifer 
Wilyelm u. Edward angefehen. 


Kein füdd. Kraflfahrrennen. 


Defterr. Regierung äußert Bedau- 
ern über Mikhandlung Deutfher. 


Kaifer Wilhelm hat fich auch wieder ein» 
mal als Maler bethätiat. 


u ——— 


Bahn-Ginheitlixhfeit in Dentihland und Deiter- 
reich⸗ Ungarn. 


Berlin, 3. Aug. Es wird als be— 
deutfam angefehen, daß Kaijer Wil- 
helm und König Edward ebenfalls von 
hohen Staatsbeamten begleitet fein 
merden, wenn fie am 14. Auguft in 
MWilhelmshöhe zufammentreffen. 

Sir Charles Hardinge, britifcher 
Unterftaatsfefretär bes Ausmärtigen, 
wird. bei König Edward fein, und 
Reichstanzler v. Bülow mird mahr- 
fcheinlich gleichfalls der Zufammen- 
funft beivohnen. Der erftere Minifter 
wird feinen Souverän au nach Iſchl 


begleiten, mo bas Zufammentreffen, 


mit Kaiſer Tranz Jofeph erfolgen 
“ Foll; vesgleihen mirb der öfterr.sun- 
garifhe Minifter de Ausmärtigen, 
Schr. v. Aerenthal, jener Begegnung 
beimohnen. 

E3 wird jebt endgiltig mitgetheilt, 
dab das geplante Kraftfahrer-Wett- 
rennen in Gübbeutfchland überhaupt 
nicht Stattfinden wird, da außer ber 
mwürttembergifchen Regierung aud) bie 
badifche und bairifche dasſelbe unter- 
fagt haben. 


Deutfhland und Oefterreih unterhandeln 
über Bahnmwejen. 

Seit mehren Tagen find in Wien 
Unterhandlungen zwischen den nfterrei- 
hifchen und ungarischen Eifenbahnbe- 
amten im Gange, die jpäter zu meite- 
ren Befprechungen mit den beutjchen 
Direktionen führen follen. : Befannt- 
li bereitet die beutjche Regierung 
ichon feit längerer Zeit eine vollitän- 
dige Umarbeitung der Eifenbahnper- 
hältniffe vor, und da wegen ber bes 
ftehenden DVerfehräbeziehungen zwi⸗ 
jhen Deutfhland und SDefterreich- 
Ungarn eine Webereinftiimmung mit 
ben in der Doppelmonardie beitehen- 
den Reglement? mwünfchensmwerth er» 
fcheint, fo hat die preußifche Verwal» 
tung befchloffen, dem fchmarzgelben 
Staate den Vorrang einzuräumen. 
Dies war umfo mehr empfehlensmwerth, 
als die in Defterreich beftehenden Vers 
fehrsordnungen durchaus nicht voll: 
fommen mit den ungarifchen überein= 
ftimmen und gemeinfames Vorgehen 
doppelt fchwer fallen würde, follten 
fi in Ungarn proteftirende Stimmen 
erheben. Someit jedoch in Erfahrung 
gebracht werden kann, gedeihen die Be> 
ratbungen in münfchensmerther Weife, 
und Unfang September dürften die 
öfterreihifcheungarifhen Ausſchüſſe 
im Gtande fein, ihre VBorjchläge den 
beutichen Behörden zu unterbreiten. 


Dorgeichichtlicher Sund. 


Aus Dberöfterreih mird gemelbet, 
daß in nächiter Nähe der Ortfchaft 
Lang-Mannersborf, Bezirt Melt, 
fürzlih Außerft intereffante Funde 
aus der Eiäzeit gemacht wurden. Die 
ftarfen Regengüffe haben bort alte 
Alchenftätten, Knochen verfchtedener 
SThiere, euerjtein- Werkzeuge und an 
dere unfchäßbare Alterhümer zu Tage 
- gefördert. Auch gelbe und rothe Farb 
jteine und Graphit, die mwahrfcheinlich 
ala Schminke und Tätowirungsmittel 
gedient haben, murben ausgegraben. 


Denfmal für Boffe. 


Der preußifche Zehrerverein hat bes 
fanntlich bejchloffen, vem Gönner und 
Förderer der Voltsfchule und ihres 
Lehrerjtandes, dem früheren Kultus» 
minifter Boffe, ein Dentmal an dem 
Orte ded Lehrerheims in Schreiberhau 
im Riefengebirge zu errichten. Das 
Entwurffomite hat die Pläne des 
Profeffors Janenſch in Berlin ange: 
nommen, und die Ausführung fol 
demnächjt in Angriff genommen mer- 
den. Die Figur Boftz’3 erhebt fi auf 
einem niedrigen elöblod, der die Yn= 
fchrifttafel trägt. Das Standbild 
wird von einem halbrunden Lauben- 
gange umgeben. Die burchgebrochene 
architeftonifche Wand tft mit Ruhe: 
bänten ausgeftattet und wird Durd- 
blide in die grüne Umgebung des 
Dentmal? gewähren. Die Figur Bof- 
fe'3 und die Widmungdtafel follen in 
Bronze, die Architeltur fol in Stein 
ausgeführt werben. 

Defertenre gefucht. 

Die Berliner Polizei fahndet auf 
fünf Deferteurg., Die Soldaten find 
bon verſchiedenen Linienregimentern 
in weit auseinander liegenden Theilen 
des Reiches entwichen; da aber in je⸗ 
dem Falle die zuſtändigen Behörden 
meldelen, daß die Flüchtlinge wahr⸗ 
ſcheinlich nach der Reichshauptſtadt den 
Weg gefunden haben, hegt man die 
——— daß ſich hier ein Zuſammen⸗ 

tunftsort für Fahnenfl 


———— 


* Gießener Jubelfeier. 
In Verbindung mit der 300jährigen 
Jubiläumsfeier der heſſiſchen Univer— 


dottorgrade verliehen: Ehrendoktor 
der Rechte — Profeſſor Adolph Har— 
nad, Ehrendboftor der Medizin (9) — 
ber frühere Reichsftaatzfefretär des 


| Innern Graf v. Pofadomwsty- Wehner; 
Philoſophie — der heſſiſche Staats— 


miniſter Braun und Profeſſor Laugh— 
lin von Chicago; Theologie — Dr. 
Charles von Philadelphia. 

Bankerottes fFürſtenthum eingegangen. 

Die Gerichte in Breslau, Schleſien, 
haben die Einziehung des Fürſten— 
thums Sagan zum Beiten der Gläu- 
biger verfügt. Das gejchah auf eine 
Klage der franzöfifchen Gläubiger de3 
jungen Fürften Boffon von Sagan 
gegen den Herzog bon Trachenberg, 
welcher der Nachlaßvermalter ift. 

O ſterreich thut’s leid. 

Die öfterreichifche Regierung hat ber 
deutfchen formell ihr Bedauern ausge— 
drüct über die Unbilden, weiche reich3= 
beutfche Touriften fürzlich im fübli- 
chen Tirol Durch italienifche Jrredenti- 
jten erlitten hatten. Die Unterfudung 
viejes Vorfalles ift jegt in vollem 
Gange, und die Krawaller und An- 
greifer, fomweit fie ermittelt werden fün= 
nen, werben jebenfalla jchmwer beitraft 
werben. 

Das neuefte Kaiferbild. 


Katfer Wilhelm hat ein Gebentbild 
gezeichnet, melches den hinterbliebenen 
Angehörigen der vielen Opfer der Re= 
bener Kohlengrubefataftrophe (im Ya= 
nuar db. %.) gewidmet ift. Das Bild 
zeigt einen Engel über dem Eingang 
eines Grubenfhachtes. 

Buenz febrt auf feinen Poften zurüd, 

Sn einer halbamtlichen Mittheilung 
wird beftimmt erklärt, daß General- 


fonful Buenz, der einen längeren Ur: 


laub erhalten hat, jedenfalls auf feinen 
Poften in Nem York zurücfehren wird. 

Die fath. Bewegung gegen „Inder“. 

Aus Rom meldet man: Die Streit- 
frage wegen bez verjtorbenen Profef- 
for3 Schell und feiner Schriften, über 
melche ein Wiener Theologiedoftor dem 
Batilan einen fo ungünftigen Bericht 
erftattet hatte, ift amar durch die jüng- 
ſte verſöhnliche Zuſchrift des Vatikans 
glücklich abgethan; aber die Bewegung 
behufs vollſtändiger Abſchaffung des 
„Inder Erpurgatorius” (den regelmä- 
Bigen Liften von Blichern, bie wegen 
feßerifcher oder nicht-orthodorer Stel- 
len von ber oberiten fatholifchen Kir— 
chenbehörde geächtet werben), dauert 
noch fort und wird von einer neugebil» 
beten Liga betrieben, deren Hauptfüh- 
rer deutfche Katholiken find. Vati— 
fansbeamte find über diefe Liga an: 
baltend beunruhigt. 

„Difervatore Romano”, das bes 
fannte Vatifansblatt, fagt an leiten- 
der Stelle, der „inder” fei die einzige 
wichtige Schußmwehr, welche gegen das 
Einreißen des Unglaubenz noch aeblie: 
ben fei, und erflärt es für eine große 
DBermeffenheit, eine Organifation zu 
feiner Abihaffung zu bilden. 


Chicago, Sonntag, den 4, Auguft 1907. 


Kein Polizeiftreit in Belfaft. 

250 mißzufriedene Poliziften werden ver: 
bannt.— Konftabler Barrett hält Brand: 
rede. 


Belfalt, Irland, 3. Auguft. 100 
der mißzufriedenen Mitglieder der 
hiefigen Polizeimaht (die wegen ber 
größeren Arbeit in Verbindung mit 
dem, geitern beigelegten Doditreif 
höheres Salär. haben mollten, aber 
auch fonft fich über die Dienftverhält- 
niffe beflagen) find heute nach entfernt 
und abgelegenen Theilen de3 Landes 
verbannt worden; und 150 andere ha= 


ben am Montag dasjelbe zu erwarten. | 
Aus dem drohenden PVolizeiftreik ilt 


enbgiltig nicht3 geworben; aber ber 
Konftabler Barrett, welcher jüngjt mes 
gen offener Auffäffigfeit aus dem 
Dienft entlaffen wurde, hielt auf dem 
Bollhausplat eine Rede vor mehreren 


Taufend Perfonen. Soldaten beivad- | 


ten den Pla. Unter den Tuhörern, 
melche übrigens Barrett lebhaft bei- 


ftimmten, mar fein einziger Bolijift. | 


Barrett verdammte die Regierung 
dafür, daß fie fo viele Truppen in die 
Stadt gebracht habe; und dann fagte 
er, die Poliziſten, welche nad) entlege- 
nen Stationen verfegt, refp. verbannt 
wurden, würden einfach die Bewegung 
über ganz Irland verbreiten. Er be: 
dauerte es lebhaft, daß die Polizei 
nicht fehon während des Boerenfrieges 
geftreift habe, ala das Land von jei- 
nen Militärftreitfräften entblößt ge- 
teen jet; die Poliziften, fügte er hin- 
zu, feien die Opfer eines Syitemd, das 
thatfählich nur im ntereffe der iri- 
[hen Landlord3 aufrechterhalten 
werde. 

Als Barrett ſeine Rede beſchloſſen, 
wurde er, gefolgt von etwa 1000 Zint- 
liften, auf einem Stuhl durch die 
Stadt getragen. 

Belfaft, Irland, 4. Aug. Geftern 
Abend murde ein Unariff auf einen 
Polizeipatrolmagen gemacht, der einen 
Streiter megbeförberie, welcher wegen 
Gemaltthätigfeit verhaftet morbden 
war. Die Kramaller eroberten den Pa= 
trolmagen und trieben die Bemannung 
mea, doch trafen bald PVerftärfungen 
ein, und der Angreiferhaufe murbe 
auseinanbergefnüppelt. Dabei gab «3 
viele Verlebte. 

Nah zweimaliger „Beilegung“ 
dauert der Dockſtreik zum Theil noch 
immer lebhaft fort. Doch hat die Er— 
klärung, daß die Polizei mit dieſen 
Streikern nicht gemeinſame Sad 
machen werde, Erleichterung in die 
Lage gebracht. 

Auch als Grabſchander 
Treten die rebelliſchen Marokkaner auf. 

— Stadt Rabat bedroht? 

Madrid, Spanien, 3. Aug. Es 
mird amtlich gemeldet, daß bie rebelli- 


fchen Maroffaner, welche die Mepeleien | 


in ber Stadt Gafablanca verübten, 


auch ben europäifchen Friedhof dafelbit | 


fhändeten. Mehrere Gräber wurden 
geöffnet, und die Leichen Tchändlic 
behandelt. 

Ianger, Marotto, 3. Aug. Man 
glaubt, daß Rabat, einer der wichtig: 


Auch viele andere Blätter bringen | ften Geehafenjtädte Maroffos mit 
Leitartikel über die Angelegenheit. Der | 35,000 Einwohnern (morunter über 
„Sortiere della Sera“ (Abendfurier) | 10,000 Weiße) jett bon fanatifchen 


in Mailand meint, die deutfchen Rö— 
mifchtatholifen, welche Hinter der Be- 
megung jtedten, würden wahrjcheinlid) 
in biefer Sache mweniger unterwürfig 
fein, al3 die franzöfifchen, — „find es 
do Landsleute von Luther und Bis» 
mard“, fügt die Zeitung hinzu. 

ALS ficher aber erfcheint e8, daß in 
der nädhjiten Zufunft der „Inder“ be- 
ftehen bleiben wird; denn die gegen- 
märtig herrfehende Partei im Vatikan 
ift entjchieden für feine Beibehaltung, 
ohne alle Kompromiffe. Mande ita= 
lientfche und andere Büchermacdher und 
Verleger, melche an den geächten oder 
zu ächtenden Büchern intereffirt find, 
follen gleichfall3 die Beibehaltung bte- 
fer Inftitution wünfchen Ya fie eg fir 
eine jehr mirkfame Reklame halten, 
wenn bie Bücher auf den „Inder“ ge 
jegt find. 

nee 
Automobilunglück. 
Frau getödet, Gatte undChauffeur verletzt. 


Atlantic Cityh, N. J. 4. Aug. Ein 
Automobil ſtieß hier mit einem elektri— 
ſchn Straßenbahnwagen zuſammen, 
welcher ungewöhnlich ſchnell fuhr, um 
verlorene Zeit einzubringen. Frau 
Charles Law von Philadelphia wurde 
getödtet; ihr Gatte ſowie der Lenker 
des Kraftfahrers, A. B. Streator, 
wurden ſchwer verletzt. Vielleicht wird 
der Motorbedienſtete des Straßen: 
bahnwagens zur Rechenſchaft gezogen 
werden. 

Dampfernachrichten. 
Angekommen. 

New Work: Kaiſerin Auguſte Viltoria von 
Hambura: Caledonia bon Glastaow: Mecanta 
bon Kidau, über rdam: Franzeska und 
Sanniol don Genua. 

4 zn a pres. 
edar bon New Port. 
New Port. 
$ ted Stated don New Mort. 
Liberbool; „gucania, — —— 
— Sario von New Nor. 


tmerben: Marauette bon Philadelphia. 
London: Hibernian bon Montreal. 
Adnenannen. 
nom Dort: St. Paul nah Southampton; Ha: 
bana nad use: ‚a5 Jabeinbia nad Se: 
Prina Noabim, nad Jamaita und Rolumbdta. 
vw Dorl: Minneavoli3 nad London: gun 
* nach Glasaoid: Moraitis nach Griechen⸗ 
land. 
Uadelphia: Noordland gach Livervool. 
: Anten nah Nem Port. 
hau: @ ania und Brincibe di Piemonte 


ort, 

— 5 ian nach New Vork: Jamai-⸗ 
w Orlear® 

u, Stailten: Ntalle, von Neapel nach 


eendtorwn: Cedric, bon Liberhool nad Nem-| 


Soutbambton: Teutonic na New Port. 


Eingeborenen, welche einen „Heiligen 
Krieg“ führen wollen, belagert wird, 
und man fürchtet auch dort Mebe- 
leien! 

Ianger, Marofto, 4. Auguft. An 
der ganzen Küfte entlang jollen jegt 
die Eingeborenen fid) in einem Zus 
ftand milder Aufregung befinden. Agi- 
tatoren haben vdiefelben aufgereizt, 
fämmtliche Ausländer zu vertreiben. 
Die Eingeborenen glauben aud, daß 
die frangöfiichen und jpanifchen Sol- 
daten, die jich jegt auf der Fahrt nach 
Gafablanca befinden, gar nicht wagen 
werben, an’3 Land zu gehen. Und Jie 
fagen, andere eurodätfche Nationen 
mürben frankreich und Spanien ber- 
hindern, jummariijhe Maßnahmen 
zu ergreifen. 

Samjtag Abend fand hier eine Ver- 
fammlung von europäifchen Einmoh: 
nern und Bejuchern tat, um gegen 
die Unficherheit im ganzen Lande und 
gegen die Leiltungsunfähigfeit der 
Regierung Einfprache zu erhebn. 

7 Menſchenleben 

Koftete Untomobilunfall in Sranfreich! 

Borbeaur, 4. Aug. Durch den Zus 
fammenftoß zweier Autombile in der 
Nähe von hier, deren eines an einem 
Mettrennen betbeiligt war, wurden 5 
Männer getödtet, und 2 töbtlich ver= 
let. 


—- {1 — 
&o viel verheirathet, 


Daß er die Zahl, feiner Frauen gar nicht 
fennt! 


Eieveland, 4. Aug. James Arthur 
Murphy, ein Arbeitshaus- Häftling, 


i bat der Polizei gejtanden, daß er gar 


nicht jagen könne, mie viele Frauen 
ihn ala Gatten a fönnen! 
Hier allein hat die Polizei 3 folcher 
entvedt. Aber auh in Chicago, 
bon mo er hierher gefommen fein fol, 
und noch in einer ganzen Reihe andes 
rer Stäbte follen folche figen. Einem 
feiner früheren Heiratbaopfer gegen 
über hatte fi Murphy für den Sohn 
reicher Eltern ausgegeben. 


Dampfernachrichten. 
Bei 2 


Naniudet. Maft.. : Amfter«‘ 
dam: von Aotterbam aß, Siem Dort. (Ahontaa 


in New Porl 


| New Horks Verbrechenstaumel! 

| Wird es audy dort zur Bildung von Digilanz> 
| ausfhüffen fammen? — Polizei fpielt 
| ihren letten Teumpf. 


Nem XYorf, 3. Aug. Heute 
fteht unjere Stabt vor einer ähnlichen 
Lage, tie die war, welche im „Wilden 
Weiten“ jeinerzeit die Vigilanzaus- 
fhüffe in’3 Leben rief. immer höher 
geht anjcheinend die Verbrechenätmoge, 
bejfonders was die Angriffe auf Kin- 
der und Frauen betrifft, und das re= 
guläre Wolizeidveparetment hat bie 

‚ Grenze feiner Hilfsmittel erreicht. 

Schon jett hört man hier vielfach 
äußern: „Wenn die vom Gejet bezahl- 
' ten Hüter nicht mehr imftande find, 
| Frauen und Kinder zu jhügen, fo 
| bleibt für das Volk nichts übrig, als 
ı biefe Pflicht in feine eigene Hand zu 
ı nehmen!” 

Der Polizeitommiffär Binaham hat 
feinem eigenen Geftändnif nad feine 
| Iegte Irumpffarte audgefpielt, indem 
er fämmtliche Poliziften in Zivil und 
alle Leute, welche Spezialdienfte thun, 
bon ihrer fonjtigen Arbeit wegrief und 
fie beorderte, ihre ganze Aufmerffam= 
feit auf das Aufjagen der Angreifer 
bon Frauen und Kinder zu richten. 


Und troß diefer Mahnahme find heute 


mehr Angriffe wfer Art vorgelom- 
men, al3 an irgend einem vorherigen 
Tage! 8 junge Frauen oder Mädchen 
waren bie Opfer. In mehreren Fallen 
jedoch wurden die Angreifer von Bür— 
gern gefangen, die fich zufällig in ber 
Nähe befanden. 

Und in einem Fall, prüden inBroof- 
In, wäre eö beinahe zu einer Qynche= 
rei gefommen. Martin Salle, welcher 


Unna Rodgers zu erwürgen gejudht | 


haben fol, murde von einem Bolf3- 
haufen nach einem eleftrifchen Licht» 
pfoften gefchleift, und ein Strid mar 
fchon bereit, ihn in die Höhe zu zie- 


ı ben, als die Polizei ihn der Menge | 


| entriß. 

Die heutigen Entwidlungen bezüg- 
lich) der Ermordung der Sjährigen Ka= 
tie Tietfeher (in einem Keller an ber 1. 
Avenue) hat die Polizei in dem Glau- 
ben beftärft, daß fie den mirflichen 
Zuftmörder erwifcht habe. Luigi E8- 
pifto, einer bon bier Brüdern, die ei= 
nen Obftladen über dem Keller betrei- 
ben, gab höchit unbefriedigende Ant- 
orten. 

Um meitere folde Schandthaten 
möglichft zu verhüten, werben Polizi- 
ften von Haus zu Haus gefandt, um 
Eltern davor zu warnen, daß fie 
Mädchen auf ber Straße Spielen oder 
unbegleitet euA. ber. Wohnung gehen 
laſſen. 

fAuguſtus St. Gaudens 

Einer der größten amerikaniſcheu Bild— 
hauer geſtorben. 

Concord, N. H., 3. Aug. Zu ſpäter 
Stunde heute Nachmittag ſtarb in ſei— 
nem Heim Auguſtus St. Gaudens, 
einer der bekannteſten und bedeutend— 
ſten Bildhauer der Ver. Staaten. 
Er war ſchon ſeit einem Jahre lei— 
dend, hatte jedoch bis zum letzten 
Donnerſtag die Arbeit in ſeinem Ate— 
lier fortgeſetzt; ſoweit er nicht ſelber 
direkt arbeiten konnte, gab er ſeinen 
Aſſiſtenten beſtändig Weiſungen. 

St. Gaudens wurde am 1. März 
1848 in Dublin, Irland, geboren, kam 
aber ſchon in früher Kindheit nach den 
Ver. Staaten. 

Unter Büurgſchaft frei: 
Bankier Magill und ſeine junge Gattin. 

Clinton, Ill, 3. Aug. Fred H. 
Magill und ſeine junge zweite Gattin 
und frühere Stenographiſtin, welche 
unter der ſchweren Anſchuldigung des 
Giftmordes an Magills erſter Gattin 
aus Kaliforninen zurückgebracht wor⸗ 
den waren, wurden heute ſpät Abends 
| unter je $5000 Bürgfchaft freigelaffen. 

Die Bürafhaft für Erfteren ftellte fei- 
ne Mutter und Frank Deland; Bür- 
gen für die Lebtere find ihr Vater, ihr 
| Onfel Dr. ©. U. Graham, W. 9. Og- 
fipie und Wm. Moron. Beide Tyrei- 
gelafjene mit ihren Freunden fuhren 
in einer Kutjche nad) dem Heim von 
Frau Magills Vater, wo fie den gan— 
zen Abend verbrachten. Man erwartet 
jegt feinen baldigen Prozeß. 
Vom Baſeballfelde. 
„National League“ 

MWeitfeite- Part, Chicago, 3. 
Aug. Ym heutigen Wettfpiel trugen 
die Chicagoer („Eub3“) den Sieg 
über die Nem Morfer mit 3 zu 2 da= 
bon. 

Pittaburg, 3. Aug Mit 7 zu 5 
fchlugen die Broofinner Gäfte heute die 
Pittsburger. 

St. Louis, 3. Aug. Vollftändig be- 
fiegten die Philadelphiaer Gäfte heute 
die St. Zouifer mit 2 zu 0. 

Cincinnati, 3. Aug. Mit 4 zu 3 fiegs 
ten die Cincinnatier heute über bie 
Boftoner Gäfte. 

„American League”. -» 

Nem York, 3. Aug. m beiden heu= 
tigen Spielen, die unter großem Zus 
bring ftattfanden fiegten die Chica- 
goer („Whitefor”") über die Nem 
Yorker, im erften mit 6 zu 3, und im 
zeiten mit 5 zu 3. 

Philadelphia, 3. Aug. 15,000 Zus 
fhauer mohnten dem heutigen Spiel 

mifchen den Eleveländern und den 

bilabdelphiaern bei. Erjtere behielten 
mit 5 zu 3 bie Oberhand. 

Bofton, 3. Aug. Die Boftoner wur⸗ 
den heute von den St. Lonifer Gäften 
mit 6 zu 1 gefchlagen. 

Mafhington, D. R,, 3, Aug. Mit 


12 zu 4 Äehlugen die Deiroiter heute 
die MWafhingtoner. ss ae 


+ 


ee 


Abend | 


| Was Walhington denkt 

Ueber die Entfcheidung des Richters Kandıs. 

— Jett mag’s Harriman an den Kragen 

geben. 

MWafhington, D. K., 3. Aug. Hohe 
Bundesbeamte intereffiren ich heute 
Abend ungemein ftark für die Frage, 
ob nicht die Entjcheidung im „Stan= 
‚ dard Dil*-Rabattfall, der in Chıca- 
‚go handelt, und in welchem die 

böchite zuläffige Geldbuße auferlegt 
| wurde, auch auf einen Weg zu der ge- 
; münfchten friminellen Verfolgung des 
| Eifenbahnmagnaten €. 9. Harriman 
ı deutet. Die Order des Richter Lan- 

dis, welcher die Großgefchmorenen an— 
'mied, am 14. YAuguft die Rabatt» 
ı Praftifen vorzunehmen, melde ver 
| Chicago: & Altonbahn zur Laft gelegt 
| werden, bedeutet offenbar die frimi- 
| nelle Verfolgung der Eiſenbahnbeam— 
‚ ten, died er „Standard Dil“ ungefeß- 
liche Rabatte gemährten. 

Das Eltinsgefeß, unter welchem 
| diefe Verfolgungen geführt werben, ift 
ı fehr umfaflend. E3 verfügt eine 
| Hödhftitrafe von $20,000 für jede Ver- 
letzung, — durch Beſtechung, oder 
durch Unterlaſſung. Es verfuͤgt aber 
auch, daß jeder Direktor, Vertrauens— 
beamter, Maſſeverwalter, Agent u.ſ.w. 
einer Beförderungsgeſellſchaft für die 
Gewährung oder Annahme irgendwel⸗ 
cher Rabatle oder ſonſtiger Zugeſtänd— 

niſſe mit Haft bis zu 2 Jahren beſtraft 
werden kann — außer einer hohen 

Geldbuße — nach Belieben des Ge— 

richtshofes. 

Und der kürzliche Bericht der Zwi— 
ſchenſtaatlichen 
über ihre Unterſuchung der Harriman— 
ſchen Bahnen ergab, daß während des 
betreffenden Zeitraumes, als 
„Standard Oil“ die ungeſetzbaren Ra— 
batte gewährt wurden, Harriman un— 
bedingte Kontrolle über die Chicago— 
& Altonbahn Hatte! 

Harriman hatte durch feine Cide3- 
ausfagen, nach erfolgter Zmangspor= 
ladung, friminelle Straflofigteit unter 
dem Sherman'ſchen Anti-Truſtgeſetz 
erlangt, — aber er war noch niemals 
über die Gewährung von Rabatten ſei— 
tens der Chicago-e Altonbahn be— 
fragt worden! 


Man erfährt heute Abend, daß Ge— 
neralanwalt Bonaparte, welcher den 
Harriman-Bericht der Zwiſchenſtaatli— 
chen Verkehrskommiſſion unter per— 
ſönlicher Erwägung hat, am 12. Au— 
guſt von Lenox, Maſſ. hierher zurück— 
kehren will. Und man nimmt an, daß 
er dann den Extra⸗Hilfsgeneralanwalt 
Roaditrum, den befannten „Iruft Bus 
fter“ nad) Chicago fenden wird, um 
fi mit dem Diftriftsanwalt Sims 
über die Chicago» und Altonbahn-Un= 
terfuchung zu berathen. 

E3 wird hier erklärt, wenn e3 der 
Anmalt der „Standard Dil” aufrich- 
tig mit feinen Erflärungen meine, daß 
jene riefige Geldbuße ungerecht fei, fo 
fönnte eine rajche Entfcheidung bare 
über im WBunbesobergeriht erlangt 
werben. 

Indeß glaubt man, daß die Beam- 
ten der „Standard“ e3 vorziehen wer- 
ben, den Fall durch Berufung vor dag 
Kreisappellationzgeriht zu bringen. 
Durch diefe Methode könnte der Fall 
no mehrere Yahre aus dem höchiten 
Gerichtshofe ferngehalten werben. In 
legterem Gerichtshof müßte die „Stan- 
dard Dil” auch ihre Bücher vorlegen. 

Man wünfht natürlich hier eine 
baldige Entfcheidung über Richter 
Landig’ Urtheil, wegen der Wirkung, 
melche diefelbe auf die Verfolgung an 
derer Beförderungs = Monopolägefell- 
Thaften und „Irufts“ haben muß. 

MWafhington, D. K., 4. Aug. Ym 
Gegenfaß zu anderen Sacperftändi- 
gen de3 Juftigdepartement3 der Negie- 
rung, ift der ftellvertretende General: 
anmwalt Ruffell der Anficht, daß der 
„Standard Dil” Fall gar nicht über 
dad Bundes - Kreisappellationägericht 
hinausgehen könne, mweil fein Recht zu 
einer Berufung an das YBundesoberge- 
richt in Fallen kriminellen Charakters 
vorhanden fei. Er moeift darauf hin, 
daß der Kongreß in feiner legten Ta= 
auny es verfäumt habe, ein derartiges 
Gefeß anzunehmen. 


Berdädtiges Berfhwinden, 
Sarbiger Kutfcher, der im Scheidunasprozef 
eine Rolle fpielte. 

Pittsburg, 4. Aug. „Tom“ Ma: 
dine, der anrühige farbige Er-Kut- 
fcher, welcher in dem fenfationellen 
Scheidungaprozeh - des Millionärs 
Hartje gegen feine Gattin als angebli- 
ber Mitjchuldiger derjelben genannt 
wurde, und fi jet unter Anklage 
bes Diebftahls und des unorbentlichen 
Betragens zu verantworten hat, ift 

purlos verfchmunden. Auch die mei 
rauenzimmer, in deren Gefelljchaft 

er am Abend feiner Verhaftung fich 

befand, find nirgends zu finden. 

Ceit jenem ftandalöfen Scheidungs- 
prozeß, in welchem der Kläger porerjt 
feinen Zmed nicht erreichte, war Ma- 
dine von einer hiefigen Deteltivagen- 
tur angeftellt gemejen; aber auch diefe 
erklärt, über feinen Verbleib nichts zu 
willen. Madines Freunde fürchten, 
wie jagen, für feine Sicherheit. 

Man mar gerade neuerdings bar- 
an, den ganzen Hartje-Scheibungs- 
ftandal wieder aufzurollen! E3 wurde 
auch von neuen angeblichen Liebesbrie- 
fen ber Frau Hartje gefprochen, die in 
Madines Befit bei feiner Verhaftung 
ee morben fein follten, — aber 

n hieß e8 alsbald, die Briefe feien 
changen. 


Verkehrskommiſſion 


———— go a äh N IE UR — * — 
DEREN IN 4 Ki ——— RR S) u ———— TR ' Klara BEATERG VEN RT EN * WEDER 
* * RS DLR N Kr WET * * nu a er a rin — EEE PER. 8 REIN ee BE Dt Er 
* Kir ⁊ A — «ug % DE EN RR a EINEN * * EEE an em 
; : s — RR ar, — — LE 5 ei r —— 
— —8 * — * vr 
* x BT 2 * * Pe * J x * ar . “ * * 
- i . j ; 
? * V 
I 
N 
x 
% 


Weunsehnter Jahrgang, 


Kaifers Nelzweig. 


Acuferungen eines angebliden 
Botidjafters darüber 


Sehr vorfichlig aufzunehmen! 


Weiteres über die Bewegung in 
Portugal. 


Reformen im chinefifchen Juftiz« und Der: 
waltungswejen: 


— — 


Vorbereitungen auf Verfaſſung. 


Vondon, 3. Auguſt. „Der dauern— 
de Friede Europas hängt weit mehr 
von der Haltung ab, welche England 
England und der Kontignent zu den 
neuerlichen Vorſchlägen des Kaiſers 
Wilhelm einnehmen, als von irgend— 
welcher Anzahl Haager Konferenzen.“ 
So äußerte ſich hier der Botſchafter 
einer der Großmächte — ſein Name 
muß aus naheliegenden Gründen ver— 
ſchwiegen werden — gegenüber einem 
Preßkorreſpondenten. Und weiterhin 
ſagte er: 

„Das iſt der erſte (2) Friedenskreuz⸗ 
zug des deutſchen Kaiſers während ſei— 
ner Regierungszeit. Derſelbe muß 
entweder erfolgreich ſein, oder es wird 


Wirren geben. Davon hängt auch ſeine 


— — —— —— — — —— ——— —— — — — — — — — — — —— — — — — ———— — —— —— —— —— — — — — 


der Macht ab, Deutſchland von dem Iſo— 


lirungsnetz zu befreien, welches das 
übrige Europa um das deutſche Reich 
geworfen hat. Der Kaiſer fühlt, end— 
lich, wie ſehr ſein Land an diplomati— 
ſchem Anſehen eingebüßt hat durch die 


Einverſtändniſſe, bei denen Deutſch- 


land ſtets ausgeſchloſſen war. Eng— 
land, Frankreich, Spanien und Ita— 
lienlien haben die Möglichkeit eines 
Krieges unter ſich aufgehoben, ſoweit 


| 


Aufnahme besfelden beim Volle und 
Ermählung einer guten Regierungs— 
mehrheit in das Oberhaus ermattet. 

Irot des Widerftandes, auf welchen 
der Verfuch des Königs und feines 
Premierminifters ftößt, ohne Parla- 
ment zu regieren, gewinnen die Re- 
formmaßnahmen de3 Lehteren allmä- 
ih Achtung und Vertrauen. Diejer 
Premier begann jeine Laufbahn da— 
mit, daß er alle forrupten Beamten 
hinauswarf und Männer an ihre 
Stelle jegte, melche geneigt find, feine 
eigene Bolitit auszuführen. E3 fcheint, 
daß er jchließlich mit feinen Jdeen in 
der Hauptjache durchdringen wird. 

* * * 

Neuerdings iſt eine gewiſſe Beſſe— 
rung in den Beziehungen zwiſchen 
Serbien und Bulgarien zu bemerken. 
Wie es ſcheint, hat der neu ernannte 
ruſſiſche diplomatiſche Agent in Bul⸗ 
garien, Herr Sementowsky, Weiſung 
erhalten, der bulgariſchen Regierung 
zu einer korrekten und verſöhnlichen 
Haltung gegenüber Serbien zu rathen. 
Vorher hatte Sementowsky mit maß— 
gebenden Kreiſen in Serbien verhan⸗ 
delt und ihnen denſelben Rath bezüg⸗ 
lich Bulgariens gegeben. 

Man hält es jetzt wirklich für mög— 
lich, daß eine Zuſammenkunft zwiſchen 
dem Fürſten Ferdinand von Bulgarien 
und dem König Peter von Serbien zus 
ftandefommt. 

* * * 

Wie man aus Peking, China, mel⸗ 
det, werden Edikte erlaſſen, durch wel⸗ 
che Reformen im Rechts- und Verwal⸗ 
tungsweſen der Provinzen eingeführt 
werden. Es handelt ſich um die Schaf—⸗ 
fung moderner Gerichtshöfe und indu— 
ſtrieller ſowohl wie polizeilicher Vize— 
regenten. Zunächſt ſollen die Neuerun— 
gen in den mandſchuriſchen Provinzen 
und in Tſchili und Kiangſu eingeführt 
werden. 

Die Beamten und das Volk werden 
aufgefordert, fich auf eine verfaf= 
fung3mäßige Regierung borzu- 
bereiten. 


* * * 


Neue bedenkliche Bewegungen mer- 


menjhlice Vorausficht dies überhaupt | den aus britifch - fübmeltafrifanifchen 


vermag. Japans Verträge mit Eng= 


' 
t 


land und Frankreich haben GStreitig- | 


feiten im fernen Diten aus dem Be- 
reich Ddiplomatifcher Möglichkeit ge= 
bracht. Selbſt Rußland ſchließt ſich 
dieſer internationalen Friedensbewe— 
gung durch ſein neues Einverſtändniß 
mit England an. 

Der Kaifer fieht, daß er gegen bie 
Meinung Europas fich nicht in einer 
Sonvderftellung behaupten kann; daher 
fein Wunfch, fich diefer Friedensbeive- 
gung anzufchließen. Uber ehe er zu 
tiefem Entfhluß gelangte, machte er 
noch zwei Verfuche anderer Urt, Eu= 
ropa zu imponiren, — obmohl die 
nod) nicht allgemein befannt ift. Zu= 
nacht erfuchte er die holländijche Re— 
gierung, eine deutfche Torpedoflotte 
durch die Maas bindurchzulaffen, um 
Europa zu zeigen, daß Deutfchland 


zu foldem Zmed benugen fünne. Doc 
Holland aing nicht darauf ein. Als 
dann fuchte er, den Abjchluß eines ftar- 
fen Schut- und Trugbündnifjes mit 
Dänemark herbeizuführen, welches in= 
folge der Lage feines Landes durd) ein 
gefchicht gelegtes Mineniyitem die Dit- 
fee fontrolliren könnte. Aber die Dä- 
nen haben noch immer nicht Schlesmwig- 
Holftein vergejien, und mit aller Höf- 
lichteit lehnten jie das dargebotene 
Bündniß ab. 

Werden jebt Frankreich und Eng- 
land die Friedensanerbietungen 
Deutichlands annehmen? Sie follen zu 
verjtehen gegeben haben, daß der deut: 
ſche Herrſcher beſtimmte Bemeife von 
der Aufrichtigkeit ſeiner Anerbietungen 
geben müſſe, um in den „Friedens— 
zirkel“ aufgenommen werden zu kön— 
nen. Ich glaube, daß der Kaiſer auf— 
richtig iſt, und ich glaube auch, daß 
die gewünſchten Zuſicherungen binnen 
einem, höchſtens zwei Jahren kommen 
werden. Sobald ſich die deutſche Re— 
gierung ernſtlich der Friedensbewe— 
gung anſchließt, werden die vielbe— 
ſprochenen Einſchränkungen der Rü— 
ſtungen und ein obligatoriſches 
Schiedsgericht in den Bereich prakti⸗ 
ſcher Politik kommen. Es iſt ſehr 
wohl denkbar, daß, ehe eine weitere 
Haager Konferenz ſtattfindet, die ver— 
ſchiedenen europäiſchen Kanzleiämter 
die Arbeit derſelben ſchon in die Hand 
genommen haben werden. 

Sollten aber Frankreich und Eng— 
land die Friedensanerbietungen des 
deutſchen Kaiſers zurückweiſen, ſo 
würde das ein Unglück ſein, — es 
könnte einen ſchließlichen europäiſchen 
Krieg bedeuten!“ 

* * 


Aus der Bewegung in Portugal ge— 
gen die abſolute Herrſchaft des Kö— 
nigs Karlos wird wahrſcheinlich we— 
nigſtens e in e große Reform kommen: 
Die Abſchaffung des portugieſiſchen 
Herrenhauſes, wenigſtens des erblichen. 
Ein aus Wahlen hervorgegangenes 
Oberhaus dürfte an ſeine Stelle treten. 

Das erbliche portugieſiſche Ober⸗ 
haus war imſtande, alle Verſuche des 
Königs Karlos betreffs beſſerer 
Steuerausgleichung und größerer Be— 
laſtung der Reichen zu vereiteln. Es 
hat überhaupt ſich allen, von der Re— 
gierung begünſtigten Maßnahmen in 
den Weg geftelt. Premierminiiter 
Tranfco Hat empfohlen, basjelbe 
durch ein Wahl-Dberhaus zu erjegen, 
und man weiß, daß der König diefen 
Plan begünftigt und au günftige 


| 
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Küftengegenden gemeldtet. Die Einge- 
borenen de3 Kafu-Diftriftes zeigen 
feine Quft mehr, Steuern zu zahlen. 
Dementjprehend find bereit? War- 
nungen an die Bernohner von Sable 
Antelope und anderen afrifanifchen 
Häfen ergangen. Ym Uebrigen Min 
gen die Meldungen über die Lage nd = 
ziemlich unbejtimmt, und bie — Be 
unterfichen bie Sache weiter, Der “. ° 
Adminiftrator hat feine’ geplante Keife  ° 
nach Pretoria aufgegeben, ufb an ver : 
Tchiedenen Orten ift bie Garifon ver- 
ftärkt, und der Schießbebarf vergrö- 
Bert worden. 
* * * 

In der englifchen Grafihaft York- 
Ihire macht wieder einmal ein 12jähri- 
ges Mädchen mit Predigten riefige 
Senfation! Die Ermedungsperfamm- 


R | Iungen, welche diejesffind abhält, mer- 
auch die Flüffe eines anderen Landes | 


den von großen Menfchenmaflen aus 
Nah und Fern befucht, und jchon eine 
ganze Menge Perfonen foll durch bie 
Predigten befehrt worden fein. Das 
Kind ift ein Töchterchen eines Poligei- 
gerichtämiffionärs Namens Storer in 
Doncafter; außerhalb der Kanzel hat 
ed ein jehr befcheidenes, ja jcheues und 
fchüchteres Wefen, aber auf der Fan- 
zel fol e8 mie ein Buch fprechen und 
ungeheure Gemalt auf die Hörer und 

drerinnen ausüben. Die eigenthüm- 
liche Predigergabe foll über das Kind 
unmittelbar während einer plößlichen 
Erfrantung gefommen fein und fofort 
Jedermann verblüfft haben. Geit 
mehreren Jahren immerhin ift biefe 
Genfation die erfte ihrer Art in Eng- 


land. 
— — — 


Muthmaßliches Wetter. 
Wer ſich vergnügen will, warte nicht bis 

Montag. 

Waſhington, D. K. 8. Aug. Das 
Bundes = Wetteramt ftellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausfidt: 

Schön und wärmer am Sonntag. 

Am Montag zunebmendeBe 
mölttheit. Leichte verämberliche 
Winde. 

Diefelbe Vorausfage gilt auch 
Indiana und im Mefentlichen » 
Midigan. Für Wistonfin merden 
auf Montag beftimmt Regenfchauer 
angefündigt. 

(Der Chicagoer MWetteronfel pro- 
phezeit): 

Sonntag wärmer, aber mit zuneh- 
mender Bemwöltiheit. Leichte veränber- 
lihe Winde. Montag Regen- 
ſchauer. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samjtag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 69 Grad, um 3 Uhr 68, ’ 
um 4 und 5 Uhr Abends 67, um 6 
Uhr 65, und zur Schlußzeit des Be- 
richt3, um 7 Uhr, 64 Grad. Die nieb- 
tigfte Xemperatur be Tages, 60 
Grad, herrfchte in den frühen Morgen- 
ftunden, während 70 Grad, anfangs 
Nachmittags, die böcjite mar. Die *° 
Durchfchnittstemperatur war 65 Grad, 

Der Wind erreichte eine Schnellige 
teit von 16 Meilen pro Stunde: und 
fam vom Norboften. Vormittags ber 
trug der Feuchtigteitägehalt der Quft 
68 Grad, Nachmittags ftieg er auf 76. 

Die höchfte gemeldeie eratu 
herrfchte am Samftag in San Ynto 
nio, Ier., nämlich 98 Grab im Sch 

® ni Calg ar * 4 


ten, die in ae 
Sault Ste, Marie, nämlich 52 
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Seine möglichen Folgen von ver⸗ 
ſchiedenen Geſichtspunkten erwogen. 


Difirittsanwalt Sims’ Programm 


Sür den Neft des Jahres fhon ziemlich be- 
fett. — Die guten Sreunde des Korpora- 
tionsanwaltes Brundage, — Witterungs» 
verhältniffe und Gefundheitsftand, 


—— 


Das vom Bundesrichter Landis 
über die Standard Oil Co. gefällte 
Strafurtheil, Zahlung von 29 Mil— 
lionen und 240,000 Dollars, bil— 
dete begreiflicher Weiſe im Bun— 
desgebäude und auch anderwärts 
für den Reſt des Tages den 
vornehmlichſten Geſprächsgegenſtand. 
Die Spekulation drehte ſich zumeiſt 
um bie Frage, ob die Standard Dil 
Co. von \ndiana, bezw. ihre große 
Frau Mutter von New Jerſey, die 
Geldbuße mohl bezahlen würde, falls 
ba3 Urtheil in den höheren Inſtanzen 
beftätigt. werben jollte. Einige waren 
der Anficht, die eigentliche Standard 
Dil Eo. würde die Bezahlung der 
Buße verweigern und e3 ruhig darauf 
anfommen laffen, daß der Belig der 
Gejelfhaft unter den Hammer ge: 
bracht wird. Diefer Befit habe viel- 
leicht einen meit größeren Werth, als 
bie $10,000,000, auf die er veran- 
j&hlagt mworben ift, aber nur, wenn die 
Drganijation der Standard Co. von 
Nem Serjey dahinter jtehe. Nur für 
die Muttergefellfichaft hätten die gro— 
ben NRaffinerien in MWhiting einen 
hoben Werth, und diefe würbe deshalb 
die Anlagen durch einen Strohmann 
für ein billiges erjteigern laffen. An 
dere Leute meinten, die Standard Co. 
würde, menn e3 mwirflich mit dem Ur= 
theil ernjt imerden follte, Die Strafe 
vielleicht bezahlen, dann aber durch 
BVertheuerung ihres Produftes fich am 
Bublitum fchadlos halten, jo daß die- 
je8 gar feine Urjache habe, über die 
Berurtheilung des Irufts zu jubeln. 
— €3 wird num darauf aufmerffam 
gemacht, daß gegen die Standard Co. 
son Indiana noch fieben weitere An= 
lagen von der gleichen Art, mie bie 
auf welche hin fie jeyuldig befunden 
morben ift,.vor Richter Landis fchme- 
ben. Dieje jieben Anflagen enthalten 
zufammen 4422 Antlagepunfte. Sollte 
die Gejellichaft, fals mit der Prozef- 
firung fortgefahren und fie au 
ſämmtliche Anklagepunkte hin ſchuldig 
befunden wird, vom Richter wiederum 
zum höchſten Strafmaß verurtheilt 
werden, ſo würde die zu zahlende 
Buße auf die Rieſenſumme von 8117,⸗ 
680,000 anwachſen, eine Summe, die 
ſelbſt der gute alte Herr Rockefeller 
nicht ohne Weiteres aus dem Aermel 
würde ſchütteln können. 2 2 


mit der Urtheilsbegründung zufrieden. 


Diftriftganwalt Simd und feine 
Kollegen Wilterfon und Pagin bom 
Suftizminifterium in Waſhington 
drüden fih über die Begründung, 
welche Richter Landis feinem Urtheil 
gegeben hat, jehr anerfennend aus. 
Sie find der Anfiht, daß die Be— 
gründungsfhrift YFingerzeige enthalte, 
die e3 leicht machen würden, das Ur- 
theil vor den höheren Inftanzen zu 
bertheibigen. 

Mit Arbeit überhäuft. 

Mie Thon geftern berichtet, hat 
Richter Landis die Einberufung einer 
meiteren Sondergrandjury angeord= 
net, bie fich zunädhjft mit der Rolle be- 
faffen foll, melche die Chicago-Alton 
Eo, und andere Bahngefellichaften bei 
den Frachtgaten-Abmachungen mit ber 
Standard Eo. gefpielt haben. Hieran 
allein würde nun die Grandjury nicht 
lange zu fnabbern haben, aber aus 
Andeutungen, melche die vorerwähnte 
Begründungsſchrift des Richters ent- 
hält, glaubt man fehließen zu bürfen, 
daß biefer die Aufitöberung von Ma= 
terial erwartet, auf da3 hin gegen ein- 
zelne Bahnaefelichaften die neuen ge- 
feglihen Beitimmungen angezogen 
werben fünnten, melche die verantmort- 
lihen Beamten von folchen für die Ge- 
mährungen von Ratenvergünjtigungen 
mit Gefängnißitrafe bedrohen. Di- 
ſtriktsanwalt Sims ſagt, er werde 
natürlich nach den Anweiſungen des 
Richters richten, indeſſen habe er für 
dieſes Jahr ſchon ziemlich viel auf dem 
Programm. Es ſtänden noch der 
Walſh'ſche Bankprozeß, der Ratenpro— 
zeß gegen die Santa Fe-Bahn, die An—⸗ 
„Hagen gegen GStafford & Co. vom 
Schulmöbeltruft und die neuerbings 
gegen U. Booth & Co. und ir. 
dene Eiſenbahn-Geſellſchaften erhobe— 
nen Anklagen auf dem Terminkalen— 
der. Die Erledigung dieſer Fälle allein 
würde vorausſichtlich die Diſtriktsan⸗ 
waltſchaft bis zum Ende des Jahres 
ziemlich in Thätigkeit erhalten. 

Eifrige Freunde. 


Politiſche Freunde des ſtädtiſchen 
Korporationsanwaltes Brundage wol⸗ 
len nächſter Tage in dieſen dringen, 
er möge ſich als Anwärter auf die re— 
publitaniſche Gouverneurs⸗Kandida⸗ 
tur anmelden. Herr Brundage iſt nun 
zur Zeit garnicht in der Stadt. Er 
befindet ſich auf einer Kraftwagentour 
im Oſten, und man weiß nicht, wann 
er hierher zurückkehren wird. Sollte 


man nun ſeiner nicht in Bälde habhaft 


* 
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werben fönnen, jo  mollen feine 
Freunde vom Mahor Buffe verlangen, 
daß er ber UIngemißheit ein Enbe ma- 
hen und erflären-folle, ob er zugunften 


des Herrn Brundage gegen Deneen 


? .. zu machen millena ift. Sollte 


Mapor hierzu feine Zuft haben, fo 
mollen die Freunde * —— 
ſich mit der Wiederaufſtellung 
= Deneen abfinden und ver- 


fuchen, mit bdiefem gute Freundſchaft 


Der Scoenhofen-Brunnen. 


8 if dem Afdermen der 9. Warb 
N a 


und den Herren von der ftäbtifchen 
Parffommiffion gelungen, die Mit- 
glieder der Kunftfommiffion von ihrer 
Abneigung gegen den Brunnen, imel- 
hen die Schoenhofen’fche Brauerei für 
ben tleinen Bart an 18. Str. und Ca- 
nalport Ave. zu jtiften bereit ift, ab- 
zubringen. Der jchon fertig geftellte 
Brunnen wird nun binnen furzem 
aufgeftelt merben, und bie Be— 
mohner der benachbarten Bezirfe mwer- 
den dann ja Gelegenheit erhalten, fel- 
ber zu urtheilen, ob für den Wider— 
ftand, melden die Kunjtfommiffion 
geleiftet hat, ftichhaltige Gründe vor= 
handen waren, oder nicht. 


Sterblichfeits-Statiftif. 


Der Ausmeis de Gefundheit3- 


amtes zeigt, daß die mäßige Tempera= | 


tur, deren wir und in boriger Woche 
zu erfreuen hatten, von günftigjter 


Einwirfung auf die Gejfundheitöver= | 


bältniffe der Bevölkerung gemefen ift. 
Mährend in der Vorwoche, unter ber 
Iropengluth, in melcher Chicago da= 
mal3 einige Tage lang zu fchmwelen 
hatte, die Zahl der Todesfälle von etwa 
500 auf 548 emporgefchnellt war, ijt 
in der vorigen Woche wieder eine Ab- 
nahme von ungefähr gleicher Stärke 
eingetreten. Bemerfenswerth indeljen 
ift, dab die Zahl der Todesfälle unter 
den Säuglingen in voriger Woche er= 
heblich arößer gemejen ilt, alS in ber 
Vorwoche. 


Hitze zu thun gehabt. 
Erſcheinung verdient feſtgeſtellt zu 
werden, daß in der vorigen Woche kein 
einziger tödtlich verlaufener Fall von 
Diphtherie zur Meldung gelangt iſt. 
Nachſtehend folgt die vergleichende Ta— 
belle mit näheren Angaben in Bezug 
auf die Geſammtzahl der Todesfälle 
und deren Vertheilung auf Geſchlech— 
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Diphtherie 
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Maſern 

Nervenfrankheiten ............ 8 
Lungenentzündung ........... € 
Schaͤrlachfieber 
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Selbſtmord 

Wundſtarre 

Typhus 5 
Unfälle und Gewalttbaten..... 41 
Keuchhuſten 7 
Alle anderen Todesuriadhen..106 


Er wußte Rath. 


Eine jtäbtifche Verordnung ber: 
bietet, daß Dampfer, die den Fluß 
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fem Wege von ihren Dampfpfeifen 
Gebrauh machen. Der Dampfer 
„South Haven“ ift nun nicht mit einer 
Dampfpfeife, Sondern mit einer 
Dampforgel („Calliope”) ausgeſtattet, 
die ji) von der Dampfpfeife - haupt 
fachlich dadurch unterfcheidet, daß fie 
ein noch größeres und fürchterlicheres 
Geräuſch verurſacht, als dieſe. Der 
Maſchiniſt der „South Haven“, die 
hier früh Morgens anzukommen 
pflegt, liebt es, ſeine Orgel zu ſpielen, 
die Leute in der Nachbarſchaft des 
Fluſſes aber haben an dieſem Flöten— 
ſpiel keine Freude. Sie haben ſich Be— 
ſchwerde führend an den Polizeichef ge— 
wandt. Der hat in dem ſtädtiſchen de 
feßbuch geblättert, auch den Paragra= 
phen gegen die Dampfpfeifen gefunden, 
aber feinen, der ich gegen die Dampf: 
orgel richtet. Dann hat er beim Kore 
porationdanwalt um Rath gefraat. 
Einer von deifen Aifiitenten. Herr 


Berühmte 


seifenartige 
Erweichungs- 
Mittel. 
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Zur Erhaflung, Reinigung 
für Geilkräflige, anlifepliiche 


Reinigung, und für ale 


Imerhe der Toilelle. 
— 
—— 
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Man hat e3 hier offenbar | 
mit berderblichen Nachmwirfungen der | 
Als eine jeltene 


ter, Alteröflaffen und Todesurfadhen: | 


hinauf oder hinunter fahren, auf die | 


Das Welt: 


Ta 
., Gpbmep; 
"bang Bons 
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Campbell, hat ihn nun darauf auf- 
merfjam gemacht, dab es bei $2 bi3 
$50 Strafe verboten ift, innerhalb ber 
Stadtgrenzen zu Anzeigezweden mit- 
tel3 irgend eines lärmenden nitru- 
mente Geräufd zu verurfachen. Auf 
“diefen Paragraphen wird nun aud 
der FFlötenfpieler im Mafchinenraum 
der „South Haven” vermwiefen wer— 
den, und wenn er fih nicht danach 
richtet, jo mag ihn feine Pfeife oder 
Galliope theuer zu jtehen fommen. 

— — — 

Zu dienſteifrig. 


In White City erlitt ein Angeſtellter tödt⸗ 
liche Verletzungen. 


In White City, wo er als Steuer— 
mann eines Dampfbootes beſchäftigt 
war, das in der pyrotechniſchen Schau= 
ſtellung „Der Brand des Robert E. 
Lee“ Verwendung findet, verunglückte 
geſtern der 25jährige Elektriker Joſeph 
Hughes, Nr. 6928 Wallace Str., und 
erlitt Verletzungen, denen er bald nach 
ſeiner Einlieferung im dortigen Noth— 
fall-Hoſpital erlag. Er hatte ſich zur 
Nachmittagsvorſtellung verſpätet. Das 
Boot befand ſich ſchon, von ſeinem Ge— 
hilfen bedient, in Fahrt, als er ein— 
traf. In ſeinem Dienſteifer verſüchte 
er, vom Rande des Waſſerbeckens aus 
an Bord zu ſpringen, fiel aber zwi— 
ſchen das Boot und den Rand des Be— 
ckens und erlitt tödtliche Quetſchungen. 


Wird d'ran denken. 


An die Spazierfahrt, die ſie geſtern 
Nachmittag machte, wird Frl. Ida 
Lynne, Nr. 5760 Peoria Str., noch 
lange mit einem gelinden Grauſen zu— 
rückdenken. Sie befand ſich mit zwei 
anderen Damen und drei Kindern in 
einem N. D. Levine, Nr. 5710 Peoria 
Str., gehörigen und von ihm gelenkten 
Kraftwagen, als an der 55. Str. und 
Wentworth Ave. plötzlich der Steuer— 
apparat verſagte. Der Wagen ſchoß 
ſeitwärts und prallte im nächſten Au— 
genblick mit einer ſüdlich fahrenden 

Elektriſchen zuſammen mit ſolcher 
Wucht, daß Frl. Lynne auf das Pfla— 
ſter geſchleudert wurde. 
Die Verunglückte hat Brauſchen 
und Schrammen am Kopf und' im Ge— 
ſicht erlitten. Sie befindet ſich in ärzt— 
licher Behandlung. 
Ein Vorderfenſter der Car wurde 
zertrümmert. Der Kraftwagen iſt arg 
beſchädigt worden. Seine übrigen In— 
ſaſſen, wie auch die Paſſagiere des 
Straßenbahnwagens, kamen mit dem 
bloßen Schrecken davon. 
—— — 
Junge Fahrrad⸗-Diebe. 


In einer Verhandlung vor Richter 
Boyer in Evanſton wurde geſtern der 
14jährige James White, 2334 State 
Straße, Chicago, dem Jugendgericht 
überwieſen. Er gab zu, ein vor Tho— 
mas F. Holgates Hauſe in Evanſton 
ſtehendes Fahrrad geſtohlen zu haben. 
Ein Kamerad MWhites, der 17jährige 
Frank Anderſon, wurde unter der An 
age des Diebjtahls eines Robert Hol- 
gate gehörenden Yabrrabes unter $300 
Bürgſchaft dem Kriminalgericht über- 
wiejen. White wurde von der Chica- 
goer Polizei unter der Anklage verhaf- 
tet, mit anderen Jungen bie Kleider 
des in einem Hausgange fchlafenden 
Michael Locoto mit Spiritus begoffen 
Fund angezündet zu haben. Locoto ift 
| bor ein paar Tagen an ben Brand- 
ı munden gejtorben, und White wird fich 

wegen diejes verbrecherifchen Streiches 
| zu verantiworten haben. 

ers E 
Reiſeabenteuer. 
Uraftwagen in den Calumet Fluß geſtürzt, 
glücklicher Weiſe Niemand verletzt. 
In South Chicago iſt geſtern 
Abend ein großer Kraftwagen in den 
Calumet-Fluß geſtürzt, und einer 


von den drei Inſaſſen des Gefährts, 


dem es nicht gelang, noch rechtzeitig 
abzuſpringen, nahm bei dieſer Gele— 
| genheit unfreiwillig ein Bad. Er wäre 
ertrunfen, wenn nicht zufällig ein 
ı Löfchboot in der Nähe gemwefen märe, 
‚ beffen Mannfchaft ihn aerettet hat. 
: Der fragliche Kraftwagen ift Eigen 
| tum des Präfidenten U. €. Henges 
| von der Henges Motor Eo. in Grand 
| Rapids, Mic). Herr Henges befand 
| fi) in Begleitung des Zeichner Gi- 
| monfon und de3 Majchinenbauers 
ı Edward Lent auf der Fahrt nad Elk— 
| hart Late, wo er eine Kraftwagenfa= 
| brif einzurichten beabfichtigt. Er Ientte 
| den Wagen felber. Er bemerkte nicht, 
| daß die Brüde offen mar, mweil Die 
ı Lichter eines anderen Kraftwagen, 
' der fih auf dem entagegengefehten 
lußufer befand, ihn blendeten. 
|  Smmerhin mar er langfam gefah- 
ren, alö der Wagen fich der Brüde nü- 
herte, und fo gelang e3 ihm und Lenp, 
abzufpringen, ehe der Wagen in den 
Fluß faufte. Simonfon mar nicht 
flint genug. Er ftürzte deshalb mit 
dem Wagen ins Nafje. Geine Hilfe: 
rufe murden von. der Mannfchaft des 
Löfchboontes „Michael Conway“ gehört, 
das in der Nähe vor Anfer lag, und 
befien Bemannung hat ihn noch recht= 
zeitig aus der Yluth gefifht. Den 
Kraftwagen, ber einen Werth von 
$9000 bejigt, wird man heute zu ber= 
ı gen berfuchen. 
—— ——- 


farbiger Mordwütheric. 


Er foll feine frau geftochen haben, weil fie 
nichts von ihm wiffen wollte. 

Der Neger 3. H.Payne, 2515 State 
| Strafe, Chicago, wurde von Polizei» 
‚ richter Boyer in Evanfton geftern un- 
! ter ber Anklage bed? Morbverjuches 
; dem Sriminalgeriht überantmortet. 
Er fam am 15. Juli Abends in die 
Mohnung feiner Staffegenoffin Madge 
Gafh in Epanfton, welche feine Frau 
fein fol. Als die Frau fich weigerte, 
mit ihm nad Chicago zurüdzufehren 

und mwieber mit ibm aufammen zu le: 
| ben, ftach er fie angeblich in den Hals. 
| Die Verwundete erholte fi im Evan- 
ftoner Hofpitol fo fehnell, daß fie ge- 
‚ ftern ala Zeuge auftreten konnte, Der 
‚ Schwarze wurde in’3- Countngefäna- 
niß gebracht. 


Eine Genkersmahleit? 
Eine nn unter dem Namen, May“ 
befannte Fran plöglic geftorben. 


— — 


Polizei ſchöpft Verdacht. 


Swei Perfonen befinden fih in Unter 
fuchungshaft, — Klubgäfte beftohlen. — 
Ihr „böfer Geift”. — Thörichtes Ge> 
fhwäg. — Wiederholte fein Geftändniß. 


Unter verbächtigen Umjtänden ift in 


ihrer Wohnung im Haufe 2925 Ber= | 
non Ude. geftern Nachmittag eine nut | 
unter dem Namen „May“ befannte 
Yrau gejtorben, u. die Polizei verfucdt | 
jeßt feitzuftellen, ob die rau das Opfer | 


eines Giftmordes geworden ift, oder 


ob fie das Gift aus freien Stüden ges | 
Immerhin jind der, 


nommen bat. 
bierzig Jahre alte Drofchlenkuticher 
Fred Dugh, welcher fich für den Gat- 
ten der Berftorbenen ausgibt, und 
Frau Elizabeth Walter, 2626 5. Aoe., 
in Unterfuhungshaft genommen mor- 
den, bis der Leichenbejchauer die Be- 
gleiterfcheinungen des Todes unter- 
fudt hat. Die Gefangenen befinden 
| fh auf der Wache an der Cottage 
Grove Abe. 


Wie Dugh erzählte, fam er geftern | 


Nachmittag gegen drei Uhr heim und 
fand Frau Walker bei „May“ auf Be- 
I jud. Lebtere Elagte über Hunger; er 
ı kaufte daher Rinpfleifeh und ein Huhn. 
Frau Walker röjtete das Fleifh, da 
„May“ über Unmohlfein Elagte, über- 


gen Fränfli gemefen fein. „May“ 
aß von dem Rindfleiſch, während 
Ough und Frau Walker zuſahen; ſie 
jelbjt aßen nichts von der Speife, meil 
fie angebli nicht hungrig maren. 
Dugh begab fich dann auf die Veranda 
hinter der Wohnung und rauchte dort 
eine Pfeife. Plöblich rief ihn Frau 
Walter ins Haus, da „May“ ohnmäch- 
tig bon ihrem Stuhl auf den Küchen- 
boden gefallen war. Er ließ Dr. 9. 


fommen, al3 der Arzt eintraf, war die 
Ohnmächtige aber bereits tobt. Dr. 
Wright fand auf einem „Bord“ in der 
Küche eine Halb gefüllte Flafche mit 
giftigem Imfektenpulver. Dies und 
der fonderbar fchnelle Tod veranlaßten 
ihn, die Polizei in Stenntniß zu feßen. 
Der Arzt ift der Anficht, daß die Frau 
entweder von dem Gift nahm oder ver=- 
giftet wurde. Dugh faat, er 

feit etwa einem Jahre ge— 

ſie habe ſich ſtets gemeigert, 
ihm ihren wirklichen Namen mitzu— 
theilen, damit nicht ihre Angehörigen 
und alten Freunde von ihrem jetzigen 
Leben Kenntniß erhielten. In letzte— 
rer Zeit ſoll „May“ ausſchweifend ge— 
lebt haben, wie Ough wenigſtens be— 


erklären. 
Steckbrieflich verfolat. 

Der 22jährige Harry Braun wird 
ſteckbrieflich verfolgt unter dem Ver— 
dachte, ſich mittels entwendeterSchlüſ— 
ſel Einlaß in Zimmer von Gäſten 
des South Haven Country Klubs 
verſchafft und Schmuck im Werthe von 
Hunderten von Dollars entwendet zu 
haben. Er war bis vor Kurzem als 
„Bellboy“ 
und wurde dort zwei Stunden vor 
Entdeckung der Diebſtähle geſehen. 

Unter den Beſtohlenen befinden ſich 
Percival Thompſon, ein Bruder Wm. 
Hale Thompfon’s, F. S. Porter und 
MW. U. Courtwright. 


Der Gerehte muß leider. 


Nelfon Morriz, Leutnant in der 
Heilgarmee, meldete geitern Nachmit- 
; tag in der Bezirfäwahe an Chicago 


| 


Anzug beftohlen wurde. Er habe feine 

Wohnung verlaffen, um fich nach einer 
i nur wenige Straßengevierte entfernt 
| gelegenen Wafchanftalt zu begeben. 
| Die Thür habe er hinter fich verfchlof- 
ı fen. ls er zurüdtehrte, fei fie von 
ı innen berriegelt gewejen. Er habe 
| durch das Fenfter flettern müllen. 
| Sein Koffer ei erbrochen gemejen, 


| d ines Bi 81 
| qu@) ber jeines Ötnmergenoffen, be Avenue, Oak Park, waren ſich geſtern 


es 
| die Burjchen anitellten, in das Zim- 
| mer zu gelangen, fei ihm ein Rüthjel. 

Die Polizei fahndet auf die Diebe, 


| Apdjutanten Karl Ringberg. Wie 


Gewagter Scherz. 


Ihomas Mulhern und Wm. Rice 
find gejtern von Richter Lantry freige— 
[prodhen worden. Sie waren des unor- 
dentlichen Betragens angeklagt. Frau 


haupt foll fie fchon jeit vierzehn Ta= | 


L. Wright vom Hahnemann-Hofpital | 


babe 


im Klubhaus befchäftigt | 


; Ave., daß er während einer furzei. Ab: | 
| mefenheit um ein Kornet und einen | 


nachdem er mich auf den Rüden ge= 
mworfen hatte,“ fagte er. ‚Ich mußte 
bis Freitag Morgen im St. Elifabeth- 
Hofpital bleiben. Sobald ich entlaffen 
wurde, befhloß ich, mich zu rächen.“ 
Handelte mit Dorbedadt. 

„3% begab mich nach Meft Madifon 
Straße und erftand in einem Pfand- 
leihgefchäft einen Revolver. Dann 
machte ich mich auf die Sue nad) 
Kowasky. An Lake und Clinton Str., 
mo er beihäftigt war, wartete ich auf 
ihn. Sobald er mir in den Weg lief, 
fragte ich ihn, weshalb er mich gefto= 
Sen hätte. Als er mich eriuchte, mich 
meiner Wege zu fcheeren, ;og ich mei= 
nen Rebolver und jagte ihm zmei Ku— 
geln in den Leib. Dann ftedte ich die 
Waffe in die Tafche, jcehritt nach dem 
Sprigenhaufe Nr. 17 und erfuchte die 
Yeuermwehrleute, mich zu verhaften.“ 

Er weigerte fich, irgend melche An= 
aaben über die Veranlaffung zum 
| Streit zu machen. 

Die Detefetives Brennan und Mul- 
bihill, die ihn verhafteten, behaupten, 
; daß er erft fürzlich aus dem Zuchthaus 
' je zu Joliet entlaffen wurde. Er hätte 
ı dort megen Nothzuchtverfuhs eine 
ı 18monatlihe Strafhaft verbüßt. 

Klatſch! 

Auf allerlei Gerüchte hin, denen ge— 
mäß der Ermordung des Albert 
Walſh, Nr. 4544 Indiana Ave., ein 
Familienſtreit vorausgegangen ſein 
ſollte, ſah ſich Polizeileutnant Woods 
veranlaßt, eine gründliche Unterſu— 
chung einzuleiten. Die mit der Aufar— 
tung des Falles betrauten Detektives 


gelangten zu der Ueberzeugung, daß 


alle dieſe Gerüchte auf Klatſch zurück— 
zuführen ſind. 

„Die Unterſuchung hat ergeben, daß 
der Mord unzweifelhaft von einem 
Einbrecher verübt wurde“, ſagte Leut— 
nant Woods. „Der angebliche Fami— 
lienſtreit ſcheint nur 
klatſchſüchtiger Nachbarn zu ſein. Es 
iſt doch merkwürdig, daß ſich die guten 
Leute jetzt erſt dieſes Umſtandes erin— 
nern. Unmittelbar nach dem Morde, 
als Detektives die ganze Nachbarſchaft 
abklapperten und Jedermann um Aus— 
kunft baten, wußte Niemand etwas 
von einem Streite zu berichten.“ 

Nichts heilig. 
18jährige Peter Anderſon 
wurde gejtern von dem GStadtrichter 
: Blafe unter $1500 Bürafchaft den 
Großgeſchworenen überwieſen. Als 
Klägerin gegen ihn trat ſeine Mutter 
Frau Caroline Anderſon, Nr. 465 
Higgins Ave., Jefferſon Park, auf. 
Sie behauptet, daß er verſucht habe, 
ſeine zehnjährige Schweſter zu verge— 
waltigen. Der Angeklagte ſtellt das in 
Abrede. 

Der Schandbube verhaftet. 

In der Wohnung ſeines Raſſege— 
noſſen W. Merriweather, Nr. 2967 
Armour Ave., wo er ſich unter einem 
Bett verkrochen hatte, wurde geſtern 


Der 


hauptet, und das mag ihren ſchnellen der 20jährige Farbige H. J. Mitchell 
Tod, auch etwanigen Lebensüberdruß, verhaftet. Er wird bekanntlich von 


der 16jährigen Ethel Rurey bezichtigt, 


ſie Inhaberinnen von Laſterhöhlen 


gegen klingende Münze verſchachert 

zu haben. Sein Gaſtfreund wurde 
gleichfalls dingfeſt gemacht. Er hatte 
den Detektives, die den Mädchenhänd— 
ler ſuchten, den Einlaß verweigert. 
Die Thür mußte geſprengt werden. 
Mitchell iſt in der Bezirkswache zu 
Englewood von Ethel mit Beſtimmt— 
heit als ihr böſer Geiſt identifizirt 
worden. 

Von Kapitän Storen einem ſcharfen 
Verhör unterzogen, nannte Ethel meh— 
rere Freudenhäuſer, in denen Mitchell 
ſie untergebracht hatte. Deren Inha— 
ber ſollen demnächſt verhaftet werden. 

Eine gewiſſe „Madame Sarah“, 
Inhaberin des verrufenen Hauſes Nr. 
2122 Armour Abve., und die farbige 
Maud White, Inhaberin der Laſter— 
höhle Nr. 2118 Armour Avbve., ſind 
ſchon feſtgenommen worden. Sie 
wurden unter der Anklage gebucht, ein 


haben. Beide verſichern, nicht gewußt 
zu haben, daß Ethel noch nicht mündig 
ſei, und betheuerten, daß das Mädchen 
aus freien Stücken zu ihnen gekommen 
ſei. Sie hätten ſich leines Unterhänd— 


lers bedient und auch keinen Cent für 


Ethel 


gezahlt. 
Trotzten den Seelenhirten. 


An Adams Straße, nahe Scoville 


Nachmittag italieniſche und polniſche 
Straßenarbeiter in die Haare gera— 
then, nachdem ein Pole einem Italiener 
mit einer Schaufel eine tiefe Schädel— 
wunde beigebracht hatte. Sie droſchen 


wie unſinnig aufeinander los, als 


| 
| 


Rev. Thomas MeDapitt, Pfarrer an 


| der neuen fatholifchen Kirche im füb- 


M. E. Wallace, Nr. 336 63. Straße, | 


hatte fie bezichtigt, geplant zu haben, 
ihre ſechsjährige Tochter Elfie zu eni- 
führen. Jhren Angaben gemäß hatten 
fie am Donnerstag Abend von ihr ein 
Zimmer gemiethet. Nachts hätten fie 
fi ungebührlih betragen und fie 
hätte deutlich gehört, wie einer dem 
Andern den Borjhlag machte, ihr 
ZTöchterchen zu entführen. Die Ange- 
flagten betheuerten, daß fie fich mit 
der allzu ängftlien Frau nur einen 
Scherz erlaubt hätten. Der Richter 
ließ fie ftraffrei laufen, befahl ihnen 
aber, jofort die Wohnung zu räumen. 


Den Gefhmworenen überwiefen. 


Die Koronersjurn, die geftern Nach» 
mittag den Anqueft abhielt über den 
Tod bes 22jährigen Frant Komasty, 
Nr. 34 W. Madifon Strafe, überimies 
ben gleichaltrigen Albert Stmwerk, Nr. 
26 Dean Straße, wegen Mordes ohne 
Zulaffung von Bürgfhaft den Groß— 
geſchworenen. 

Skwertz hat bekanntlich am Freitag 
Nachmittag an Late und Elinton Str, 
bas Opfer erfchofjen. 

Er wiederholte vor ber Koroners- 
jury feine ber Polizei gegenüber ge- 
mas Angaben. 

mwasty vermelferte mid am 


Eonntag Abend während eihes trei- 


| 
| 


lihen Dat Bart, auf der Bildfläche er- 
fchien. Er aebot Ruhe. Als fie feinen 
Ermahnungen troßten, benadhrichtigte 


| er die Polizei. Sobald der Polizeiwa- 


gen heranraflelte, ftoben die Kampf: 
bähne wie Spreu im Winde auseinan- 
der. Nur der Veriwundete blieb auf 
dem Plate. Der Mann, ein gemifjer 
Michael Lucartnif, wohnhaft Nr.2225 
Urcher Avenue, wurde nad) dem Ho— 
fpital gefchafft. 


Habeas Corpus: Gefud. 


In einem im Kreisgericht eingereich- 
ten Habeas-Corpusgeſuch behauptet 
der bor drei Monaten von Stabtrid- 
ter Going ind Arbeit3haus gejchidte 


|E. ®. Doba, da3 Stabtgericht habe 


j 


tes an Milwautee und MWabanfia Ave, . 


feine Spruchgewalt in Yallen bon 
Verbreden. Doda mar jchuldig be- 
funden worden, Waaren im Werthe 
bon $22 unter falfchen Vorfpiegeluns 
gen erlangt zu haben. Die Verhand- 
ung foll am Dienstaa vor Richter 
Honore ftattfinden. Das-Gefuch rich- 
tet fich gegen den Verwalter deö Ar 
beitähaufes, John 2. MWhitman. 


— Schnell gefaßt. — Yureauchef 
(Beamte überrafchend,- die. ſich ſehr 
laut unterhalten): „Meine Herren, ich 
dulde e3 nicht, daß man fi hier im 
Amte unterhält und Iacht!”— Beamter: 
„Bitte—wir haben dienftlicdh gelacht!“ 


Erfindung | 


minberjähriges Mädchen beherbergt zu | 


Nur rauen als Kläger. 
Dier Scheidungsklagen gegen Männer mit 
allerhand üblen Gepflogenheiten verhandelt. 


Der Monat Juni war in den legten 
Sahren bedeutungspoll für Jrau Min— 
nie E. Royce, mwelche gleich mehreren 
anderen rauen gejtern im Gerichte 
ihr Leid über den angetrauten Gatten 
tlagte, der nicht ift, wie er jein foll, 
und von dem fie daher gejchieden wer- 
den möchte. Am 28. Juni 1905 beira- 
thete die Frau nämlich, im Juni bes 
nädhjten Jahres rettete jie nur das Da- 
zwijchenipringen ihres Yullenbeißers 
vor Mikhandlung durch den Gatten, 
und bdiefer mußte vor dem treuen 
Hunde auf die Straße fliehen, und im 
legten Juni mußte die Jrau fich von 
dem Gatten trennen, und fie tlagte 
auf Scheidung. Der Betlagte heıpi 
Wm. ©. Royce. 

Nahdem Richter Honore die im 
Dbigen miedergegebene Darftellung 
der Frau Royce und die ihrer Zeugen 
bernommen hatte, fam eine Klage glei- 
her Art der Frau Bertfa M. Davis 
an die Reihe. Die Klägerin ift au 
erit kurze Zeit, feit dem 22, Dezember 
1904, verheirathet. Sie trennte ich 
bon dem Gatten, Ihos. 2. Dapis, 
zwei Sabre jpäter, am 7. Dezember 
1906. Die Frau hatte von ihrem 
Manne Geld erbeten, um ihrem Hlei- 
nen Kinde ein Kopftiffen faufen zu 
fönnen. Abends wurde der Gatte und 
Vater bitterböfe, rik angeblich da3 
Kiffen aus der Wiege, jchlug feine 
Frau damit und benütte e3 dann 
jelbjt. Ein anderes Mal foll er feine 
Frau mit einem Rührlöffel gefchlagen 
haben, als fie ihn bat, mit dem Löffe! 
die Suppe umzurühren. Eilleen Spies, 
die Schweiter der Klägerin, war bei 
diefem Vorfall zugegen und jchilderte 
den Auftritt ebenfalls dem Richter. 


Sange Geduld. 


ernähren, forderte fie ihn auf, ihre 
Wohnung zu verlaffen. E38 war das 
am 29. Dttober 1904, nach nahezu 25- 
jähriger Ehe. Er ging, und jie ftrengte 
tor Kurzem eine Klage auf gerichtli 
Löfung des Verhältniffes an, bei deren 
Verhandlung vor Richter Honore die 
Frau geftern den Ihatbeitand in ber 
erwähnten Weije fchilderte. 

Auch Jennie Ryan brachte einen lan- 
gen Geduldsfaden ihrem Edward mit 
in die Ehe. Schlieklich riß aber der 
Faden, und die Folge war, daß geitern 
über einen Scheidungdantrag der Frau 
por Richter Honore verhandelt murbe. 
Der beklagte Ehemann joll allmöchent- 
lich betrunfen gemwefen fein, manchmal 
foll er den Raufch aber jo lange mie- 


gar feh8 Wochen lang amielt. 
Schließlich wurde das Frau Ryan zu 
bunt, und im Mat 1905 fagte fie fich 
bon dem „Ihranpeter“ Iod. Geheira- 
thet hatte fie ihn im Dezember 1900. 


Wurde anzeblih mißbandelt. 


Georgie W. Williamjon hat im 
Kreisgeriht auf Scheidung und Nähr- 
gelb von Robert 3. Williamjon ans 
getragen, welcher als Architekt in der 
Schulberwaltung angeſtellt iſt und 
iiber $200 den Monat verdient. Das 
Paar hatte am 27. Februar 1896 ge= 
heirathet und fi am 1. Juni biefes 
Sahres getrennt. Am 23. Dezember 
1905 fol der Bellagte feine Frau ges 
fhlagen und am 1. Auguft 1905 der= 
maßen gemürgt haben, bat fie fich in 
ärztliche Behandlung begeben mußte. 
Die Trennung erfolgte in dem Zand= 
haufe des Vaares nahe Williams Bai 
am Lafe Geneva, Wiskonfin. 


Des Diebftahis ſchuldig. 


Die Gefchworenen weifen die Unterfchla- 
gungsanklage gegen Raiph Malton ab. 


Ralph Walton, der frühere Kaffirer 
| des Haufes Y%. H. Channon & En., 
| wurde geftern von Gejchmorenen vor 
| Stadtrichter Walter im Kriminalge- 
| richt des Diebftahls fehuldig erklärt. 
| Bezüglich der gegen Walton erhobenen 
| Anklage auf Unterfchlagung von $11,- 
| 000 verneinten die Gejchworenen bie 
| Schuldfrage. Walton foll fi durch 
| den Gebrauch von Ched3, die er angeb= 
| Tich in betrügerifcher Meife von ber 
Firma erlangte, in den Befig bon 
$11,000 gefegt haben. Er behauptete, 
er habe das Geld mit Wifjen und Zu- 
ftimmung von Harry Channon, einem 
Mitgliede des Haufes, genommen und 
e3 zu Kapitalanlagen benußt, Chan: 
non bejtritt aber, Walton je geftattet 
zu haben, Gelder der Firma zu neb- 


Der Wahrfpruh „Nichtfehuldig” in 
der linterfchlagungsantlage murbe 
auf Weifung des Richters abgegeben, 
die Schuldigfprehung in der Dieb- 
ftahlsantlage bezieht Jih auf den an- 
geblichen Diebftahl von $5000 jeitens 
Maltons. Der Angeklagte erklärte, er 
habe da3 Haus 4528 Champlain Abe. 
zur Dedung des angeblichen Tyehlbe- 
trages im feiner Kaffe Hergegeben, 
während er und feine Frau in Port 
Hope, Kanlıda, geicefen jeien, unter 
dem Einverftändniß, daß dad Haus 
nach feiner Rüdfehr nach Chicago ihm 
wieder überfchrieben würde. Richter 
MeE&men hat jedoch neulich entjchieden, 
daß Walton feinen Antheil an dem 
Eigentum hat. Walton fann zur 
Zucdthausftrafe von einem bis zu zehn 
Sahren verurtheilt werden. Den vom 
Vertheidiger geftellten Antrag auf 
einen neuen Prozek wird der Richter 
fpäter in Erwägung ziehen. 
— — en 

— Ein Spezialiſt. — Herr: „Was 
ſind Sie denn?“ — Naturaliſtiſcher 
Maler: „Rübenlandſchaftler!“ 

— Billige Beſorgniß. — Reiſender 
(im Stationsreſtaurant): „He, Kell⸗ 
ner, das Beefſteak iſt ja ſo klein!“ — 
Kellner: Jawohl, wenn Sie mehr eſ⸗ 
ſen, verſäumen Sie den Zug!“ 

— Ein Schlaumeier. — Mann: 
„Heute habe ich mich im Bureau ſo ſehr 

eärgert, wie noch nie!“— Frau: „Was 

ift denn geichehen?“— Mann: „Erin- 
nere mich nicht daran! ch will lieber 
feben, ob ich durch einige Glas Bier 
meine Wuth dämpfen kann.“ 


Als Flora Wait e8 müde geworden | 
mar, ihren Gatten, Fred D. Wait, zu 


der aufgefrifcht haben, daß er einmal | 


wer 


& £ Blab hat fih im Ofympie Hotel 
felbft den Tod gegeben. 

Im OlympicsHotel, 45 Elarf Stri, 
io er am Donnerftag abaeftiegen war, 
wurde geftern Abend der 45 Jahre alte 
%. 8. Blag, wohnhaft 1715 Berry 
Str., mit durhfchoffener Schläfe tobt 
aufgefunden. Reben ber Leiche lag 
ein Revolver, aus dem ein Schuß ab- 

; gefeuert morden war. Blaß, der fi 
| als „Z. Sullivan aus Zopeta, Rans.“, 
ins Fremdenbuch einſchrieb, ſagte der 
Beſitzerin des Hotels, Frau Margaret 
| Hammond, er werde mehrere Tage ihr 
| Gaft bleiben, bitte jedoch, da er müde 
| und fehläfrig fet, ihn nicht zu flören. 
| Man wies ihm ein Zimmer im zweiten 
| Stod an, und erft geftern Mittag ver- 
fuchte ihn Frau Hammond zu mweden. 
Sie erhielt auf Klopfen feine Antwort, 
| glaubte aber, Blat mollte nicht geftört 
ı fein, und fehrte erft geitern Abend kurz 
| vor 8 Uhr wieder. Als auch) jeht Alles 
: todtenftil im Zimmer blieb, lieh fie 
die Thür erbrehen. Blat lag todt auf 
dem Boden. Nun murde die Polizei 
benadhrichtigt, und der Ambulanzarzt 
erflärte, va der Tod fhon vor Stun- 
den eingetreten fein müfle. Die Leiche 
murde nad Rolftons Beltattungsge- 
‚ gefchäft gebracht. Auf dem Tiidh lag 
‚ ein Zettel, auf welchen der Selbitmör- 
der feinen Namen und feine Wohnung 
gefhrieben hatte. Ein Polizift über- 
brachte Frau Bla die Unglüdabot- 
Ihaft. Sie gab an, da ihr Mann 
bor einigen Jahren einen Hüftenbruch 
erlitt, und daß feitdvem jeine Gejund- 
beit zu mwünfchen übrig gelaffen habe. 
3meifellos habe er fich aus Verzimeif- 
lung darüber ven Tob gegeben. 
— —— i 


Un vorſfichtig keit. 


Zwei Perſonen beim Abſteigen von Stra⸗ 
ßenbahnwagen zu Schaden gekommen. 
Die 22jährige Hilda Inglund, wel— 

che im Haushalt der zur Zeit krank 

darnieder liegenden Friedensrichterin 

Catherine Waugh MeCullough in 

Evanſton beſchäftigt iſt, ſtieg dort ge— 

ſtern an der Ecke von Greenwood Str. 

und Chicago Avenue von einem Stra= 
Benbahnmwagen ab, ehe diejer zum Hal- 
ten gebradht war. Sie kam zu Fall 
| und hat fhwere Verlegungen erlitten. 
' Man fchaffte fie in bemußtlofem Zu— 

Stande nach dem Sprechzimmer eine? 

in der Nähe mwohnhaften Arztes und 
' dann nah dem Me&ullough’ichen 
Haufe. Bid zu fpäter Stunde mar ie 
noch nicht wieder zum Bemußtfein ge- 
langt, und ihr Wieberauffommen wird 
für zmweifelhaft gehalten. 

Andrem Melville, 77 Weit Adams 
' Str., fiel geftern Abend auf der Kreu- 
' zung von Harrifon Str. und Centre 

Ave. beim Abfteigen von einem Eijen- 

bahnmagen, ber jich noch in Bewegung 

befand, mit großer Wucht auf’3 Pfla- 
fter, Er hat Verlegungen am Hinter- 
fopf und am rechten Bein erlitten. 


-—_ — 
Pamilienzwift 
frau Mife- aus Grofle Point von. ihrem 
Bruder angefallen und mißhandelt, 


Während geftern Abend an der Ede 
| von Benfon Avenue und David Str. 


Da ie un 


in Evanfton Frau Yohn Wife aus, 


Groffe Boint auf einen Straßenbahn- 
magen wartete, ftürzte plößlich ihr 
Bruder Charles DVelder, den fie feit 
Sahren nicht mehr zu Geficht befom- 
men hatte, und der ihr fpinnefeind ift, 
auf fie zu und hieb wüthend auf fie 
ein. Die Frau fanf zu Boden, aber 
Velder hätte fortgefahren, fie zu miß- 
handeln, hätten fich nicht Straßengän- 
ger eingemifcht. Diefe hatten gute 
Luft, ihn durchgubläuen, doch machte er 
fich noch rechtzeitig auß dem Gtaube. 
rau Wife hat einen Verhaftshefehl 
; gegen ihn auägemwirkt, fie weiß aber 
| nicht zu fagen, mo man ihn finden 
könnte. 


Haält auf Anſtand. 


Wie Edward Kribs einen böfen Mund 
ſtopfte. 


Der 21jährige George Gott, 2510 
Drafe Avenue, befand fi gejtern 
Abend in einer Wirtbichaft an der Ede 
bon Weit Chicago Avenue und Pau- 
lina Straße, ftand am Schanttifch und 
ließ fein ungemafchenes Mundmert 
Tpazieren gehen. in einem Hinterzim- 
mer bes Lofales hielten jih zur Zeit 
die Nr. 341 North Paulina Straße 
mohnhaften Eheleute Edmardb Kribs 
auf. Den Gatten empörten bie pöbel- 
haften Ausdrüde des jungen Gott; er 
fam nach vorn und verbot dem Rüpel 
den Mund. Das half aber natürlich 
nicht3, und Krib3 hat fi dann dazu 
binreißen laffen, mit dem Meffer auf 
den Burfchen loszugeben, hat ihm aud 
eine Wunde beigebracht, die aber zum 
Slüd nicht [hmer ift. Seiner Berhaf- 
tung hat Kribs fi} vorläufig entzo- 
gen. 

— — — 


unſchadlich amacht. 


Leider aber erſt, nachdem drei Menſchen 
gebiſſen worden waren. 


Drei Perſonen wurden geſtern in 
der Nachbarſchaft von Indiana Ave. 
und 13. Straße von einem Wm. Lig: 
gen, 1244 Indiana oe, gehörigen 


| Humbe gebiffen, der fpäter von dem 


Poliziften Teeling durch einen Schuß 
unfhäblich gemacht murde. Gebiffen 
murben Frl. Mamie Yoned, 24 Yahre 
alt, 1244 Indiana Une, wohnhaft; A. 
€. Coleman, 35 Jahre, 1240 Indiana 
Une, und der 14 Jahre alte Harry 
Adermann, 1240 Indiana Ave. Lig- 
gen behauptet, ba der Föter noch ge- 
fern Morgen vollftändig harmloz ge- 
weſen ſei. 


— Rannibalifes.—Regerhäuptli 
(einen jehr bien) Meinen m ii 


lig betrachtend 
Dir einen er 


efüls 
): „Du 2 
Beweis meiner Guuſt gu ge⸗ 


— 


a 





- in Bezug auf Beluftigungen nichts verfäumt 


LEotalbericht. 
Bevorflehende Vergnügungen. 


— — 


Heute und demnächſt ftattfindende 
Vereiusfeſte. 


nn 


Turner⸗Ausflug. 


Die Turnvereine „Vorwäris“ und „Einig-— 
keit““ ziehen nach Michigan City, der 
„Aurora“ nach Palos Park. —Piknik des 
Bayriſch⸗Amerikaniſchen Vereins. 


Mit dem Dampfer „Theodore Rooſevelt“ 
machen die Turnvbereine Vorwärts 
und Einigkeit am heutigen Sonn— 
tag einen Ausflug nach Michigan City, Ind., 
um dort bei einem Pitnik einen gemüthli— 
chen Tag zu verbringen. Die getroffenen 
Vordheungen fihern den Theilnehmern viel 
Vergaügern. Tie Abfahr: erfolgt um 9:30 
Uhr an der Glarf Etr.-Briide, Karten find 
für 75 Cents, für Kinder unter 12 Jahren 
für 40 Cents, bei den Komitemitgliedern in 
der Nähe des Abfahrtsplatzes Y haben. 

Große Exkurjion und Pilnil kündigte der 
Uuroras Turnverein auf den heu: 
tigen Eonntag nad dem prächtigen Palos 
Nark an, wo für Alles Sorge getragen jein 
wird, was zu einem echten Volfsfet gehört 
und eine® Turners Herz erfreuen Tann. 
Fahrkarten Zoften file Ermwachiene 50, für 
Kinder unter 12 Jahren 25 Ets. Turnſchü⸗— 
ler ſind im Turnanzug frei. Abfahrt vom 
Moll Str.:Bahnhof: 9, 10, 11:30 und 1:30; 
Düge halten an 47. und 63. Str. Rüdfahrt 
5:30, 6:30, 7:30 und 8:30 Abends. Tie Außs 
flüge des Aurora erfreuen ich großer Be: 
Iıebtheit, auh in Nichtturnersftreijen, und 
ziveifellos wird jim) eine große Anzahl von 
Sefttheilnehmern bei ihm zu Gafte laden. 

Die Sektionen 1, 3 u. 8 des Bayriſch— 
Amerikaniſchen VBereins von 
Goot County feiern am heutigen Sonntag 
im ichönen Grzelfior-Park an Irving Part 
Blvd., nahe Elfton Ape., ein großes Pifnif 
und Sommernachtsfeft. Die Bejucher tverden 
in einer reich mit fchönen Sachen ausgeftat- 
teten Glüdsbude ihr Glück verſuchen können, 
für die Kegler ift ein Preisfegeln mit werth⸗ 
vollen Preiſen vorbereitet, und überhaupt iſt 


worden. Zur leiblichen Stärkung der Feſtbe— 
ſucher werden leckere Bratwürſte und impor— 
tirtes bayriſches Bier dienen, lauter Genüſſe, 
die ihre Anziehungskraft nicht verfehlen 
lönnen. Der Eintritt koſtet 25 Cents, das 
Vergnügen beginnt um 2 Uhr. 

An Meyers hübjchem Grove am Ende ber 
Lincoln Ade.Linie in Bommanpilfe werden 
fih am heutigen Sonntag die Mitglieder 
und Freunde des Thüringer Pereins 
und Männerhors zujammenfinden, 
um bei Tanz, Spiel und Zuftbarkeit ihr 28. 
Thüringer Volksfeft zu feiern. Einen herver- 
ragenden Pla auf dem Programm bes Ta: 
geß nimmt ein großes Preistegeln ein, für 
welches werthvolle Preiſe ausgeſetzt jind, 
doch werden auch die nicht auf gut Holz 
ſchwörenden Feſtbeſucher und die Kinder nicht 
zu kurz kommen. Es wird jedenfalls wieder 
echt deutſch-gemüthlich und ein richtiges 
deutſches Volksfeſt werden, wie das auch in 
den vergangenen Jahren der Fall geweſen iſt. 
Wer ſich im Voraus eine Eintrittskarte be— 
ſorgt, kann darauf eine Dame mitnehmen, 
an der Kaffe müſſen für jede Perſon 25 CEts. 
entrichtet werden. 

Ein trieriſches Volksfeſt veranſtaltet am 
heutigen Sonntag der Trieriſche Un— 
abhängige Bruderbund in Kart— 
häuſers ſchön gelgenem Grove, 3543 -63 
Nidge Blod. Der eifrig arbeitende Feſtaus— 
ihuß Hat in umfichtiger Meije für Veranital: 
tung von allerlei Molfsbeluftigungen umd 
natürlich auch für fhmadhafte Erfrifchungen 
geforgt, und es fteht den Befuchern daher ein 
vergnitgter Tag in Ausjiht.. Das Feft bürfte 
bedeutende Anziehungstraft auf die Tyreunde 
gemüthlicher deuticher Gefelligfeit ausüben, 
denn der Erfolg der Tefte des Vereins ift 
meit befannt. Das Teft beginnt um 2 Uhr, 
der Eintritt toftet 25 Cents. 

Der Bentralverband der 
Deutfhen Militär = Vereine 
von Chicago und Umgegend hält am heu- 
tigen Sonntag, Nachmittagg 2 Uhr, im 
gouifenhain in Harlem jein alljährliches 
Nilntf ab, das an Neichhaltigfeit des Pro= 
gramm alles in früheren Jahren Dagewer 
jene bei Meitem itbertreffen tvird. Das Feit 
wird durdy eine Parade der gefammten Mi: 
litärvereine eingeleitet. Im Zuge werden 
auch die Polizei 


Vefte gejorgt. Beim Preisfchiegen und 
zfegeln funımen mwerthvolie Preije zur Per: 
thetlung (u. U. ein vom Präf. Gaß geftifte: 
ter Hunmpen). Nach den Erfahrungen in frit- 
heren Jahren kann der Beſuch nur dringend 
empfohlen werden. 

Der Deutſche gegenſeitige Unterſtützungs— 
verein Kaiſer Friedrich in Lake View 
hält am heutigen Sonntag in Kippers 
Sommergarten, Nr. 457 Nelſon Str., Ecke 
Lincoln Str. eine große Agitationsver— 
ſammlung nebſt Basket-Piknik ab. Der Aus— 
ſchuß, der aus Marie Hausburg, John Groß 
und Albertine Young beſteht, hat für allerlei 
unterhaltſame Vergnügungen geſorgt, und 
Präſident Karl Fran Konrad Pad: 
mann, %. Niejien, Th. Timmermann u. . 
werden Unjprachen halten. Neue Mitglieder, 
aum Klubs, werden unter fehr ginftigen Bes 
dingungen aufgenommen. Die Mitglieder 
find erhucht, mögfichft viele Freunde mitzu= 
bringen. Der Anfang ift auf 2 Uhr Nach: 
mittags feftgefett. 


Im Afhland Grove, Ede Aihland und Ad: 
Dijon Ave., hält der Deutiche Berein 
Prinz Heinrich Nr. 1 am kommenden 
Sonntag fein 3. Jahrespifnif, verbunden 
mit Sommernadtäfeft, ad, Taf die Vorbe— 
reitungen dafür in muftergiltiger Weife ges 
ıvaffen werden, dafür bürgt jchon der Vor: 
kehrungs-Ausſchuß, der ji) wie folgt zufam- 
niengejekt: Emma Stamm, Präfidentin; Her: 
maniı Dahıms, Louis Matern, Augufte Zies 
jengenne, Chas. Wenplaff, Dorothea Doerjch), 
Gmma Berg, Hedwig Haujer, Pauline Ka: 
nujh,. Th. Zimmermann, Eva Hanfel und 
Auguste Henke. Auf dem Unterhaltungspro: 
gramın jtchen Preistegeln, Wettfaufen und 
andere Vollsbeluftigungen der verichiedenften | 
Art, Der Anfang ift auf Nadmittags 2 
Uhr feitgeiegt, der Eintritt foftet 25 Cents 
die Perfon. 


Die Sektionen des Gegenjeitigen 
UnterftüßungS = Vereins von 
Chicago veranftalten am tommenden 
Sonntag in Brands Bark ein großes Pit: 
nif und Preistegeln. Das legtere, mit zahl: 
reichen mwerthvollen Preijen, bildet nur eine 
pon vielen Beluftigungen, die der vorjorgli- 
che —— für die Gäſte aller Alters— 
tliaſſen in Vorbereitung hat. Da es bei den 
Feſten dieſes Vereins bekanntermaßen ſtets 
argemüthlich zugeht, wird auch diesmal der 
gelplas voransjichtlih Dicht gefüllt —* 

t Unfang ift auf 2 Uhr feſtgeſetzt, Ein⸗ 
trittstarten ſind für 25 Eents an der Kaſſe 
zu haben. } 


‚Die fünf Heffen » Vereine bon 
Chicago — Heifen-Verein, Hefien- Darm: 
Bee Unterftügungsverein, Kurhefjiicher 
Interftügungsverein, SHeffensffrauenslnter: 
ftügungsverein und Nafjauer Unterftügungs: 
berein — werden in diefem Aahre zum er= 
fien Male ein allgemeines Volls- und Som: 
mernachtäfeft veranftalten, und zwar am 
tommenden Sonntag. Das Komite, das 
be geraume Zeit an der Arbeit ift, hat 
ortehtungen getroffen, daß eder, ob groß 
ander Klein, alt oder jung, jich nach Herzeus⸗ 
Inf vergnügen kann, und felbft der größte 
„Kider“ wir ern werden. Für 
bas efer nt a un ein feines 

. für eft, impo 
Weiblichen“ — et ben 


und Die Feuerwehr von 
Harlem und Oak Rarf mitmarjchiren. Fir 
Beluftigungen für Alt und Jung ift aufs 


im Läpden | Fein. 


— — 


entgegen, und für Kinder ftehen viele „fühe* 
Veberrafchungen in Ausjiht. Die Kapelle 
wird heififche Wetjen ertönen lajien, zu Ge: 
fang und Tanz auffpielen, und am Abend 
wird ein brillantes Tyeuermwert abgebrannt 
werden und der fyeftplak in bengalijcher Be: 
leuchtung erftrahlen. Das iyeft, das tn 
Biewers Grove, 3345—59 N. Clart Str., 
ftattfindet, beginnt um 3 Uhr Nachmittags, 
der Eintrittspreis beträgt 25 Gent. 


Am ihönen Grzelitor-Part an Irving 
Part Blod. und Elfton Ape. feiert der 
Gleveland fFrauenverein am 
Mittrvoch, dem 14. Aug., ein großes Pilnik, 
verbunden mit Preistegeln. Die Damen 
Henriette Geis, Präfidentin; Meta Xeh: 
mann, PVize-Präfidentin; Johanna id und 
Sophie Dintelmann jind am Feftausfhuk 
und nach Kräften beftrebt, den alten Ruhm 
des Vereins al3 Beranftalter erfolgreicher 

efte aufs Neue zu bewähren. Für das 
u, ſind werthvolle Preiſe beſchafft, 
und die Nichtkegler werden Vergnügen in 
Hülle und Fülle finden. Der Anfang iſt auf 
JuUhr Nachmittags feſtgeſetzt, der Eintritt 
koſtet 13 Cents. Die regelmäßige Verſamm— 
lung des Vereins, die gerade auf jenen Tag 
fällt, wird nicht abgehalten. 


Am Donnerftag, dem 15. Aug., Hält der 
Deutfh - Amerifaner Damen: 
terein im Frgeljior:Park ein großes Pit: 
nit und Preisfegeln ab. Die Vorbereitun- 
gen werden von den Damen Clifabeth Graes 
mer, Präfidentin; Lonije Schmidt, Vizeprä: 
fidentin; Yohanna Fi, Emilie Auergenien 
und Xouife Pagels in fo umjichtiger Weiie 
beforgt, daß die PBefucher auf ein fchönes 
Vergnügen rechnen dürfen. Das Tyeft es 
ginnt um 1 Uhr; Eintrittsfarten foften 15 
Cents. 


In Itens Grove, 3345 N. Clark Str., 
in der Nähe von Lawrence Ave., wird am 
Sonntag, dem 18. Aug. das dritte Piknik 
und öſterreichiſch-ungariſche Volksfeſt des 
Defterreihifhb = Ungarifden 
Militär = Kranten - Unterftü- 
Kungsdereims gefeiert. Der große Gr- 
folg der vorhergegangenen DVoltsfeite Diejes 
Vereins hat beiwiejen, dak die TFeitgeber Mei: 
fter find in der Kunft, ihre Gäfte zu unter: 
halten, und es macht fich daher eine große 
Nachfrage nad Gintrittstarten zum bevor= 
ftehenden TFeft geltend. Man wird gut thun, 
fih im Voraus mit Karten zu verjehen, da 
fie in diefem Falle nur 25, an der Kafie aber 
90 Gents often. Ein erfahrener und eifri- 
ger Feftausfchuß ift an der Arbeit, alles jo 
vorzubereiten, daß ein echtes Wolfsfeft mit 
allen heimathlichen Zügen eines jolden und 
Beluftigungen und Grfriichungen aller Art 
für Jung und Alt zuftande fommt. Der An 
fang ift auf 2 Uhr feftgefeßt. Auch ungünfti: 
ges Metter wird die Tyeftfreude nicht zu ftö- 
ren vermögen, denn die große Halle fteht den 
Seittheilnehmern bei Regen zur Verfügung. 


Große Vorkehrungen trifft der Deutjde 
Fraunenverein 2Zouije für das gro- 
Be Pitnif, das er am Sonntag, 18. Auguft, 
im Alhland Grove, Ede Alhland und Abdi- 
fon Xoe., abgehalten wird, u. zu weichem fich 


die vielen Freunde des Vereins ficherlich in | 


hellen Schaaren einfinden werden. An Un: 
terhaltung der mannigfachften Art für Alt 
und ung toird fein Mangel jein, u. U. 
fteht ein Preisfegeln auf dem Programm, 
das jedenfall eine große Anziehunaskraft 
ausüben wird. Das Feit beginnt um 2 Uhr 
Nachmittags, der Eintritt Toftet 25 Cents 
tie Perjon. 


Der Shwabenverein von Chi: 
cago feiert am Sonntag, dem 18., Montag, 
19., und Sonntag, dem 25. Auguft zum 30. 
Mal fein weit über die Stadtgrenzen hinaus 
befanntes Gannftatter WVolkafeft in Brands 
Part. Natürlich find dazu fehon die umfaj- 
fendften Vorbereitungen im Gange. Das 
Hauptaugenmerk ift auf die Unterhaltung der 
großen und Heinen Gäfte gerichtet, un die 
Trinkpaufen an den bverjchiedenen, nie berjie: 
genden Dnellen in angenehmer Weife auszu: 
füllen. 8 joll Niemand Rangeweile haben, 
dieje Aufgabe hat fi) das Vergnügungs- 
fomite von vornherein geftellt. Wer zu groß 
für Schaufel und Karuffell ift, foll im Ihea= 
ter oder auf dem Tanzboden auf feine Rech: 
nung fommen, oder bei den Borftellungen 
der verjchiedenen Künftler ji) vergnügen, Die 
fich der Verein von überall her verjchrieben 
hat. — Unter fchattigen Bäumen, in der 
Nähe der mächtigen Fruchtfäule, laden Site 
nicht nur zumQAlusruhen ein, fondern auch zur 
fachmännijchen Weinprobe, der dann, je nadh= 
dem jie ausgefallen ift, eine Beitellung im 
Großen folgen wird. So lautet das Pros 
gramm für den Mittag. Abends mwird daß 
Feftipiel aufgeführt, für das die Proben diefe 
Moche ihren Anfang nehmen und zu denen 
bejonders die größeren und Fleineren Kinder 
von Mitgliedern eingeladen find. 


Der Nordweft- Frauenpdperein 
peranftaltet am Montag, 19. Auguft, eine 
Etrafenbahnfahrt nach Gades Rarf, Harlem, 
und ladet alle Mitglieder und deren yreun- 
de zur Theilnahme ein. Tas aus den Das 
men Karoline Krauje, Präfidentin; Anna 
Rebenſtock, Minna Boehnke, M. Nikſch, M. 
Schoknecht und S. Marzoff beſtehende Ko— 
mite iſt bemüht, Alles ſo einzurichten, daß 
jeder Theilnehmer einen vergnügten Tag und 
Abend verleben kann. Karten zu $1 (der 
Preis ſchließt das Abendeſſen ein) ſind zu 
haben bei K. Krauſe, 973 N. Tolman Ave.; 
M. Butenſchen, 406 W. North Ave., E. 
Schoknecht, 147 Winnebago Ave., D. Wied, 
167 Auguſta Str. Die Theilnehmer ver— 
ſammeln ſich in Schönhofens Halle, Ecke Mil— 
waukee und Aſhland Ave., um 1 Uhr Nach— 
mittags, die Abfahrt erfolgt punkt 2 Uhr. 
Nur Erwachſene können theilnehmen. Im 
Gades Park wird geſpeiſt und ſpäter ge— 
tanzt. 

Am Sonntag, dem 25. Aug., feiert ber 
Vittoria Deutſche Frauenver— 
ein in Frerers Grove, 3524—34 N. Clark 
Etr., Ede Carmen Wve., fein 12. Iahrespit- 
nit. Nach den Vorkehrungen zu urtheilen, 
weiche feitens des Feftausjchuffes, den Da= 
men Minna Sajjer, PBräjidentin; Karoline 
Weber, Emma Garten, Ida Weiche, Marie 
Etrih und Thekla Hagen, getroffen werden, 
fteht den Bejuchern ein groparziges Vergnü: 
gen bevor. Unterhaltung wird es in Hülle 
und güde geben, 3. B. Wettlaufen, Gierlau: 
fen, Bindfadenejjen ujw., für die Kinder 
einen Preismarjdh. Gropartige Stegelpreife 
find ebenfalls ausgejegt, und auch die Küche 
twird diesmal etivas ganz Bejonderes liefern, 
Das Treft beginnt um 2 Uhr, der Eintritts: 
preis beträgt 25 Cents. 

.— oe —— 


„Old Settlers“⸗Pitnit. 


Es findet am Montag, dem 12. Auguſt, im 
Riverview Park ſtatt. 


Das Feſt der alten Anſiedler von 
Chicago, gemeinhin „Old Settlers'“⸗ 
Pilnit genannt, findet heuer am Mon- 
tag, dem 12, Auguft, im Riverview 
Part Statt. : 

Der Volzugsausihuß verläßt um 
12 Uhr das Hauptquartier, die Turn» 
halle der Nordfeite, und begibt jich mit 
ber Straßenbahn zum Feitplap. 

Don 1 Uhr an liegen die Gedädt- 
nißgbücher offen zur Eintragung aller 
vor dem Jahre 1884 nach Chicago ge- 
fommenen und jeitdem bier ununter= 
brocdden mohnhaften alten Anjiedler 
und Anfieblerinnen, welche zur Zeit 
ihrer Niederlaffung in Chicago das 
20. Jahr überjoritten hatten. Die fo 
Eingefohriebenen erhalten ein feidenes 
Abzeihen mit der Yahreszahl ihrer 
Anjiedlung. r 

Al dauernde, merthoolle Erinne 
rungszeichen an diefen Yelttag werben 
folgende Preife, beitehend in goldenen 
Medaillen, außgegeben: 

1. Dem älteften deutſchen Anſied⸗ 
ler Chicago2. . 

2. Der älteften deutſchen Anſied⸗ 


Dem. ätteften "fhicht.-Beu 
eeenben) fielen. 


a 


ü 
ters gibt lan 


Sonntagpolt, 
. 4 Der älteften (nicht deutjch reben- 
den) Anfieblerin. 

5. Dem alten Anfiebler, welcher am 
längffen in Chicago in ein und dem— 
felben Gefchäfte thätig war und nod 
in deffen Dienften jteht. 

6. Derjenigen Anfieblerin, melche 
am längften in Chicago für eine und 
diefelbe Partei thätig mar und nod) 
für diefelbe thätig ift. 

7. Demjenigen beutfch - amerifa- 
nifchen Anfiedler-Ehepaar, deffen Alter 
FREE die höchfte Zahl er- 
gibt. 

8. ‚Demjenigen nicht deutfch reden- 
den Anſiedler-Ehepaar, deſſen Alter 
zuſammengerechnet die höchſte Zahl er— 
gibt. 

9. Demjenigen deutſch-amerika— 
niſchen Familienoberhaupte, welches 
die meiſten Kinder und Kindeskinder 
aufzuweiſen hat, wenn möglich auf dem 
Feſtplatze. 

(Von den Preiſen ſind Diejenigen 
ausgeſchloſſen, welche ſchon einmal für 
das gleiche Verdienſt eine Medaille er— 
halten haben.) 

Um 5 Uhr wird ein Preistanz der 
Alten ausgeführt, bei welchem diejeni— 
gen zwei Paare, deren Alter — das 
des Tänzers und das der Tänzerin zu— 
ſammengenommen — das höchſte iſt, 
durch Blumenſträuße ausgezeichnet 

werden. 

Waährend des ganzen Feſtes Tanz—⸗ 

muſik, ausgeführt von einer ausgezeich— 

neten Kapelle. 

Für die Alten iſt um 5 Uhr ein 
Tanzboden reſervirt; dort ſpielen die 
beſten der älteſten deutſchen Muſiker 
Chicagos die beliebten alten Reigen 
auf. 

Um 7 Uhr Feſtrede und Preisver— 
theilung. 

Am Abend glänzende Beleuchtung 
des Gartens und Alles, was zu 
einem Sommernachtsfeſt und würdigen 
Schluß eines Volksfeſtes gehört. 

Der Feſtausſchuß ſetzt ſich wie 
folgt zuſammen: 

Emil Hoechſter, Vorſitzer; Fred. B. 
Schuchardt, Sekretär; Chas. Enders, 
Schatzmeiſter; Chr. Carr und Louis 
W. H. Neebe, Kaſſirer; Guſtav A. 
Berkes, Aug. Boerlin, Henry Carr, 
Raymond Dreyer, Carl. Durand, 
Charles Eihin, Frant Y. Emrich, Ab. 
| Ent, Aug. Fled, Ad. Georg, Charles 

Giefenfhlag, Frig Goeh, ©. H. Goods 

man, &. D. Greiner, Emil riefen, 
| Emil Oroener, Aug. Groß, Henth 
Hedelmann, William U. Hettich, 

Henry W. Huttmann, 2. O. Kohtz, 
Paul Kraemer, Otto Laabs, Juftus 
P. E. Loehr, Lorenz Mattern, of. 


Pfeil, 


| Schmidt jr., Henry %. Spangenberg, 
Mar Stern, Henry Suber, Louis 
Suhr, Hans Ulrich, Chas. F. Weber, 
ı Herman Weil, Adolph Wilke, Louid 
Milzinsti, Nobert F. Woelffer und 
Julius Zimmermann. 


Die engliihe Bühne. 


Garrid. — Eine Gefangspoffe, 
die hier in Chicago gefehrieben und auf 
einer hiefigen Bühne zuerjt aufgeführt 
mworben ift: „Ihe Yankee Regent“, jteht 
jebt hier mieder auf dem Spielplan 
und wird fich porausfichtlich abermals 
fo zugfräftig ermeifen mie vor einigen 
Sahren. Der Tert des Stüdes ilt 
bon Ben M. Nerome verfaßt, Die 
Mufit haben die Herren Adleman und 
Lee geihrieben. Die Titelrolle fpielt 
Herr Toby Lyons, der ebenfo mie der 

| Verfaffer und die Komponiften ein 
Ehicagoer Kind ift. 

Studebafter — Aud hier jteht 
wieder eine luftige mufttalifhe Sache 
auf dem Programm, die zwar vielen 

| Thon bon früher ber befannt ift, aber 
ı gerade deshalb zahlreichen Befuch an- 
loden wird. Gegeben wird nämlich, 
unter der Direltion Savage, die 
Dperette „Ihe Prince of Pilfen“, von 
Pirley und Luederd. Der treffliche 
Bath Buffo Dan Mafon mird den 
biederen Braufürften Hans Wagner 
fingen und jpielen. Daß Ausftattung 
und Chor nichts zu wünjchen übrig 
laffen werden, braucht nah Ermäh- 
nung des Namens Savage faum be- 
fonders gejagt zu merben. 


Powers'. — Noch für weitere 
vier Wochen ſteht hier „The Chorus 
Lady“ auf dem Spielplan, und der 
Darſtellerin der Titelrolle, Frl. Roſe 
Stahl, muß es in künſtleriſcher Be— 
ziehung ebenſo zur Genugthuung ge— 
reichen, wie es ihr in finanzieller Hin— 
ſicht angenehm ſein kann, daß ihre 
Leiſtung, auf der die ganze Zugkraft 
des Stückes beruht, nach wie vor für 
jede Vorſtellung das Haus füllt. 

Illinois. — Bis Ende dieſes 
Monats noch werden hier die Auffüh— 
rungen des Zeit- und Sittenbildes 
„The Man of the Hour“ fortgeſetzt 
werden, und es liegt kein Grund für 
die Befürchtung vor, daß die Darſtel— 
ler gegen das Ende des Gaſtſpiels hin 

vor leeren Bänken werden mimen 

müſſen. Die Rolle der „Cynthia 
Garriſon“, welche bis jetzt von Frl. 
Alice Martin gegeben worden iſt, wird 
bon kommendem Mittwoch an Frl. 
Mabel Van Buren übernehmen. 

Auditorium — Das Aubito- 
rium wird am 1. September von ber 
Direktion Klam & Erlanger übernom- 
men und zugleich mit einem mufifali- 
fhen Ausftattungsftüd eröffnet mer- 
den, zu bejjen nfzenirung Herr Geo. 
W. Lebderer, der technifche Leiter des 
Unternehmens, umfafjende Vorfehrun- 

ı gen trifft. „Ihe Girl Rangers” lautet 
| der Titel de3 Stüdes, welches die Her- 
ren Wilbur D. Nesbit und Lincoln 
Carter zu Verfaffern hat, und für das 
| die Herren Arthur MWeld und Wallace 
Moody die Mufik aeliefert haben. Die 
Unternehmer fünbigen an, ba bie 
Eintrittöpreife jehr mäßige fein mer- 
ben. Schon für 50c wird man einen 
guten rejerbirten Parketfig erhalten 
fönnen. Yn Bezug cuf bühnentechnifche 
Fri werden Wunderdinge verfpro- 
en. : 

College» Theater — Die 
Geihä des ——— 

baß fie falt fünmt- 


Adam %. Preß, Hermann | 
| Rafcher, Louis Scheffler, Geo. U. | 


fie Kräfte der ſtehenden Geſellſchaft 
des Buſh Temple-Theaters, das mit 
dem heutigen Tage bis auf Weiteres 


geſchloſſen wird, ſür ihr Unternehmen 


gewonnen habe. Am Montag, dem 26. 
Auguſt, wird im College-Thegter mit 
regulären Theateraufführungen be— 
| gonnen werben. 

Eolonial. — „Bremiter’3 Mil- 
lions“, das unterhultende und borzüg- 
lich ausgeftattete Stüd, in welchem ge— 
zeigt wird, mie ein anjchlägiger Kopf 

| binnen fürzejter Frift eine Million auf 
gute Urt 103 werden fann, findet hier 
nod immer ftarfen Zulauf und bleibt 
noch für einige Wochen auf dem Pro- 
gramm. 

Whitney. — Ueber zmeihundert 
Aufführungen hat in diefem hübfchen 
Heinen Theater on der Ban Buren, 
nahe State Straße, das unterhaltende 
Singfpiel „A Kniaht for a Day“ be- 
reit3 erlebt, und die unmiderftehliche 
Komik von Kohn Slapin, fomwie der 

| Humor der fefhen Soubrette Mabel 
| Hite merden den PVorftellungen bie 
| Gunst des Publitums au nod) bis 
| zum Ende des Sommers fichern. 
— ein — 
Dermißt. 


Charles Hilliard, Nr. 641 N. Map: 
lemood Apenue, meldete geftern Abend 
der Polizei, daß feine Frau, die vor 8 
Iagen nad) Epanfton gefahren fei, um 
bon Freunden Abfchied zu nehmen, die 
nah Racine zu überfiedeln im Begriff 
waren, jeither fpurlos verfchwunden 

| ift. Die Evanftoner Polizei mar bon 
dem Abhandenfommen der Frau fchon 
borigen Sonntag in Kenntniß gefeht 
worden, deren Nachforfhungen find 
aber fruchtlos geblieben. 


Auf dem Wege zum QArst. 


Drsille Homer, 5556 W. 63. Str., 
| mar feit längerer Zeit herzleidend ge- 
| weſen. Geltern Abend mollte er feinen 
| Arzt, den Nr. 442 W. 63. Str. mohn- 
| haften Dr. Eufhins, auffuchen. Müh- 
' fam fchleppte er fich die Treppe zu 
| deffen Wohnung hinauf. Oben ange- 
| fommen, erlitt er einen Blutfturz, fiel 
ı rüdlings die Treppe hinunter und 

bliebt todt auf dem Plate. Man hat 
die Leiche nach einem benachbarten Be- 
ftattungsgejchäfte gebracht. 
—— 
Ueberfahren. 


Während ſie geſtern Abend in der 
! 90. Straße die Geleife der RodY3land 
| Bahn überfchreiten wollte, wurde Frau 
| Anna Debries, 9057 Holland Ave., 
bon einem füdmwärts fahrenden Fradhıt- 
zug getroffen, unter dejfen Räpern fie 
dann ihr Leben ausgehaucht hat. Die 
ı Frau war 52 Jahre alt. 

—— 


Rienzi. 


Heute Nachmittag wird Ballmanns Or— 
cheſter im Rienzi, Clart Str. und Tiverjey 
Blod., u. a. Laſſens Feſtouverture, eine Aus— 
wahl aus Pucanis „Boheme“, Chopins Mi— 
litär-Polonaiſe und einen Strauß-Walzer 
zu Gehör bringen. Das Abendprogramm 
enthält Aubers Ouverture zu „Fra Dia— 
volo“, Strauß' Walzer „Roſen aus dem Sü— 
den“, Michaelis' Phantaſie „Der Dorf— 


ſchmied“ und ein Kornetſolo, ſowie viele an— 


dere ſtets gern gehörte Stücke. Das Vokal 
behauptet nach wie vor einen der erſten 
Plätze in der Gunſt des konzertliebenden 
Publikums. 

— — —ñ— — 


Die Effettenbörſe. 


Verſchiedene Ungewißheiten drückten 
Papierchen nieder. 


New York, 3. Aug. Wie fchon ge: 
ftern, zeigte fich auch heute eine Unluft 
zum Gejhäftemaden, außer in ftreng 
profeffionellen Kreifen; und die Flaus 
heit wurde no Dadurch verfchärft, 
daß die Entjcheidung‘ des NRichters 
Landis im „Standard Dil’-Fall in 
Ehbicago noch nicht verfündet wor- 
den mar. ine meitere Urfache der 
Ungemißheit bildete der wöchentliche 
Bankausweis. In der geftrigen 
Schlußftunde Hatte man einen jehr 
günftigen Baufausmeis erwartet, und 
diefe Erwartung hatte zu einer theil- 
meifen Erholung in den Preifen der 
Papiere geführt. Heute jedoch ftellten 
mohlunterrichtete Berfonen eine Ab— 
nahme der Ueberfchußreferven der Ver— 
einigten Banfen in Aussicht. 

In der erften Stunde zeigte ber 
Markt Unregelmäßigfeit und Schwäche 
zugleich, mit Verluften, die zmijchen 
feinen Bruchtheilen und einem vollen 
Punkt fchwantten. Nach der Veröf- 
fentlihung des Banfausmeifes jehten 
Heine unregelmäßige Bewegungen ein, 
die jedoh im Allgemeinen zu feiner 
Belferung führten; vielmehr jchloß der 
Markt Schwer und Fehr flau, 


die 


| 


Chicago, Sonntag, den 4. Augufi 1907. - 


Sparfamkeits-Bafement-Yerkaufsraum. 
815 feidene Touriften-&vat3 für Damen, 4.75 


Wir find im Zimeifel, ob wir jemals wieber einen jo guten Werth zu offeriren imftande fein werden, da «3 
felten einer Firma möglich ift, zu folch außerordentlich niedrigen Preifen einzufaufen. Der Wholefalepreis 
allein beträgt mehr ala da3 Doppelte des von uns verlanaten Retail-Preifes. 


Außerdem find e3 elegante Facons, ebenfo gut wie jene, welche mährend ver Saijon 
au $15 verfauft wurden. Wir fauften eine große Quantität, denn fie maren zu gut, 
um unbeachtet gelaffen zu werden; angefertigt aus ausgezeichneter Qualität Taffeta, 
48 Zoll lang, mit Bratd bejegt, Auswahl zu 4.75. 


Shirtwaift Suit3 aus feinem weißem Lamn, Note 
mit Elufters au Pin Tuds; Stirt bejegt mit Ein- 
fügen und Tuds ‚herabgefegt, um damit aufzuräu- 


men, auf 3.45. 


Tamen, von gutem Indian Hend gemacht, 
Brince ( Chap-Facon, um zu räumen, 3.45. 
Walking Stirts in hübfchen Streifen und fancy Mi- 


{hungen; Self Band am Untertheile; qute Breite. — 
Herabgelegt von $4, um damit aufzuräumen, 1.50. 


Alle unfere Tuch Yadet3 für Damen, in Coveri3, 
Broadelotds und fancy Mifchungen; einige: da= 
bon murben für bi3 zu $15 verfauft. Herabgefegt 


um damit rafch aufzuräumen, auf 2.95. 


Brince Chay waichbare Gonts für Damen, 


von audgezeichneter Qualität weißem In: 
dian Head gemacht, herabgeieut auf 2.45. 


Meihe mwafchbare Stirts, quite Qualität Indian 
Head, gored Facon, mit Side Plait3 und Reihen 
von Einfägen am Untertheil, Herabgejegt auf $1 


81.25 Shirt - Wailt - Suits für Damen zu 50c 


Wir übertreiben nicht im Geringften, wenn wir jagen 1.25 Suit3 zu 50c. Yhr könnt jelbit jehen, und es 
bedarf nur eines Blides, Euch zu verfichern, daß e3 die größten Bargainz find, die Ihr jemals für das 


Geld gejehen habt. 


Zur näheren Auf- 
Härung! — Wir 
fauften diefelben 

bon einem mit 
Waaren überla— 
denen Fabrikan— 

ten, und er über— 
nahm einen gro⸗ 
Ben Verluſt. Die 
Quantität war fr: 
fehr groß, und FF 
wir mußten ent= |:“:*. 
weder alles über- | 
nehmen oder gar [4% 
nichts. Jetzt offe⸗ 
tiren mir dieje 
Suit3 zu dem 
niebrigjten Preis, K 

zu 50. 


nur 6öc. 


&in beachtenswerther Unterroch- Bargain 3u2.95 


& 


Damen : Waifts zu 


Spezielle Partie von Shirtwaifts für Damen, ge- 
macht au? feinen mit Spiten u. Stidegeien bejeß- 
tem Lamon und geftreiften, farrirten und einfachfar- 
bigen LZamns und Chambray, !n hübjchen Tailored 
Effekten, offene Front und Rüden, guter Werth für 


— 


65 


gain zu 1.95. 


Waiſts zu 81 

ſind ein weiterer 

beſonders beach— 
tenswerther Bar⸗ 

gain, in weiß u. 

ſchwarz gequerter 

* Percale und ein— 
fachfarb. Lawns. 

Bei einigen da— 

von ſind Skirt 

und Want pipeb 

in Werpg, volle 

Skirts, wie in 

der Abbildung 

ar) erfitlih — 1.75 
ZI Werth, $1. 


3.50 Shirtwaift:Suits zu 1.95 


Unter den befferen Qualitäten ift die Preiz-Er- 
Iparniß fait ebenfo groß wie bei den billigiten.— 
Eine der befonderen Beachtung werthe Partie be- 
fteht in gemufterten Zamns und einfachen Cham- 
brays, plaited und befegte Faconz, fpezieller Bar- 


Ein großer Theil der Erfparniffe hat feinen Urfprung in dem niedrigen Preife, der für die Geidenftoffe 
bezahlt torrde, doch auch die Herftellung berfelden war ein Bargain. 


Ausgezeichnete Taffeta, in einem feinen Sortiment von ihillernden Farben, 


alle praftifchen 


Schattirungen, voller Flounce, mit Shirring und flaring abgetheiltemfuffle, ein weiteres aus- 
gezeichnetes Modell in dunklen Roman Streifen, voll flaring adtheilter Flounce, baumwolle- 
ner Anderlay, Staub-Ruffle, für 2.95. 


Schwarze Unterröde aus baummollenem Moreen, mit voller Flounce ſowohl wie hübfcher Tuding, $1.00, 


Der Modeipion. 


E3 ift nicht lange her, daß in Paris 
ein eleganter Herr unter der Anfchuldi- 
gung verhaftet wurde, einem befannten 
Modehaus die neuen Modelle entwen- 
det zu haben, die diefes fich von einem 
berühmten frangzöfifchen Modekünftler 


I 
| 
! 


\ 
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laffen. Die Verhandlung ergab, daß 


der Herr, der in Paris jehr pornehm 
auftrat, der Geheimagent einer großen 
englifchen Firma mar, für die er mit 
gilt und Raffinement Modelle aus- 
tundfchaftete, deren Werth hoch in die 
DIaufende ging. Denn die franzöfifchen 
Modehäufer opfern fabelhafte Sum= 
men für neue HYut- und Kleidermodelle; 
in ihnen liegt in der That eine Summe 
bon Arbeit und Phantafte verborgen, 
bon denen der Laie fih faum eine 
Vorftelung madht. Die Häufer, die 
alljährlich die neuen Moden. angeben, 
beichäftigen ein Heer hochbejoldeter 
Künftler, und e$ mag wenig Zeichner 
geben, die fo fürftlich honorirt werden, 
mie jene, die ihrer Phantafie rajtlos 
neue Hutmodelle cder neue Kleiderfor- 
men abringen. Schon lange vor Be- 
ginn der Saifon find die neuen Moden 
bi3 in’8 Detail fertiggeftellt, und diefe 
Pläne, Entwürfe und Modelle werden 
bis zum Anbrucd der Saifon forgjam 


und | und eiferfüchtig gcheim gehalten, und 


bruchmweife Nettoverlufte waren faft | fommen nicht etwa in’3 Schaufenfter. 


durchröeg zu verzeichnen. 

Unmittelbar nach dem Schluß des 
Marktes wurde befannt, daß Richter 
Landis in Chicago der "Standard Dil 
Co.” von Yndiana die höchite Geld- 
Strafe auferlegt habe, welche das Gefeg 
erlaubt. 

Regierungsbond® maren unverän- 
bert, Eifenbahn- und fonftige Privat: 
bonb3 flau. 

Schiff Fam nit weit: 
Meuterei Betrunfener vereitelte eine 12,000: 
Meilen: fahrt. 


Nem Hort, 4. Aug. Der Dampfer 
„St. George” ift, unmittelbar nachdem 
er eine 12,000 Meilen-Reife nach dem 
fernen Orient angetreten hatte, geftern 
Abend mieder in den hiefigen Hafen 
zurüdgelehrt. Eine Meuterei der Be- 
mannung hatte Alles verborben! 
Deutfche, die fich ald Heizer hatten an- 
werben lafjen, maren von Whistn be= 
trunfen, al das Schiff abfuhr, und 
fingen bald zu meutern an. Sie wur: 
ben vorläufig eingejchloffen; aber der 
Kapitän May hielt e3 nicht für gera- 
then, unter folden Umftänven eine fo 
lange Fahrt zu verjuchen. 

Aber er mag e3 nächftens auf’3 Neue 
probiren. 


— Aus einer Rebe. — „Wenn aud) 
die älteren Mitglieder unferes Vereins 
ber Sadje untreu werden mollen, fo 
fümmern wir und nit daran, mir 


— 
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Dieſe Vorſicht hat ihre guten Gründe. 
Die Konkurrenten bieten natürlich Al— 
le3 auf, joldhe neue Modelle zu erlan- 
gen. Mit der Zeit bat ich auf dem 
Kriegsfhauplag der Mode eine ganze 
Armee von Spionen ausgebildet. Na- 
türlich mwerden zu diefen jchiwierigen 
Miffionen befonder3 unternehmende 
Perfönlichkeiten ausgewählt; meiftens 
find e3 Frauen, die foldhe Aufgaben 
am jchlaueften löfen sınd deren Dienfte 
mit Gold aufgermogen mwerpen. 

Die Miffion der Spione ift eg nun, 
Ihon vor der ahreszeit zu erfun- 
den, mas die führenden Modefirmen 
bringen werden; fie müffen alfo die 
Modelle zu erlangen fuchen, die im Ge- 
heimen fertiggejtellt find. Diefe mer- 
ben, wie fchon erwähnt, von den Ei- 
genthümern peinlich geheim gehalten. 
Irogbem ift der Fall nicht jelten, daß 
bie Konturrenten die Entwürfe erlan- 
gen und ausführen, ehe die Erfinder 
fie der Allgemeinheit zugänglich ge= 
macht haben. An diefem Frühjahr 
mußte ein befannter Xondoner Mode- 
fünftler zu feinem Erftaunen im Hyde 
Barf eine elegante Dame luftwandeln 
feben, die ein Kleid trug, dad im 
Schnitt feine neuefte Erfindung genau 
fopirte. Zunächft jchien-der Fall uner- 
Härlich. Nur der Erfinder, der Befiger 
und fechs feiner ülteften, beften Run- 
dinnen hatten da8 Modell gefehen. 
Das Mufter war zwar gejchüßt; allein 
man hatte in der Kopie einige- unmwe- 
Detaild geändert, jo daß mit 


« 


{ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


fahrt 4,530,000 Blutförpe x 
Sue 


erreicht worden mare. 
Die Nahforfchungen fürderten nad 


I 
/ 


einem gejeglichen Einfchteiten nichts | Zahl von 4,300,000 auf 5,600,000. 
Beim erjten ftieg der Blutfarbftoffges- ; 


halt von 98 Prozent auf 102 Proz., ı. 


langem fruchtlofem Bemühen jcehließ- | beim gmeiten von 87 Proz. auf 96: 


lich eine verblüffende Ihatfache zu 
Tage: Die Verrätherin war eine Da- 


Ö 


me, die alS eine der beiten Kundinnen 


für die Winterfaifon hatte entwerfen | galt. Somoht ihre Pofition in der Ge- 


felichaft wie ihr Name und ihre Ver— 
mögensverhbältniffe maren tadellos; 


| 
! 


i 


Proz., beim dritten von 89 Proz. auf » 
98 Proz. Man kann alfo behaupten, 
daß unter dem Einfluß der Bentila- 
tion bei den Wutomobilfahrten der 
Blutfarbitoffgehalt jomwohl bei Nor: 
malen tie beit Blutarmen erheblich 


trogdem hatte fie das Angebot einer | fteigt. Die Unterfuchungen haben im 


Firma angenommen, die die ganze 
Garderobe der Dame bezahlte, unter 
der einzigen Beringung, daß die 
Schnittmufter ihr meitergegeben mwür- 
den. Die Dame, die als treffliche Kun- 
bin in das Heiligthum ihres Lieferan- 
ten, dad Modelljimmer, Zutritt befaß, 
brauchte nur ihre Beobachtungen zu 
melden und fparte dabei einen Garde- 


tobenetat von vielen Taufenden. Ein | fügelchen 


befannter Modetünitler, der auf ähnli- 
che Weife, auch von einer Dame feiner 


| 
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allen Fällen eine Ueberthätigfeit der 
Ernährungsorgane ergeben, die in ei= 
nem übertriebenen Appetit der Betrefr . 
fenden ihren Widerhall fand. Es ijt 
intereffant, feftzuftellen, daß eine Aus 
tomobilreife bie gleichen Wirkungen 
hervorbringt wie ein Aufenthalt im 
Gebirge. Bei Höhen von 1200 bis 


1800 Metern vermehren ſich die Blut⸗ 


| 


annähernd in bemjelben 
Verhältnig. Auch auf den Schlaf ift 
eine Einwirfung zu beobachten. Bei 


Kundichaft „verrathen“ wurde, rächte ! den Normalen wird der Schlaf tiefer 


der Sommerfaifon die Spionin wieder 
boriprad, führte man fie in ein Mo- 
dellzgimmer, da3 man eigens für fie ein- 
gerichtet Hatte. Dort ftanden lauter 
alte, längft vergejfene, längft verjährte 
Modelle, die ihr ald neueite Schöpfuns 
gen präfentirt wurden. Sie beftellte für 
DIaufende, und die fremde Firma hatte 
das Nachfehen. 


ne 


Das Automobil und die Gefundhet 


Die Frage, melde Einwirkungen 
der Automobilfport auf die Gefund- 
heit hat, wird von der Wilfenfchaft 
lebhaft erörtert. Vor wenigen Mona- 
ten erft veröffentlichte Dr. Legendre 
eine Unterjuhung über die günftigen 
Einflüffe der Automobilfahrt auf die 
Haut, die Athmungsmege, den Blut- 
umlauf und da3 Nervenihftem. In der 
Pariſer Akademie der Wiſſenſchaft hat 
nun A. Mouneyrat einen Bericht über 
ſeine Studien auf dieſem Gebiete ge— 
geben und die günſtigen Wirkungen, 
die der ſchnellere Luftwechſel auf Ge— 
ſunde, auf Blutarme und Neuraſtheni— 
ker ausübt, mit Beiſpielen erläutert. 
Mouneyrat hat mehrfach die Gelegen— 
heit wahrgenommen, in achttägigen 
Automobiltouren bei einer Durch— 
ſchnitts-Stundengeſchwindigkeit von 
40 Kilometern und einem täglichen 
Penfum von 100 bis 200 Kilometern 
im Frühjahr und Sommer Unterfu- 
Hungen anzuftellen. Dabei hat er eine 
ftarfe Zunahme der  rothen Blutkör- 
perchen fonjtatiren können. "Bei einem 
Gefunden konnte er am Zage der Ab- 
reife 5,200,000 Blutfügelhen auf 
ben Kubitmillimeter feftftellen; acht 
Tage fpäter fand er 6,700,000. Bei 
einem Blutarmen wurden bei der Ab- 
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ı fich auf feine Weile. Als zu Beginn | und mährt länger. 


| 


| 


Bei Neurajtheni- 
fern, die nur menigq oder garnicht. 
fchlafen, wird das Einfchlummern ber 
fhleunigt, und der Schlaf erreicht 
bald normale Grenzen. 


— — 


Ein Schiffs⸗Helio zraph. 


Ein intereſſanter heliographiſcher 
Verſuch wird, wie die Berliner Zeit— 
fhrift „Schiffbau“ mittheilt, dem> 
rädjt auf Veranlaffung mehrerer Ka 
pitäne des Norddeutfchen Lloyd auf 
dem Feuerſchiff, Weſer“ angeſtellt wer⸗ 
den. Man kann oft, auch an Land, die 
Beobachtung machen, daß ſich der So 
nenblitz in Fenſterſcheiben ſpiegelt und 
dadurch Häuſer und dergleichen auf 
meitere Entfernungen ſichtbat macht 
Auf diefem Prinzip fußend, foll at 
Top des Treuerichiffes ein tantig des 
fchliffener Glasförper mit einer Men 
ge ebener Flächen angebracht werben. * 
Der Apparat tft jehr einfach gedacht. 
Er beiteht aus einem Rahmengeftell ° 
von etma 2 Fuß Durchmeifer. Ya : 
diefes Rahmengejtell merben ebene 
Spiegelicheiben mit Quedfilberbeläg 
eingejebt, indem es dem Zufall über’ 
lajfen bleibt, daß der Sonnenftrahl 
eineSpieaelfläche trifft. Der Apparat 
fol bei niebrigemMNebel oder „häfigem® - 


Metter auf vieleMeilen ala Heliograph = | 


fchiff3 erleichtern. 
mährt, wird der Apparat aud) noch am: 
anderen Feuerfchiffen und dergleichen 


angebracht werben. 


— Die verliebteBraut.— Er: „Wok & : 


len wir unfere Hochzeitäreife im Auto 
maden, Schaf?“ — Sie: „Ad 


Paul, lieber mit der er 
dem Auto können wir ja feinen 
Tunnel fahren.” 


wi 


Sefet Die „Abendpc 
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Penhiyivanifhe Boltommenheit, 


Recht intereffant und — Tagen mir, 
lehrreich ift der hierher telegraphirte 
Auszug aus dem Jahresbericht des 
Borjtandes des pennfyloanifchen Berg- 
baudepartements, der diefer Tage in 
Harrisburg veröffentlicht wurde. Er 
beihäftiat fich ausfchließli mit ber 
Unfalkftatiftit und meldet Folgendes: 

Sm Jahre 1906 kamen in den Koh 
Iengruben Pennfylvaniens 1034 Per: 
fonen um’3 Leben-—557 in den Hartz, 
477 in den Weichfohlengruben. Die 


Derunglücdten maren zumeift Yami= | 
Kienväter und hinterließen insgefammt | 


3410 Kinder unter 14 Jahren. Hierzu 
fagt der Bericht: „Sehr viel würde ge- 
than merben, der Noth zu jteuern, 
menn die für die Veihäftigung in den 
Bergmwerfen geltenve Altersgrenze bon 
16 auf 14 Xahre herabgefegt würde,“ 
mwa3 natürlich heiben fol, menn das 
Verbot, Knaben unter 16 Jahren un 
ter der Erde zu bejchäftigen, aufgeho- 
ben oder dahin amendirt würde, daß 
e3 nur für Kinder unter 14 Jahren 
gelte, 

Bon den 557 in den Anthrazit> 
Gruben verunglüdten Perfonen waren 
nach dem Bericht 274 die Opfer eigener 
Fahrläffigkeit; 69 fielen der Yahrläf- 
figfeit von Mitarbeitern zum Opfer; 
die Urfachen, welche zum Tode bon 
188 führten, maren „unvermeibbar”, 
und 26 Perfonen verloren ihr Leben 
durch Unfälle, für die die Verantmwort- 
lichkeit nicht feſtgeſtellt werden konnte. 
Nicht viel anders war's, nach dem Be- 
richte, hinſichtlich der Opfer im Weich⸗ 
tohlen⸗Abbau. Nur waren hier die Ver⸗ 
unglückten ſelbſt noch leichtſinniger 
oder fahrläſſiger. Denn von den 477 
Perſonen, die in Weichkohlengruben 
um's Leben kainen, hatten —nach dem 
Bericht —nicht weniger als 307 das 
eigener Schuld zu danken, während 
nur 10 der Fahrläſſigkeit anderer zum 
Opfer fielen. „Unvermeidbar“ waren, 
oder ſollen geweſen ſein, die Unfälle, 
die 142 Opfer forderten, und bezüglich 
der Unfälle, die den übrigen 18 Per— 
ſonen das Leben koſteten, gelang es 
nicht, die Verantmwortlichkeit feitzuftel- 
Ien. 

intereffant murbe bdiefer Bericht 
genannt, weil er ja recht jhön „blutig“ 
und „chredlich“ ift und man jich hier- 
zulande daran gewöhnt hat, berglei= 
chen „intereffant“ zu nennen. n an- 
deren—zipilifirten — Ländern, in denen 
das Menfchenleben nicht fo lächerlich 
bilfig ift und fo menig geachtet wird, 
twie hier, mürde man ihn wohl grauen 
haft und beihänend nennen; aud 
dann, wenn die Zahl der Verunglüg- 
ten nicht auffallend groß wäre, ivas ja 
für dem vorliegenten Fall gilt. Denn 
man ftellt fig dort mehr auf den 
Standpunft, daß von rechtämwegen gar 
feine Menjchen bei der Arbeit um’3 
Leben fommen follten und im Grunde 
alle Unfälle vermeidbar find, wenn's 
auch nicht —bort ebenfo wenig wie hier 
gelingt, fie zu vermeiden. Lehrreich 
ganz außerorbentlich lehrreich—iſt 
aber der Bericht infofern, ala er ung 
zeigt, daß die pennfglvanifchen Koh- 
Iengruben jeglicher Urt in ihren Ein- 
rihtungen, Anlagen u.f.m. die Voll 
fommenbeit erreicht haben; daß e3 ba 
fchlechterbings nicht gibt, mas etwa 
noch. verbefjert werden fünnte; daß bie 
Leitung, Beauffihiigung und Verwal- 
tung, fotweit die Sicherheit des Betries 
be3 in Betracht foınmt, völlig tadellos 
find! ‘ 

Zu diefer Ueberzeugung muß man 
wenigſtens kommen, wenn man 
glaubt, was der Bericht über 
die Urſachen der Un-, bezw. Todes⸗ 
fälle ſagt: Die Bergleute ſelbſt 
find offenſichtlich ſträflich leicht— 
ſinnig. Denn von den 1034 Per— 
ſonen, die um's Leben kamen, fielen 
581 der eigenen Fahrläſſigket, 79 dem 
Lieichtſinn von Mitarbeitern zum 
Opfer. Die „Vorſehung“ zeigte ſich 
den Bergleuten ſehr feindlich, bezw. 
ſehr nachläſſig, indem ſie „unvermeid— 
bar“ 530 fleißige Arbeiter um's Leben 
lommen ließ. Aber die Geſellſchaften, 
bezw. Grubenverwaltungen ſind ta— 
dellos und alle ihre Einrichtungen 
volltommen; ſie tragen an feinem ein- 
zigen Todesfalle in den Gruben Penn⸗ 
folvaniens die Schuld, nicht einmal 
für die 44, die man auf feine mögliche 
Meife den Opfern felbit, ihren Mitar- 
beitern oder—ald unvermeidbar—ber 
Dorfehung zur Lajt legen fonnte., 
‚darf man fie irgendwie verantwortlich 
machen ober ihnen irgendwelche Schuld 
heimefjen. Denn ver Beamte jagt nodh 
befonbers, daß volle zwei Drittel der 
Unfälle den Verunglückten ſelbſt zur 
Raft gelegt werben müffen, da$ vers 
bleibende Drittel aber als der „ber« 
nünftige Verluftprozentfag“ im Berg- 
bau anzufehen jei'—und meiterhin er= 


‚Härt er zum Ueberfluß nod: „Es 


fheint unmöglih, auf irgendmeldhe 
Meife Methoden einzuführen, bie zu 
einer Verminderung bes Menfchenner- 
luftes führen fünnten.” 

Das heiht mit anderen Worten, an 
den Einrichtungen und Schußborrich- 


tungen der penniylvanifchen Bergmwerfe 
ft nichts zu beifern, und wenn man 
 da8 glauben will, jo ift das entichieben 


 Jehrreich. &8 mirb aber Wenige geben, 


bie fo leichtaläubig wären. Dafür aber 
Diele, die diefen Bericht für bezeichnend 
für bie Lage in Pennfploania halten 
werben: die Kohlenbarone find bie 
ren; bie Beamten bed Staates ihre 
mer. Wenn e8 noch eines Beweiſes 
urft hätte dafür, daß der Chef bes 
hen Bergbaubepartements _ben 

t* einfach nieberfchrieb, wie er 


— 


= 
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tung ber Herabfeßung der Altersgren- 
ze für die Arbeit unter der Erde — 
der Forderung der Grubenbatone, 
die zu unterftügen man fich in heutiger 
Zeit jelbft in Pennfylvpanien und mo 
fich’3 um die Kinder von Foreigners 
banbelt, ſchämen ſollte. 


Sas gerettete Frauenurecht. 


Es war ein heißes Streiten; ein 
harter heftiger Kampf. Es hat viel 
Druckerſchwärze gekoſtet und nicht we— 
nige Spalten werthvollſten Raumes 
auf der erſten Seite der größten Welt— 
blaätter —jener neuzeitlichen ‚Wunder“ 
die das Volk leiten und erziehen und 
jederzeit auf der Wacht und bereit 
ſind, für ſeine heiligſten Rechte und 
zur Hebung der Zirkulation ihre Tinte 


zu verſpritzen! — Aber was wollen 


Tinten- und Spaltenopfer bedeuten, 
wer will ſie beklagen, oder ihrer über— 
haupt nur gedenken und Erwähnung 
thun, da der Kampf doch zum herrli— 
chen Siege führte? Da „ihre“ Freiheit 
gerettet, die Rückſtändigkeit des alten 
Europa wieder einmal nachgewieſen 
und vor aller Welt feſtgeſtellt und er— 
klärt wurde, daß „ſie“ unbeſchadet 
alles thun mag was ihr beliebt—ſpe— 
ziell: daß die amerikaniſche Perle im 
Straßenbahnwagen und ſonſtwo, wo's 
ihr nur beliebt, die ſouveränen Beine 
übereinanderſchlagen und die mehr 
oder weniger eleganten Schuhe, ſchö— 
nen Füßchen und Enkel, durchbroche— 
nen oder nicht geſtopften Strümpfe, 
und dünnen oder dicken Waden zeigen 
mag: ſo viel ihr's gefällt und ohne daß 
ihr das ſchadet, oder irgendwer ihr ei— 
nen Vorwurf daraus machen oder 
„hineinreden“ darf. Bewundern darf 
man — ſonſt nichts. 

Es war — nun, da er mit dem 
ſchönen Siege endete, darf man das 
ſagen — ein luſtiger Krieg, denn er 
reizte von Anfang bis zum Ende das 
Zwerchfell über alle Maßen; und es 
war ein wohlthätiger ſegensvoller 
Krieg, ein Krieg von der Sorte, an der 
auch der begeiſtertſte Friedensfreund 
nichts wird ausſetzen können. Denn 
er brachte nur Gutes, dem Beſiegten 
wie dem Sieger. Wer hatte hierzu— 
lande jemals von dem Dr. Joſef Gar: 
zourka, von Budapeſt, Ungarn, ge— 
hört? Kein Menſch! Seit er aber in 
der Stadt der Bruderliebe und Zufrie— 
denheit mit der Korruption, die er auf 
ſeiner Beſuchsreiſe in der neuen Welt 
berührte, erklärte, das „die Beine über— 
einanderſchlagen“ ſei den Frauen 
ſchädlich, und es ſei ganz undenkbar, 
daß europäiſche Frauen in der Oef— 
fentlichkeit ſo etwas thäten, iſt ſein 
Name wenigſtens in allen Mittelpunk— 
ten amerikaniſchen Lebens zeitweilig 
ſo bekannt, wie der Waſhingtons und 
Lincolns, und die amerikaniſche Perle 
und ihre männlichen Anhängſel wiſ— 
ſen, daß er ein „berühmter Nerven— 
Spezialiſt“ iſt. Wenn's die Buda— 
peſter noch nicht wußten, ſo werden 
ſie's aus den amerikaniſchen Zeitungen 
erſehen, die in dieſen Tagen jedenfalls 
ballenweiſe nach der ungariſchen 
Hauptſtadt unterwegs ſein werden, 
und wenn der Doktor nach Hauſe 
kommt, wird ſeiner ungeahnte Be— 
kanntheit und Berühmtheit und damit 
eine wundervolle Praxis harren, als 
Preis für ſeine — Niederlage. 

* * * 


Und wie glänzend unterlag er! 
„So was“ , hatte der nunmehr be— 
rühmte Budapeſter Nervenarzt Dr. 
Joſef Garzourka geſagt, „wie iſt ſo 
mas nur möglich: in einem Straßen— 
bahnmagen fiten und da zu fehen, wie 
ein bübfche3 junges Weib die Beine 
übereinander fchlägt, jo daß mitunter 
eines ihrer Glieder bis zum Knie ficht- 
bar wird?! In feinem anderen Lande 
der Welt fan man in der Deffentlich- 
feit Frauen fo fiten fehen. Auf mich 
wirft das verblüffend. Kein Wunder, 
daß die amerifanifchen Frauen nerbds 
find. Meiner Anfiht nah genügt 
folde Sitmeife ihre Nerven und ihre 
Gefundheit zu untergraben.“ Auch 
das Nnlehnen tadelte er, und über- 
haupt die läffige Haltung, die bie 
amerifanifche Krone der Schöpfung 
fo oft auch in der Deffentlichkeit zeigt 
— das ungenirte Sichräfeln und Her- 
umlümmeln — mie man dergleichen 
drüben nennt — auf Stühlen und in 
Hängematten. Und e3 tft offenfichtlich, 
daf feine Worte ebenfo qut ein Tadel 
wie eine Warnung fein follten, ja dem 
Unbefangenen drängt fich der Verdacht 
auf, daß der Herr Doktor das von ber 
angebliden Geſundheitsgefahr des 
weiblichen bie-Beineübereinanderfchla- 
gend nur binzufügte, den QTabel, ber 
in feinen früheren Worten lag, zu mil- 
bern, bezm. fih durch die gezeigte 
Sorge um dad Wohl ber ameritant- 
fen Krone der Schöpfung eine Be- 
re&htigung für feine Worte zu fchaffen. 
Er ahnte wohl die Größe des Ber: 
brecheng, dejfen er fich nach amerifani- 
fen Begriffen Ihuldig gemacht hätte, 
menn er ba Uebereinanderjchlagen der 
Beine und die fonftige Ungenirtheit 
der unvergleichliden Amerifanerinnen 
in der Deffentlichfeit nur al3 wider die 
gute Sitte und den europäifchen An- 
ftand verftoßend, getabelt hätte, und 
verkroch ſich gewiſſermaßen hinter 
ſeine Wiſſenſchaft, hielt dieſe als 
Schild vor, ſeine Perſon zu decken 
und vielleicht auch, auf ſie aufmerkſam 
zu machen. 


Allemal: Wurſt wider Wurſt. Die 


Behauptung des Nervenſpezialiſten 


mußte natürlich von Nervenſpeziali- 


ſten widerlegt, bezw. bekämpft werden, 
und ſo brachte die Weltpreſſe mehrere 
Tage hintereinander Interviews mit 
amerikaniſchen Nervenſpezialiſten, in 
denen ausgeführt wurde, daß von einer 
Schädigung der Geſundheit, im Be⸗ 
ſondern der Nerben durch das Ueber⸗ 
einanderſchlagen der weiblichen Jeine, 
das Schaukeln in Schaukelſtühlen uſw. 
gar nicht die Rede ſein könne. Die 
männlichen Spezialiſten hielten ſich 
dabei ſtrenge an die rein wiſſenſchaft⸗ 
liche Frage und nur die lichen 

entlen der Anſtandsfrage Beach⸗ 
Kung He * mmendes Urthe 
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ber amerifanifchen Frau im Sitzen 
vielleicht nach europäifchen Begriffen 
. ein wenig nachläffig fei, die Krone der 
Schöpfung aber durchaus berechtigt ift 
Dazu. &3 fei nur das gute Recht jedes 
Mädchens und jeder Frau, fo viel Be- 
quemlichfeit aus dem Leben herauszu— 
friegen, wie nur möglich und da e3 
unzmeifelhaft bequem ei, die Deine 
übereinander zu jchlagen, ich anzuleh- 
nen ujmw., jo hätten jie das gute Recht 
das zu thun, mo und wann e3 ihnen 
gefiele. Daß fie die Beine nur überein- 
ander jchlügen, ihre Schühchen, 
Strümpfchen und Mädchen zu zeigen, 
ba3 fei ja Unfinn, dergleichen falle ih- 
nen gar nicht ein. Wenn fie die mit- 
unter fehen ließen, fo fei auch das 
nur ein Gtüdhen Nachläffigkeit 
oder Gleichgiltigkeit, die der Neuzeit, 
die die Frau auf eine Stufe mit dem 
Manne jtellte, zu danfen jei. Wenn 
es in der alten Welt nicht fo fei, jo fei 
da eben ein Zeichen der Rüdjtändig- 
feit Europas, der Beweis, daß die ar- 
men Frauen dort, Dank dem barbari=- 
ſchen Herkommen vergangener Jahr— 
hunderte, noch immer gezwungen ſind, 
auf die kleinen Annehmlichkeiten und 
Bequemlichkeiten des Lebens zu ver— 

zichten. 

Kurz zuſammengefaßt lautete das 
den Sieg der amerikaniſchen Wi— 
derſacher des berühmten Budapeſter 

Nervenarztes verkündende Schlußur— 
theil, es ſei nichts Ungeſundes in dem 
„Die-Beine-übereinanderſchlagen“, u. 

ſ. w., es ſei bequem und angenehm und 

daher der amerikaniſchen Stau gutes 
 Neht. Man hatte vielleicht noch hin= 
| zufügen fönnen: und die amerifani- 
[hen Männer haben nichts dagegen, 
wenn dabei, in den Morten des Dr. 

ı Sofef zu Tprechen, ein Glied bis zum 
Knie hinauf fichtbar wird, fofern das- 
jelbe und alles drum und dran lieblich 
anzuschauen ift und nicht einer nahelte- 
benden „Perle“, der eigenen Herrin, 
Tochter, Schmwefter, Nichte oder Tante 
oder auh Schmwiegermama, gehört. 
Doch das hieße Eulen nach then tra= 

ı gen. Denn das weiß boch. jowiejo je- 
dermann, und „jie” thun dergleichen ja 
auh nur, menn unbequeme männli=- 
che Angehörige nicht in der Nähe find, 
oder jie „nichts drum geben, mas bar= 
aus mird,“ 

* * * 

Die weibliche Sitzfrage wäre alſo 
glücklich gelöſt; der Angriff des Bu— 
dapeſters wurde ſiegreich abgeſchlagen 

und niemand kam zu Schaden dabei, 

| jeder Mittämpfer hatte Wortheil da= 
| bon: der Hochmwichtige, -intereflante 
und -pifante Lefejtoff ließ die angebe- 
tete Zirkulation anfchwellen, der Bu- 
dapejter Doftor wurde im Lande der 
Sintelligenz befannt und berühmt und 
im Heimathlande auch, wenn er’3 nicht 
ſchon war, und eine ganze Reihe ame 
tifanifcher Spezialijten hatten Gele- 
genheit, fih einem hochvereh.ten Pu— 
blifum in Erinnerung zu bringen und 
fih für ihr tapferes Eintreten für 
die Rechte der amerikanischen rau 
„ihr“ befonderes Wohlwollen zu ver— 
dienen. Ein Krieg und Sieg mit lau— 
ter Licht ohne Schatten, mit Gewinn 
auf allen Seiten und Verluſt auf kei— 
ner — gerade das macht die Sache 
aber bedenklich. Es läßt befürchten, 
daß es zur Nachahmung und Wieder— 
holung in immer verſtärkter, inter— 
eſſanterer Auflage führt. Die Ge— 
legenheit iſt ja da. Was hinderte einen 
anderen berühmten europäiſchen oder 
einheimiſchen Spezialiſten, zu behaup⸗ 
ten, die durchbrochenen Bluſen und 
Strümpfe und hochhackigen Schuhe 
ſeien Gift für unſere Mädchen und 
Frauen; das Fahren, beſonders das 
Automobilfahren, bedrohe das Leben 
der Amerikanerin, da es zum Gehen 
unluſtig mache; oder gar: die von ihm 
zwar nicht beobachtete, aber nach dem 
Hörenſagen vielfach beſtehende Sitte 
der amerikaniſchen Krone der Schöpf⸗ 
ung, beim Schlafen auf der linken oder 
rechten Seite zu liegen und dem An— 
hängſel das Geſicht abzuwenden, 
untergrabe die geiſtige Geſundheit des 
Mannes und ſei ſomit eine große Ge— 
fahr für die Familie und die Zukunft 
der Nation? Nicht? — e3 beiteht noch 
fein einziges Gefeh aegen die Aufftel- 
lung folder Behauptungen! 

Was aber mürde daraus erben, 
wenn Solches geſchähe? Würde nicht, 
wenn wir nach dem Verlauf und Ende 
des Streites um die weibliche Sitz— 
frage urtheilen dürfen, ſofort ein Heer 
anderer wiſſenſchaftlicher Spezialiſten 
und Autoritäten aufſtehen, die Hin— 
fälligkeit der aufgeſtellten Behauptun— 
gen nachzuweiſen, das Recht der Frau 
auf alles das zu betonen, und alle die, 
die anderer Anficht find, al3 verächt- 
lich rüdjtändig zu bezeichnen? Und 
würde nicht die weitere Folge fein, daß 
„Jie’3“ nun erft recht thun und aud 
unfere eigenen \ieben Frauen mehr 
oder weniger angeftedt würden; daß 
Thließlich ach wir Bindeftrich-Ameri- 
faner, denen e3 menigftens hier und ba 
noch) vergönnt ift, und al3 ber „liebe 
Kerl“ und wenigitens gleichberechtigten 
und wichtigen Theil in der Ehegemein- 
Thaft zu fühlen auf den Anhängfel: 
Standpunkt herabgedrüdt mwürben? 

Mer mollte da nicht inbrünftig 
flehen: Laßt's mit der GSibfrage ge- 
nug fein de graufamen Spielö!— mer 
nicht meinen, daß der Budapefter Dot: 
tor, dem wir bie Erörterung der mweib- 
lichen Sibfrage, bezw. des meiblichen 
die Beineübereinanderfchlagens zu 
' danken haben, beifer auf andere Weiſe 
berühmt geworden wäre? — — 

m m 

Das Parlament „zur ihönen Aus: 

figı““, 

Das Kapitol von Wafhington übt 
Mächtigkeitswirkungen aus, die ſich 
mit denen der Peterskirche in Rom 
vergleichen laſſen, das deutſche Reichs⸗ 
tagsgebäude von Wallot iſt auch nicht 
frei von Schönheit und Würde, der 
Perpendikularſtil des Londoner Par⸗ 
lamentsgebãudes gibt ſicher ein ſchö⸗ 
nes Bild von dem hohen und geraden 
Sinn der engliſchen Volksvertreter 
und ba8 hgenebnetenhauß - in Pet 
zählt man immer auf, wenn von ben 


% 
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ſchönen Behauſungen der verſchiedenen 
Parlamente die Rede iſt. Aber An—⸗ 
ſpruch darauf, die Volksvertretung in 
einem Gebäude zu beherbergen, das 
wie ein Ausſichtsthurm in großartiger 
Fernſicht d eine Fülle landſchaftlicher 
Schönheiten erſchließt, daff nur die 
Schweiz erheben. Man mag alles an 
dem neuen Mittelbau des Berner Bun 
bespalaftes Herrlich und gut Finden 
ı und die beforative Ausgeitaltung des 
! Haufes über die Mafen bewundern: 
110 nachhaltig, wie der Eindrud der 
herrlichen Rundficht, die man von ben 
| Wandelgängen hinter dem National> 
rathsfaal genieft, fann nichts fein; 
ber Genuß, der hier den geplagten 
Tchmweizerifchen Volfsvertretern geboten 
wird, ift einzigartig, und feine euro- 
päifche Zandeshauptitadt fann ein 
Parlamentsgebäude hinftellen und den 
Schmeizern die fchone Ausficht nadj= 
machen. Bon einer pornehmen Terraſſe 
überfchaut man da2 ganze Bernerland, 
einen ReihtHum an Sehensmwürdigfei= 
ten, mie ihn wenige Erbenfledchen zei- 
gen können. Das Parlamentsgebäude, 
auf fteiler Höhe über der Aare, be- 
ı herrfcht das Lanpfchaftsbild, und die 
Volksvertreter müffen fich hier mwirf- 
lich a Höhepunkte des Landes und 
ber Nation fühlen. Tief unten liegt 
Alles, mas an Bejchwerden undRöthen 
erinnert, und oben auf der großen 
Ausjichtsburg weht eine frifche gute 
Luft, die geradesivegs bon dem Pro- 
Benftüc der Berner Alpen, dem Yung- 
frau-Eiger-Mönd-Maffio, herüberge- 
tragen wird. 

Dap Tich eine Wolfsvertretung, bie 
in fo unmittelbarer Berührung mit der 
alpinen Großartigfeit fteht, auch zur 
Summe von großartigen, d. h. frieb- 

ı fiebenden und arbeitfamen Parlamen- 
tariern entwidelt hat, verfteht fich bei- 
nahe von jelbit. Das jchmweizerifche 
Parlament ift eines der gejittetiten 
bon ganz Europa und geradezu ein 
Mujterbemweisftüd für die Segnungen 
des Parlamentarismus. Selten, daß 
man in den hübfehen Sälen, in denen 
ber Nationalrath, die Volkävertretung, 
und der Ständerath, die Vertreter der 
Kantone, zufammentommen, ein lau= 
tes, erregtes Wort hört. Seit die So- 
zialdemofraten bei den legten Wahlen 
bis auf zivei verabfchiedet worden find, 
mideln fich die parlamentarifchen Ge- 
Tchäfte mit einer Gleihmäßigfeit und 
Stille ab, die an die Abhaltung eines 
gemüthlichen Yamilientages erinnern. 
Die Berichterftatter, die linft3 und 
rechts auf halbrunden Edtribünen den 
Verhandlungen beimohnen, haben nie= 
mal3 über dramatifche Szenen zu bes 
richten. Parteien, die fich in tödtlichem 
Haß und fieberhafler Erregung gegen 
überftehen, gibt eg hier nicht, und poli= 
tifche Piychologen meinen fogar, mit 


der parlamentarifchen Willfährigfeit 


ber fchmweizerifchen Volksvertreter wäre 
es jchon fo mweit gefommen, daß ihnen 


ein fleines Häuflein miderfprechender 
Anjhauungen gut thäte. Wie dem aud) 
fei: die Gigungen ver eidgennftifchen 
Räthe bieten zur Zeit ein Bild . .de3 
ausgefuchten Friedens und ber gegen 
feitigen Berjtändigung. Unermwartete 
Beichlüffe und Eröffnungen, unge- 
ahnte Richtungsmechfel und plößliche 
| Veränderungen im politifchen Kurfe 
ı find. bei dem herrfchenden Spyitem. der 
| breiteiten Worbejprehung aller Anges 
legenheiten durch die Preffe und ber 
Regelmäßigfeit, mit der die fchmeizeri- 
The Staatsmafchine abläuft, nahezu 
ausgefchlofien, und die Parlament3- 
verhandlungen bringen meijt feine an= 
deren Bejchlüffe, als folche, die man 
mit Gicherheit erwartete. 

Sn der Bundesverfammlung herrs 
fchen die franzöfifche und die beutjche 
Sprache in friedlichen Nebeneinander. 
Stalienifch wird felten gehört. Ein 
Redner fpricht auf deutfch, der andere 
antwortet auf frangöfifch. Gehört der 
betreffende Bundestrath oder Bundes- 
präfident, der da? Wort nimmt, zur 
deutfchen Schweiz, jo bedient er jich 
des Deutjchen, ijt er in der Meit- 
ſchweiz zuhauſe, ſo ſpricht er franzö— 
ſiſch. Man iſt im ſchweizeriſchen Na— 
tionalrathe den Dauerwechſel der bei— 
den Sprachen ſo ſehr gewohnt, daß 
man ſich wundern würde, wenn man 
einmal eine volle Stunde dieſelbe 
Sprache hörte. Was das Ausſehen der 
ſchweizeriſchen Volksboten anbetrifft, 
ſo treten die Raſſenunterſchiede zwi— 
ſchen den deutſchen und franzöſiſchen 
Schweizern nicht beſonders augenfäl— 
lig zutage. Der Mehrzahl der Herren 
eignet wie allerorts, wo ſich Männer 
von Jahren und Erfahrung zuſam— 
menfinden, eine umfangreiche und bär— 
tige Würde. Kluge Charakterköpfe 
wechſeln mit Erſcheinungen, die ent⸗ 
ſchieden mit moderner Großſtadtkultur 
nichts zu thun haben, und der Ge— 
ſammteindruck iſt durchaus bürgerlich— 
demokratiſch, wie die Schweiz ſein 
will. Uniformen fehlen vollſtändig, 
und da es in der Schweiz keine Orden 
gibt, iſt auch ſonſt kein äußerer An— 
haltspunkt dafür vorhanden, wer aus 
den Kreiſen der Volksvertreter zu den 
„Stars“ der Staatsmänner und Poli— 
tiker gehört. Nicht einmal der vielbe— 
liebte Zylinderhut, ein geläufiges Be— 
kleidungsſtück aller derer, die in Frank— 
reich, Deutſchland und Italien Politik 
treiben, tritt im ſchweizeriſchen Bun— 
despalaſte irgendwie in Maſſen zutage, 
und wenn ſich nicht die Mehrzahl der 

ſchweizeriſchen Volksbertreter zum un— 

vermeidlichen Gehrock bekännte, würde 

das Aeußere des ſchweizeriſchen Abge— 

ordneten im Gegenſatz zu allen andern 
ausländiſchen Kollegen ſtehen. Die 
Sitzreihen für die Zuhörer ſind in der 
Regel nur mäßig beſetzt, die Diploma—⸗ 
tenloge iſt meiſtens leer. 

Draußen vor dem Bundeshauſe 
ſchlagen an Markitagen die Landleute 
ihre Stände auf, weiter vorn, gegen die 
Altſtadt hin, wird noch immer wie zu 
alten Zeiten mitten in der Stadt ein 
Viehmarkt abgehalten. Bauersleute 
faufen beim Hand in fliegenben 
QYuden - ihren Nulturbedarf: Das 
fchweizerijche Landleben fluthet bis zu 
‚den ‚Ihoren bed Bunbespalaftes, und 
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Sie vorgetreidliche Zeit. 


Das Getreide ift ein auf wenige'Ar- 
ten der‘. großen Gräfer bejchräntter 
Begriff; es find Pflanzen mit un- 
ſcheinbaren Blüthen, mittelgroßem 
Samen ohne beſonderen Geſchmack, 
hohlem und knotigem Stengel, ſchma— 
len Blättern, faſerigen, ſeichten Wur— 
zeln, ſo daß es kaum zweifelhaft er— 
ſcheint, daß die Menſchen ſehr lange 
Zeit gebraucht haben, bis ſie von den 
zwar wilden, aber fruchtbeladenen 
Obſtbäumen, Trauben, Feigen, Gra— 
naten uſw. des öſtlichen Taurusgebie— 
tes oder Vorderaſiens auf dieſe harten 
Grasſamen als Nährſtoffe verfielen 
und ſie anbauten. Es gibt Völker, die 
einen gewiſſen Grad von Ziviliſation 
haben, ohne Getreidebau zu treiben. 
Es ſei nur an die thraneſſenden Po— 
larvölker mit der Rennthierzucht, wie 
an die von Datteln, dem Brotfrucht- 
kaum und der Kofosnuß lebenden 
Völker Afritad und der Südſee, an 
die Gaucho3 von Südamerifa erinnert, 
denen, wie den Mongolen, die Rindg- 
haut als Zelt, der Rinderfchädel als 
Stuhl und das getrodnete und gepul- 
berte YFleifh als Brot galt. Gerade 
fo meit in der Kultur waren auch bie 
Meizenbrot verihmähenden Mafrobier 
Herodots. 

Es gab aber auch eine getreideloſe 
Zeit mit Ziviliſation! Zwei Länder 
verdienen vor allem in Betracht gezo— 
gen zu werden, wenn es ſich um den 
Rang im Alter des Getreidebaues 
handelt; es ſind die Euphratländer 
und Egypten. Im Nilgebiet iſt eine 
Periode Kulturlebens nachweisbar, 
wo Getreide noch gar nicht oder nicht 
vorherrſchend gebaut, aber doch Bo— 
denkultur getrieben wurde, — die Pe— 
riode des Lotosbaues; in den Euphrat— 
ländern war ſeit jeher ſchon der Ge— 
treidebau vorhanden, — und da man 
in die in der Höhe gelegenen Gegenden 
dieſes Gebietes die Heimath wenigſtens 
des Spelzes, des Weizens und der 
Gerfte verlegt hat, fo verdient das 
Land im Doppelfttomgebiet de3 Eus 
phrat und Tigris zuerft nähere Be- 
trahtung in der Gejchichte der Cerea— 
lien, wenn auch Egypten fehon vor ber 
Einführung Kultur Tannte. Uber 
jelbit das Euphratgebiet hat jeine 
Kraft für Cerealienproduftion mit 
dem Verfall der Bemäfferungsiniteme 
und einer geregelten Feldfultur über- 
haupt verloren und den Rang ber 
Palme abtreten müffen! in den be- 
ften Getreideländern der alten Zeit 
fand nirgends ein fo intenfiver Ge- 
treidvebau mehr ftatt, wie im Lande 
der Sarmaten, der Ungarn oder in 
Umerifa, oder aber in den „Hiah- 
farmed“ Ländern von Deutfchlund 
und England. 

Salt in Mefopotamien au die 
Palme fehr viel, jo mar doch in der 
alten Zeit der beſtehenden Bewäſſe— 
rungsſyſteme der Cerealienbau vor— 
herrſchend, und inſofern verhielt ſich 
der älteſte Kulturzuſtand Egyptens, 
das, wie ſchon erwähnt, eine vorge— 
treidliche Zeit kannte, ſehr verſchieden. 
Hier galten als erſte Nahrungspflan— 
zen der in der Nähe des befruchtenden 
Süßwaſſers, üppiger Seeufergelände 
und ſchlammreicher, mehr periodiſcher 
Sümpfe wohnenden Bewohner Ur— 
egyptens die egyptiſche Bohne und die 
ſchön rothblühende Seeroſe, deren Sa— 
men und Wurzeln gegeſſen wurden. 
Letztere wuchs in aus Nilüberſchwem— 
mungen zurübleibenden, ſtagnirenden 
Waſſern und ward von Theophraſt 
und anderen als wildwachſend in 
Egypten bezeichnet, iſt aber in der 
neueren Zeit an den früheren Stand— 
orten nirgends wieder gefunden wor— 
den. Dieſes Verſchwinden einer ural— 
ten Kulturpflanze ſteht wohl weniger 
mit klimatiſchen Veränderungen im 
Zuſammenhang, obgleich die Pflanze 
ehedem auch in Syrien und ſelbſt 
Theſſalien — freilich nur einzeln — 
wild gefunden wurde. Da ſie auch in 
Südſibirien und am kaſpiſchen Meere 
gedieh, ſo iſt der Lotos wahl der grö— 
ßeren Trockenheit Afrikas gewichen 
und nordwärts gewandert. Eine an— 
dere vorgetreidliche Kulturpflanze war 
Arum Colocaſia, die wild wuchs und 
deren Wurzel nach Rom importirt 
wurde. Sodann kam noch der Papy— 
rus in Betracht. Er war nicht nur 
eine Handelspflanze der alten Pelo— 
pier, der Urbewohner Egyptens, ſon— 
dern ſeine jungen Triebe wurden auch 
als Gemüſe gegeſſen. Dieſes Halb— 
gras ſtand indeſſen nicht allein in der 
dorgetreidlichen Kultur, der Cyperus 
esculcentus und die Hydrapflanze wa— 
ren ſeine Genoſſen. Die Halbgräſer 
der Sümpfe vertraten noch die echten 
Gräſer oder Cerealien der Getreidezeit. 
Mit dieſer und dem Hinauswachſen 
der Kultur aus den Sümpfen und 
Stromgebieten begann die eigentliche 
Kultur der geſchichtlichen Zeit, begann 
die höhere Ziviliſation durch die Arbeit 
des Getreidebaues. Unſere Getreide— 
arten ſind von den wilden Stamm— 
raſſen ſo ſehr verſchieden, daß ihre 
Einführung allerdings ſchon ſehr alt 
ſein muß. Sie erreicht wenigſtens das 
Alter der Pyramiden. 

Je näher Kulturpflanzen ihren noch 
wilden Stammraſſen ſtehen, um ſo 
junger ſind ſie in der Kultur. So 
ſind z. B. Rothklee und Eſpar, der 
Inkarnatklee, die Lupine, der Spergel 
und der Hopfen am jüngſten. Sie ge— 
hören der germaniſch- romaniſchen 
Kultur an. Ihr zunächſt ſtehen die 
meiſten Hülſenfrüchte, welche der pe— 


lasgiſch⸗helleniſchen Kultur angehören. 
Wie ſich die großen Kulturſyſteme der 


ı Seficm-Brerein von Chicans, Hciien-Darmitnedter 


Menjchheit in der Zeit folgten, jo lie- 
gen fie im Rang nebeneinander. 
Sumpftulturen mit Cerealienbau zeigt 
der äthiopifche Kulturkreis in dem 
Anbau von Reis, Durcha, Mangoos, 
Grundnüffen, Yams. Selbft die große 
Familie der ucurbitaceen ftreifte 
durch Bewäfferung in’3 Gebiet derfel- 
ben. Die Kultur der Hülfenfrüchte 
neben jener der Zwiebeln blübte mie 
nirgends in Vorderafien und Sübeu- 
zopa. Die altameritanifhe Kultur 


fannte nyr Maniof, Batoten, Yams, 


[ger dem Mais fein eigentliches Ge- 


treide. Datteln und Kokospalme, 
Brotfrutbaum, Adanfonien und Pis 
fang bildeten den Kulturreihthum 
ganzer Böller. 


SodeS - Anzeige 


Freunden und Belannten die trau» 
rine- Nachricht. dak meine geliebte Gai« 
au und unfere liebe Mutter und Schwe— 

er 


Johanna Friederica Jahn 
im Alter von 57. Jabren nach Turzem 
Kranfenlagner am Freitag, den 2. Auauſt. 
Morgens 5 Ubr, aeflorben ift. Die Be— 
erdiqung findet itatt am Sonntag, den 
4. Auguft, um 1 Uhr Nacın.. bom Trau⸗ 
erbaufe, 17 Fremont Str., nad der St. 
Jacobs Kirche. Ecke Fremont Str. und 
Garfield Ave. von dort nach dem St. 
Lucas⸗Friedbof. Um ſtilles Beileid bitten 
die trauernden Hinterbliebenen: 

William F. Jahn, Gatte. 

Ernit H. Jahn. Sobn. 

Anna Schmidt. Emma Lindahl, 

Minnie Steuer, Töchter. 

Carotina Kosrow, Louiſa Behrle, 


ſaſo Schweſtern. 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Vach—⸗ 
richt. daß meine geliebte Gattin, meine Mut— 
ter und unſere Schwiegertochter 

Lizzie Schuls 
am Samſtag Morgen, den ß. Auauſt, um 6 Ubr, 
nad langem, fhmweren Leiden im Alter von 41 
Jabren, 11 Monaten und 11 Tagen fanft im 
Herrn entichlafen it. Die VBeerdigung findet 
ftatt am Dienitaa, den 6. Nuauft um 2 Ubr 
Nabmittaas, vom Irauerbaufe,. 383 Dabton Et., 
aus nah dem Graceland Friedbof. Um ftille 
XIbeilnabime bitten die trauernden Hinterbliebes 


Richard” Schule, Gatte. 
Annie Schuls, Tochter. 
Cart und Auguſta Schultz, 
Schwiegereltern 

Margarete Koepbke und Meta 
Heſſe, Schwägerinnen. 

Albert Koepte, Berthold Heiie, 
Schwäger. 

Hermann Budewis, Bruder. 
ſaſomo. Nebſt vielen anderen Verwandten. 
Todes ⸗Anseige. 

Aurora Turn-Berein. 
Den Mitafiedern aue Nadridt, daß unfer 
langiäbriged Mitglied 

Toiepb Sammels 
aeftorben ift. Die Beerdigung findet ftatt am 
Sonntaa Nahmittaa um 1 Ubr dom Trauer: 
baufe, 695 ©. SHalited Str., mit Kutihen nad 
Sorreit Home Statt. Die Mitalieder find eriucht, 
fich dablreich au betbeiligen. Garriaaes für das 
Komitie um 12 Ubr Rund von unierer Halle 


aus, 
fafon Mar-E. B. Gaerte, Schrift. 


Todes - Anzeige. 
Ananfta Loge Nr. 6, D2.M. PB 
Den Beamten und Mitgliedern zur traurigen 
Nachricht, daß Schweſter 
Eliſe Schuls 
am 3. Auguſt geſtorhen iſt. Die Beerdigung 
findet ſtatt am Dienitag, den 6. Auauft, bom 
Irauerbaufe, 388 Dayton Etr., nah Graceland. 
Die Beamten find erfucht, um 1.30 in der Lo» 
genballe au eriheinen, um der Schweiter die 
legte Ebre au ermweiien. \ 


Albert Koepke. Vräſident. 
Auguſte Waldapfel, Sekretär. 


— — — —— — —— — 


Waldheim. 


Einziger deuticer Tonfelfiondlofer Yriebhof don 
Chicago. Durd Metropolitan-Hochbahn für 5c au 
erreichen. Billige Be ——— ge —— in diefem 

tiedbof auf ini agssah — u ha⸗ 
ben. ice: Dal PBarl—Ielephon 273 I 
Etadt-Dffice 670 W. Chicago Ave. Tel. 751 Welt. 

Diaad, Gelr. Secb Gawab, Sk 


Montrose Gemetery 


N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Lotten von 385 auftwärts. 
Einzelne Sräber für Kinder, $6.00. 
Einzelne Bräber für Erwachlene, $10. 


5 Gents Car-are ben irgenb einem 
<heile der Stadt. 


Zeleyhone Humbolkt 1512, 
i3nof* 


Eden Friedhof. 


Evangeliſcher Gottesacker. 


Dunnina 1:80 Nachm. 
ger, Selx. Chas. 9. gi 
Ebtcaao Office: W. 9. Gi 
23983 


Soeben einaetroffen: Deutihe import. Kalender 
für 1908. fHlieaende Blätter ?25c, SchaltKalen- 
der 35, Bahne’3 206. — Liite aratie, 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Randolwh &tr. — Telebhon: Centrat 3801. 


Prize Band of Am:rica 


Zwei Wochen, heute beginnend. Gine der 
beiten in Amerifa. Konzerte Nachmittags 

und Abends, 8 
Das neue Safino 
Ein prädtiaer Vlak für PVeranüaen und 
Komfort —Muiif 2:30 bis Mitternaht.— 
zifhe für Binnersdr-'-?2 — Tel. Hhde 
Bart 670, — Yusgezeihnete Mahlzeiten. 

Pronpte Bedienung. 


Rollischuh - Palast 


Ein Bayadied für Rollſchuhläufer. 


Hunderte und aberbunderte find jeden Nach» 
mittaa_und Abend auf dem floor. 
Vaudeville-Theater— Tanzpavillon — Schöne 
Lawus —Szeniſche Eiſenbahn — PBeraftrom. 

e betannten aufregenden Fahrten. 


Alle Shauitellungen. 


HALSTED 


L —— 
Ringkampf jeden Abend für die Heaun Weight 
Meitterihait de3 Weitend nm. einen Preis von 
82000. —Rolihuhbahn. — Balliaal,—reier Bir. 
kus u. Baudeville.—Halfted Gar direlt 3. Park. 


Großes Piknik und Breiskegeln 
beranitaltet bon den Eeltiönen des 
egenjeitigen U terftügungs: 

Bereins von Chicago. . . 


(Mutwal Benefit & Aid Sorietp), am Sonntag, 
den 11. Auguit, dem trlih gelegenen 
2 ‚, Eliton Abe. und Belmont Abenue 
Anfang 2 Ubr Nachmittags. Für Unterbaltung 
für Jung und Alt_ tft veihlih Sorge getragen. 
Zidets an der Kalle 25 Gent3 pro Rerfon. — 
24,28jl,10g Da3 Komite. 


Hessen heraus! 
Erftes Allgemeines Heſſiſches Volks— 
und Sommernachtsfeſt, 


am Sonntag, den 11. Auantt, in 
Biewers Grove, 3 345—3359 N. EClarf Str., 
beranitaitet vom den folnenden Bereinen: 


sungs-Berein, Kurhefliiher Unt. Berein, 
Hellen Frauen-Unteritüsunnsverein u. Nailaner 


7 Unterftägun erein. 
Eintr. a. Feitplab 25e @ Rerf. Anf. 3 Nah. 
il28.ag4,11 


The Relic House, 


Erfter Nlaffe Familien - Reisrt, 
900 N. Clark Str. 

(Seaenüber dem Lincoln Bart.) 

Vortreffliddes Ronzert 


Be EEE, 


Seilder allen Anfiedler 


Montag, den 12. Auguft, 


RIVERVIEW PARK 


(Eldbourn, Belmont und Weltern Aves.) 


Goldene IHedaillen. 
. „Dem älteiten deutihen AUnfiebler Cbi⸗ 


caao2. 

2. Der älteften deutfen Unfiedlerin. 

‚3. Dem Ätteiten (nit deutih redenden) Un- 
edler, e 
‚4. Der älteiten (nicht deutfchredenden) An« 
fiedlerin. j 
‚5. Dem alten Anfiedler. welher am längften 
in Chicago in ein und demielden Gefchätte thä- 
tin war und nod in deflen Dieniten fteht. 

6. Derienigen Anfiedlerin, welhe am läng- 
ften in Ebicano für eine und dieielde Partei 
thätig war ımd no für Diefelbe tbätia ift. 

7. Demieninen deuti-amerilaniiben Ans 
fieMor-Ehepaat, deifen Alter aufammengerenbs 
net die böhite Aabl_ ergibt. 

3._ Demieniger nicht deuticherehenden Aniied» 
ler»@bepaar. deilen Alter aufammenaerehnet die 
böcite P-hl eraibt ö 

9. Demteniaen deutih-amerifaniffien Fami— 
Iten-Oberhaudte, weldhes bie meiiten Rinder und 
Sindestinder aufaumeilen bat, wenn möglich auf 
dem Feſtplasze. 

Dieſer Vreis iſt von den Serausgebern der 
Illinois Staats-Keityng. Freie Vreſſe und We— 
ſten und Dabeim geſtiftet. 

N. DB. — Ton den Rreifen find Dielenigen 
ausacichloffen, welde ion einmal für das 
aleihe Verdienit eine Medaille erbalten baben. 


Konzert, Tanz, Volfsbelnftigungen. ; 
Eintritt 2er: 
Da3 Romite ber Chicage Turn-Gemeinde 


zur Beranitaltung der Feite der Alten 
Anſiedler. aa4,11 


07 . rt a 
Rit EITVULEN, 


Noscoe Blbd., Weitern, Belmont u. Elbbourn 


Herrſchaften! Herrſchaften! 
Warum ſo kleinlich? 
Wir Haben uns vorgetäuſcht. daß wenig ⸗ 
ſtens einer der tauſenden von Rathenden 
hoch genug rathen würde. 


Jedoch 
io traurig ungenügend wie dieſes Rathen 
der Zahl der Womendeiuher var, bleibt 
Ein Beripreden 


ein Beriprechen, deshalb nehen die Tidets 
an bie folgenden Berionen: 
1.400,715 
Guit. Tank, 1566 Klubourn Ye. 
1,400,518 
Frank Meine. 1629 3: Keabitt Str. 
, 395 
Heurn Veterkort. 28. €,, Velmont Abe. 
’ ‚Die 
Fred A. Chur, 1715 Sumboldt Str. 
‚400,326 
155 €. 
15 andere 
Al r 


Rad. Moore, 
Und 


Belmont Üdenue. 
über 


erhalten ihre Tidets, und da® Rathen für 
nächſte Woche kaun losgehen. Alſo rathet. 
Welchen Erfolg 
die Kavelle von Mädchen haben wird, The 
Navaſſars. Sie beginnen beute mit großer 
Muſik⸗Kapelle. 


Battle of Santiago 


it eine der Iehrreichiten und fchöniten 
Voritellungen im ganzen 


Riverview Park. 
E3 tjt feine bewegliche Bilder-Vorftellung, 
fondern eine eralte Wiederholung der 
Seeſchlacht zwiſchen Spanien und Ame— 
rika, mit richtigen Schiffen und Geſchü— 
tzen. Die Vorſtellung iſt ſehenswerth für 
Alle. Der Platz iſt zu finden nahe am 
Fluß, gerade gegenüber von den „Chute 
the Chutes“, mit dem Schild: 

„Battle of Santiage“, Tale 


— 


* Wenn Ste 
Riverview Park 
befudden. berfeblen Sie nit die 


MER Taucher "ug 


au feben. The International Diverd Ge, (pas 
tentirt Auauft bor, Nabres), bertreten durch 


Kapt. Frank Knoff und 


Miss Margarethe Johnson 


Umerila berborragnendfte MWaiferföntatn. Spell 
und näbt unter dem Waifer. 
EI Nabe dem Bovt-Landungsplag, "WR 
TiLıim?2 


Wim. SCHOENINGER & SON 
655-657 N. Clark Str., 
Ede North Ave, 


Konzert 


frei jeden Abend. Eingang zum Konzert 
Saal an North Avenue. — Alle Arten 
Erfrifgungen. — „Edelweiß“ und „Hofr 
bräu“ an Zapf. Sba,mifon,” 


THE RIENZI. 


Chicagos yYopnlärfter Familien - Refork 
Ede N. Clart Str. and Diverich Bob. 


Sonutag Nachm. vons bis 7 Uhr und 
eben Abend von 8 biö 11 Wär. Reitauration: 
räbftüf, Mittagstiid und Abends, fomwie den 
anzen Tag a ia Earie. Sonntagd bon 12 bis 3 
Ühr Table d’bote au — M. BDallmannd 

Boden- und Sonntag 


Orceiter wird an jedem 
Übend und Sonntag Radmiting konzertiren. 


1008,mifrion® 


ne ER 
Schiffskarten 
von u. nah Europa mit allen beliebten Linien, 
Rorddeuticher Lloyd, 

Red Star Linie, 


Holland = Amerika LKinte, 
Auftro » American Linie ete, 


IF Billigſte Preiſe 
H. Wedesweiler 


739 Stoft Errhange Gebäude, 
108 LaSalle Eir., Zlephon Main 2201. 
Sonntans offen don 10—12, Sonntags-Ein» 


ang 148 Bafbington Str. i 
. 4ag,fondido,im 


Neues Seris 
Apollo Bau: Berein 


eröffnet feine 44. Serie am Montag, den 5. 
Anauit 1907. Beriammlungen ieden 


n 
Abend um 8 Uhr im Xereinälofal, Wr. 


Bine Island Ave, wo Aftien in der neuen Se 
rie gezeichnet werben fönnen, oder au ieder 
Zeit bei Chas. F. Schumacher, Seir., 
il28. aa⸗ 256 Blue Island Abe 


\ Ofen - Linings. 
A Paffen irgend einen N 

Berden im Feuer bart; bleiben 

euht bis gebraudt, da ger 


— 2 —— ung der Ober⸗ 

ãche brengt langfam ab. #öe für Badıt 
mit 4 Stüd. In Se Geis ums bei Cine 
& Cooper. Sagimf 


Oscar F. Mayer & Bro. 


285-291 Sehgwid Straße, 
Telephon: Noctt 725. 


WER” Feine Bokwurft. N 





Lofalbericht. 
——  ——— 
Für Mufitfreunde, 


Earafate iit von feiner Aranfbeit genefen. — 
Heinrih Zöllners „Bonifazius* auf dem Sän- 
aerfeit in Breslau. — Eine Vertheidigung 
der Tifchfonzerte. — Charles Lecoca über dic 
Dberette bon beute. — „Mufilaliihde Walpur- 
aisnaht” von Felix Weingartner. — Allerlei 
aus dem SNunftieben der alten Welt. 

Pablo de Sarafate, der im Februar 
diefes Jahres während eines Konzerts 
in Darmftadt fchmwer erkrankt war, ift 
nad einer Meldung au Madrid tie: 
der völlig bergejtellt. Wie alljährlich, 
‘o ift der Künftler auch diesmal zum 
San Yermin-Feit nach feiner Vater- 
ftabt Pamplona gezogen und von fei- 
nen Zandbsleuten, die ihn längjt zum 
Ehrenbürger ernannten, mit großer 
Begeilterung aufgenommen tmorben. 
Nach der von ihm vorgetragenen Don 
Suan-Phantafie mollte der Beifall 
fein Ende nehmen. Bemegt drüdie 
Sarafate allen Freunden die Hand 
und fagte: „Das ijt meine Wiederge- 
burt! ch war mirklich recht franf. 
Aber Sie fehen, noch ftelle ich meinen 
Mann.“ 

* * 

In Breslau hat in letzter Woche das 
Deutſche Bundes-Sängerfeſt ſtattge— 
funden. Die Feſtdirigenten der beiden 
Hauptaufführungen, die am 29. und 
20. Juli ſtattfanden, waren Ehren⸗ 
chormeiſter Prof. E. Kremſer aus 
Wien, Chormeiſter G. Wohlgemuth 
aus Leipzig und königl. Muſikdirektor 
Hielſcher aus Brieg. 

In dem gewaltigen Tonwerk „Bo⸗ 
nifacius“ von Heinrich Zöllner, wel⸗ 
ches zur Aufführung gelangte, ringen 
zwei entgegengeſetzte Weltanſchauun⸗ 
gen, Heidenthum und Chriſtenthum, 
um den Sieg. Neben den Soliſten, 
dem Apoſtel der Deutſchen, Bonifa— 
cius, und der heidniſchen Prieſterin 
feſſeln die Chöre der Heiden und 
Chriſten die Aufmerkſamkeit der Hö— 
rer. Frl. Johanna Kiß von Berlin, 
die über einen volltönenden Mezzo— 
Sopran verfügt, übernahm bie Solo: 
partie der Priefterin. Das Bariton- 
folo im „Bonifacius“, in der „Weihe 
des Liebed“ und in ber „Zanbverfen- 
nung“ fang der Baritonift der Leipzi- 
ger Dper, Walter Soomeer. Das 
Drcefter (120 Mufiter) fette fich aus 
den Breslauer Vhilharmonitern und 
den Kapellen des 11. und 51. Infan— 
terie-Regiment3 aus Breslau zufam- 
men. 

Der Kaifer hatte den Herzog Her- 
mann zu Zrachenberg, Fürften von 
Habtfeldt, ala feinen perfünlichen Re- 
präfentanten entfandt. Gegen 15,000 
Sänger aus allen Theilen vonDeutich- 
land und Defterreich nahmen an den 
Teftlichkeiten theil. Berlin allein war 
durch 1400 Sänger vertreten. 

Eine zahlreiche Gejelfchaft deutfch- 
amerifanifcher Sänger, bejtehend aus 
Mitgliedern des Nem York Lieber: 
franz, der Milmaufee Liebertafel und 
der St. Loui3 Choral-Symphonie= 
Gejellichaft, hatte durch WVermittelung 
Breslauer Mufiler Zutrittäfarten zu 
ben Feſtkonzerten erwirkt. 

* * * 


Für Tiſchkonzerte, dieſe zwanglos 
geſellige Form des Muſikgenießens, 
bricht Richard Batka in einem Kom— 
mentar zu gegneriſchen Ausführungen 
Prof. Ludwig Webers im „KRunft- 
wart” eine Zanze. Er Tchreibt: 

„Was Prof. Weber aus eigener un 
liebfamer Erfahrung über die Profa— 
nation der Kunft jagt, ala welche fich 
oft die bei ZTifche jtattfindenden, ſo— 
genannten populären Konzerte darjtel- 
len, geichieht in diefem Falle auch 
meiner Meinung nah mit vollem 
Rechte. Nur möchte damit nicht ge- 
gen das Prinzip der populären und 
der Tifchkonzerte gejagt fein, da beibe 
unter gewiflen Bedingungen durchaus 
berechtigt erfcheinen. Man muß fi 
zunädhft darüber far fein, ob der 
Endzmwed im Konzert oder im Tafeln 
liegt. Wo das leßtere der all ift, die 
Mufit alfo als ein bloßer Schmud der 
Gejelligfeit Hinzufommt, braucht troß- 
dem das fünftlerifhe Moment noch 
durchaus nicht zu fehlen. Nur muß 
fih dann das Programm aus Stüden 
zufammenjegen, die noch im Bereiche 
der Unterhaltungsmufil, deren es 
T&hlechte und gute gibt, gelegen find. 

Eimas anderes find Tijchlonzerte, 
die por allem auf mufifalifches Genie- 
Ben abzielen, mo die zmanglofe Gih- 
meife und die Möglichkeit, fich zu er» 
frifhen, nur als angenehmer Begleit- 
umftand in Betracht kommt, Be- 
ſchränkt ſich die Wirthſchaft taktvoll 
auf die Pauſen, ſo erſehe ich keinen 
triftigen Grund, gegen ſolche Veran—⸗ 
ſtaltungen zu eifern. Zwar würde ich 
Werke von feinſtdifferenzirten“ Stim— 
mungsreizen nicht in's Programm 
ſolcher Abende empfehlen, aber ich 
denle auch in dieſem Punkte nicht mehr 
ängſtlich, ſeit ich vor kurgem einem po⸗ 
pulären Konzert im Berliner Mozart⸗ 
ſaal beiwohnte. Wie waren alle Be⸗ 
ſucher dem Eindrucke der Muſitk hin⸗ 
gegeben! Und verlieh das nicht mehr 
Stimmung, als wenn man im Seſſel⸗ 
konzert unwillkürlich mit dem Blick an 
hundert blaſirten Geſichtern vorbei⸗ 
ſtreifen muß? Und man ſpielte nicht 
nur „Bekanntes“, ſondern Philipp 
Scharwenka dirigirte einige ſeiner 
Kompoſitionen. Glaubwürdige Leute 
verſicherten mir übrigens, daß es in 
den Tiſchkonzerten der Philharmonie 
noch um einige Grade andächtiger zu⸗ 
gehe. Alfo ift ficher: die Disziplin 
laßt fi dem Publitum amerziehen 
und die ?yrage, Tifch- oder Seffelrei- 
ben, finft dann zu nichts als einer 
Formfrage zuſammen.“ 

* 


Der berühmte franzöſiſche Operet⸗ 
tenlomponiſt Charles hi at ſich 
ſehr abfällig über die Opereile von 
heute auögefproden. „Man hat in 

„pen legten Jahren einen wahrhaft er- 
ner — * geen die rette 
et,” äußerte der SKomponift. 
„Allerdings trifft die Epigonen Offen 
.bads bie größte Schuld. ibt 


‚gi 
eigentlich nur zwei wirkliche Operet- 


an 


jeßt al3 Operette ausgibt, fteht mufi- 
talifch höchftens auf der Höhe” ber 
Poffe und der Baubenilled. Dazu 
fommt aber noch, daß unfere Sänge- 
rinnen und Sänger ben Stil der DOpe- 
vette nicht mehr beherrfchen. Sie fün- 
nen nur pofiren und hajchen nad) Ef⸗ 
fett.“ Lecocq hat übrigens einen Ein⸗ 
akter: „Der Verrath der Frau“ kom— 
ponirt, der von der Pariſer Komiſchen 
Oper aufgeführt imerben ieh, 
* 


Am 26. Auguft jährt fich der Tag, 
an dem nach langem fehweren Leiden 
in feiner Villa am Starnberger See 
ber unvergehliche Sänger Eugen Gura 
aus dem Leben jchied. Auf dem Auf: 
firchner Friedhof am Starnberger See 
wurde der große Künitler zur lebten 
Ruhe gebettet. Dort ijt nun, wie aus 
München gefchrieben wird, ein Grab- 
monument aufgeftelt worden, das bie 
Freunde des verftorbenen Meifters fei- 
nem Andenfen meihten, ein Wert be3 
Münchener PBrofefford dv. Hildebrand. 
Die offizielle Enthilung bed Dent- 
mal3 findet heute ftatt, und zwar mit 
einer großen Gebenffeier, an der fi 
eine große Anzahl von Freunden und 
Verehrern des Sänger? foiie eine An- 
zahl Vereine betheiligen. Der eigent- 
lichen Feier am Grabe Eugen Guras 
geht eine Kirchliche Feier in dem Got- 
teshaufe zu Auffirchen voran, bei der 
das Requiem von Rheinberger zur 
Aufführung gelangt. 

* 


Yelir Weingärtner, der gefeierte Di- 
rigent, Yäßt im Verlage von Breitlopf 
& Härtel ein Scherzipiel, „Muſikali— 
The Walpurgisnacht”, erfcheinen, das 
allen Freunden echter Muftt eine will: 
fommene Gabe fein wird. Man muß 
nicht gerade den Kontrapunft ftudirt 
haben, um dem Meifter auf feinen ſa— 
tirifchen Pfaden folgen. zu können. Se: 
der Befucher des Konzertfaal® mird 
dieſes Schriftchen verftänbnißinnig le 
fen; feine Anspielung wird ihm ent- 
gehen. Eben wird in den Berliner 
„Disharmonifchen Konzerten”eine neue 
bohmoderne Tondichtung aufgeführt. 
Die Riefenpartitur weit die Auffchrift 
auf: „Grabdus fupra Parnaffum. 
Symphonoſymbolohypotheſe für drei— 
hundertſtimmiges Farben-Ton-Ge⸗ 
miſch, erſonnen und vollendet von 
Gottfried Nonſens. Opus 0 —= 8. 
Winſel-Verlag, Berlin.“ Da erſcheint 
dem andächtig zuhörenden Muſikpro— 
feſſor Dr. Ranunkel die allegoriſche 
Geſtalt der Harmonie. Sie iſt in tiefe 
Trauer gehüllt; ihre Stimme klingt 
ſo, „wie man eben lange nichts mehr 
gehört hat“. Sie fordert Profeſſor 
Ranunkel auf, ihr mit ſeinen zwei 
Lieblingsſchülern auf den Parnaß zu 
folgen. Denn wenn heute Komponi— 
ſten auftreten, die über den Parnaß 
hinauswollen, ſo müßte er, um ſie zu 
verſtehen, doch zunächſt den Parnaß 
kennen lernen. So findet ſich Ra— 
nunkel mit ſeinen zwei Schülern 
Windfahn und Ehrlich auf den Par— 
naß verſetzt, und nun ſpielt ſich die 
„Muſikaliſche Walpurgisnacht“ ab. 
Eine Reihe von verklärten Meiſtern 
läßt ſich mit den Gäſten von unten in 
freundliches Geſpräch ein. Zumeiſt 
charakteriſiren die Muſiker ihre Kom—⸗ 
poſitionsmethode; ſie thun es anſchei— 
nend in ſehr ſeriöſer Weiſe, aber aus 
jedem Worte hört man Weingartners 
humorvolle Kritik heraus. Die Seli— 
gen ſprechen alle in Verſen; allerdings 
vielfach in ihrem heimiſchen Dialekt: 
Schubert wieneriſch, Richard Wagner 
ſächſiſch uſp. Bruckner hat ſeit ſei— 
nem Tode wieder neun Symphonien 
geſchrieben. Das Komponiren kommt 
ihm leicht: „Geht's wo nicht weiter und 
reißt mir der Faden, So mach ich 'ne 
Pauſe — was kann das ſchaden?“ — 
„Auch umkehren kann man's, daß's 
nur ſo prunkt, Dann nennt man es — 
doppelten Kontrapunkt.“ Liſzt iſt im 
Jenſeits, ſeine Werke, die allerlei Riſſe 
aufweiſen, zu repariren. „Denn was 
ich mühſam gefüllt in die Spalten, 
Nach einer Stunde ſchon will's nicht 
mehr halten, Und was ich im Einzel— 
nen richtig gefaßt, Dann wieder zum 
Ganzen nicht völlig paßt.“ Schubert 
gehtoauf dem Parnaß als ewig junger 
Mann umher: „Der Tod“ — meint er 
— „hat meine Perſönlichkeit nur ſo 
ganz oberflächlich in Anfpruch genom= 
men.“ Rellitab fpricht in PBrofa,. Auf 
Ranunfels Trage, mo Meyerbeer mei: 
fe, theilt er ihm mit, Meyerbeer ſei 
wieder auf die Erbe herabgeftiegen, 
um fich auf3 neue zu verkörpern. Die 
Meyerbeere fterben nicht aus. Menn 
wir gelegentlich zur irbifchen Welt 
berablugen und fehen dort einen, ber 
wohl weiß, daß ber ficherfte Führer zu 
rafhen Ruhm und WReichthum die 
Dummheit der Menjchen tft, dem lie- 
berzeugung nichts, ber Erfolg alles 
gilt, der fein Talent und die Kunft 
taltblütig herabmwürbigt, wenn nur bie 
Senfation dadurh am richtigen Zipfel 
gefaßt und das Publitum verblüfft 
oder gefikelt wird, der aber dabei noch 
die Unverfrorenheit befikt,. ji) als 
Joealift, Held und Märtyrer auszu- 
Ipielen, dann fagen wir: „Dort läuft 
iwieber ein Stüd vom feligen Beeren: 
Meyer!" Hans Bülow ift zur Strafe 
für feine Konzertreden auf dem Par- 
naß das Neben für Hundert Jahre 
verboten morden. Ridhard Wagner 
bittet vemüthig, daß man ihm im jcho- 
nen, königlichen Opernhaus noch durch 
ein Weilen fein Pläbchen gönnen 
möge — fogar neben Ridarb Strauß. 
Plöglich befinden fi” Ranunfel und 
Windfahn wieder im Konzertfaal,; mo 
das Wert von Nonfens eben zu Ende 
gefpielt wird. Man hört zwölf Har- 
fen, bon denen jebe auf einen anbe- 
ren Atkorb gejtimmt ift; in den Eden 
der Galerien find je adhtftimmige 
Chöre aufgeftellt, die verfchiebene Yu- 

en intoniren; bie Orgel fpielt eine 

oltöhymne, die Holzbläfer Laffen 
Yadeltänze und tmärfche in ver- 
fchiebenen Zonarten burdheinanber- 
Hingen, Das Publitum Hatjcht wie 
wahnwitzig = Nonſens riump irt. 


J franzöſiſchen Bahreuth, wie das 
ke Natur⸗Theater von Orange et» 
pomphaft von den Franzoſen 
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Sonntagpon, © 
zeit mit einer mufilaltfchen Tragödie: 
„Enbymion” von Achille Richard. yer- 
ner werben zur Aufführung gelangen: 
„Die Erinnerungen“ von Leconte de 
Liöle mit der Mufif von Mafjenet, 
Racines „Britannicus“, Beethovens 
Neunte Sinfonie mit Chören, „Hele—⸗ 
na“, eine breiaftige Tragödie von Ro- 
ger Dumas und ein Drama „Hypa= 
tbia von Athen“ von Paul Barlatier. 

„Ziefland“, D’Albert? neue Oper, 
bie von Direktor Gregor zur Auffüh- 
rung erworben wurde, geht Ende Sep- 
tember in ber Somifchen Oper in Ber- 
lin in Szene. Fräulein Labia und 
Herr Naval fingen die Hauptpartien. 

Oskar Wildes Roman „Das Bild: 
niß des Dorian Gray“ wird im Laufe 
bes nächiten Winter3 in brei verjchie- 
denen Bühnenbearbeitungen in Wien 
in Szene gehen. Das Raimund-Thea- 
ter, das ojefjtäbter-Theater und das 
Intime-Theater haben je einen „Do= 
rian Gray” erworben. 

„Der Liebhaber,“ Bernhard Shamzs 
neuejtes Werk, wurde von der Diref- 
tion des Wiener Deutfchen Volksthea- 
ter3 zur Aufführung erworben. Das 
Merk geht zu Beginn der Winter: 
fpielzeit in Szene. 

Hana Sommer, ver befannte Lie- 
berfomponift in Braunfchmeig, pollen- 
bete fein 70. Lebensjahr. Er hat mehr 
ald 100 Lieber vertont, darunter die 
Yulius Molfffhen „Singuf-Lieder“, 
die, befonders dur Gura, ihre Wie- 
bergabe gefunden haben. Auch durch 
einige Opern und Märchenfpiele ijt 
fein Name befannt geworden, u. a. 
„Der MWildfhüg”" und „Rübezahl”. 
Seine neueite Schöpfung, „Riquet mit 
dem Schopf", zu der Eberhard König 
ben Tert gejchrieben hat, murbe vor 
nicht langer Zeit im Hoftheater in 
Braunfchweig mit Erfolg aufgeführt. 

Yym Harzer Bergtheater in Thale 
ging zum erftenmal das Schelmenfpiel 
„Sohanniszauber” von PB. PB. Ehrufen 
in Szene. Die Komödie ft eine Neu 
heit, die von einem älteren Schriftitel- 
ler berrührt, der auf dem Gebiete ber 
oberſchleſiſchen Volksliteratur hervor⸗ 
getreten iſt. Das Schelmenſpiel bringt 
in origineller Form den Gegenſatz zwi— 
ſchen dem alten deutſchen Volksthum, 
vertreten durch den Feldhauptmann 
aus der Pfalz, des Goldſchmieds Töch— 
terlein, das Gänſelieſel, den Hanſa— 
Matrofen, und der modernen ftäbtijch 
überfeinerten Welt, vertreten durch den 
Senator, die Radlerin und die Eman- 
zipirte, die Gigerln ufm., zu brafti- 
Ihem Ausbrud. Die Komöpie ift üb- 
tigen bie erfte, die zum Theil das 
moderne Koftüm auf die Bühne unter 
freiem Himmel bringt. 


Aus Bereinstreifen. 


Der Damenperein der Chi- 
cagoe Turngemeinde ver: 
anftaltete in leßter Woche feinen jähr- 
lichen Ausflug. Die Fahrt ging Mor- 
gend vom Union-Bahnhof unter Füh- 
tung de3 einzigen Ehrenmitgliebes, 
Herrn Ubolf Georg fr., nach For Late. 
Sm For Late Hotel der Frau Pope 
wure Mittagd und Mbends aus: 
gezeichnet gejpeil, am Nachmittag 
fuhren die Damen mit zwei Booten 
über ben or Late nad) der Villa de 
Büryermeifters Buffe, deffen Vater die 
Säfte empfing, umberführte und be- 
mwirthete. Die Gefellichaft verlebte 
dort fehr angenehme Stunden. Frau 
Hoechſter verlas einen Brief des forre- 
Ipondirenden Sekretär? der Jurn- 
gemeinde, Hans Ulrich, der im Dften 
mweilt, ebenfo Briefe der in Nem York 
befindlichen Frau 9. Landwehr und 
der in einem biefigen Hofpital liegen- 
den Frau Brauer. Auf Frau Ed. 
Heibhues, die fich in Deutfchland auf- 
halt und deren Geburtstag an diefem 
Tage war, wurde ein breifaches Gut 
Heil! ausgebradt. Unter Baden, 
Singen und fröhlicher Unterhaltung 
ging der Tag dahin. Abends um 8 
Uhr traf man luftig und guter Dinge 
wieder in Chicago ein, 

gene 

— Fall  berftanden. — Richter: 
„&8 ift aljo erwiefen, daß Gie die 
Thür erft erbrachen, bevor Sie die 
Mürfte geftohlen haben, die Thatfache 
it ſchwerwiegend.“ — Ungeflagter: 
„Aber bitt’ jhön, Herr Richter, e8 wa 
ten ja bloß zwei Stüd drin, und die 
wogen höchſtens drei Pfund.“ 


In Raſſee geweicht 7— 


Bis ſie ſich nicht mehr rühren konnte. 


„Als ich Kaffee trank, litt ich oft an 
Migräne, Nervöſität und Billiöſität, 
aber als ich einmal eine Freundin be— 
ſuchte, gewöhnte ich mir an, Poſtum zu 
trinken. 

„Ich gab den Kaffee ganz auf und 
bie Folge war, daß ich völlig von mei= 
nen Magen= und Nierenleiden furirt 
wurde, 
„Meine Mutter war in berfelben 
Lage. Wir trinken jegt alle Poftum 
und, ohne Kaffee im Haufe jeit 2 
Jahren, ind mir alle gefund. 
„Eine unferer Nahbarinnen trant 
fehr viel Kaffee und Yitt jahrelang 
große Schmerzen in der Seite und 
war eine Invalibin. Sie war nicht im 
Stande, ihre Arbeit zu verrichten und 
bermochte nieht einmal ihre Kleiber zu 
fliden oder jonft etwas zu thun, wobei 
Ik fich vornüber büden mußte. Wenn 
ie eö verjuchte, etwas jchimerere Arbeit 
zu tbun, befam fie foldhe Schmerzen, 
daß fie fi während bes übrigen 
Theils des Jages legen mußte. 
„Schließlich überrebete ich fie, den 
Kaffee aufzugeben und Poitum zu 
trinken; fie that es und hat feither im- 
mer PBoftum getrunten; die Folge da⸗ 
von ift, daß fie jeßt ihre Arbeit zu 
thun vermag, ben ganzen Tag beim 
Nähen Tigen Tann und nie mehr 
Schmerzen in der Seite hat, fie wurde 
thatſächlich geſund und das beweiſt, 
daß der Kaffee an Allem ſchuld war. 
Ich könnte Ihnen auch von mehre⸗ 
— — * —— ae 
murben, indem fie 
Bao und Poftum tranfen.“ „Es hat 
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Hopfen und man 


Iſt, wenn echt und gut zubereitet, 
das beſte Sommergetränk. 


„Mit Berſtand genoſſen. 


Einige praktiſche Winke für Bierteinker 
und Wirthe. — Der kürzeſte Weg aus 
dem Faß in das Glas iſt auch der beſte 
für das Bier. 


Die Hitze macht Durſt; der Durſt 
iſt da, und der Durſt muß gelöſcht 
werden — das iſt einmal ktlar und 
ſelbſtverſtändlich. Was ſoll man trin— 
ken und wie viel ſoll man trinken, das 
iſt die Frage. Jeder hat ja ſchon er— 
fahren, daß je mehr er trinkt, deſto 
mehr er ſchwitzen muß. Jedoch iſt die— 
ſes nicht immer der Fall; kant über— 
haupt verhütet werden, wenn man et— 
was „Gutes“, Nahrhaftes, genießt: 
etwas, das den Magen ſtärkt, ihn be— 
friedigt und ſo den Durſt löſcht. Für 
uns Deutfche namentlih fommt ala 
Mittel zum Zimwed in erfter Linie das 
Bier in Betracht, aber auch für den 
berjtändigeren Amerikaner, der dem 
Echnapsteufel noch nicht verfallen ift. 
Ein gutes Glas Bier, dem Brauer und 
Wirth die nöthige Sorgfalt haben an- 
gedeihen laffen, und melches der Gaft 
„mit DVerftand“ und der nöthigen 
Maphaltung genießt, ift immer noch 
eines ber beiten „Sommergetränte”. 
Der Weg des Bieres vom Faß in's 
Glas foll jo furz wie möglich fein — 
das ijt einer der Yyunbamentalfäte, 
auf welche die moderne Brautechnif, 
die jich zu einer jelbftändigen Wiljen- 
ſchaft herausgebildet hat, hinarbeitet. 
Selbſt das beite Bier, bei deffen Her- 
ftelung alle Regeln der „Runft“ forg- 
fältig beobachtet wurden, kann gerade 
in biefem legten Stabium, mo e3 aus 
der Hand des Brauer3 in diejenige des 
MWirthes übergegangen ift, nur zu 
leicht entweder gänzlich verderben oder 
doch wenigſtens an feiner Frifche und 
Bekömmlichfeit mehr oder minder Ein- 
buße erleiden. 

Borausfehung für eine gute Kon- 
ferbirung des Bieres im Faß ift feine 


Lagerung in fühlen Kellereien mit, 


durchftreichender frifcher Luft. Die 
Temperatur — für die verfchiedenen 
Bierarten verfchteden — muß bor 
Allem eine gleichmäßige fein. Feuch- 
tigfeit im Keller, dDumpfer, modriger 
Gerud, die Nähe von Viktualten in 
größeren Mengen, namentlich Butter, 
Heringe, rohes Fleiſch, Käſe uſw., ver— 
derben binnen wenigen Stunden jedes 
Bier ſelbſt im verſchloſſenen Faß. 
Der kürzeſte der beſte Weg. 


In noch viel höherem Grade als 
Wein und Zigarren iſt das Bier ge— 
gen alle äußeren Einflüſſe empfindlich. 
Jede Unreinlichkeit, ſelbſt ſchon eine 
kleine undichte Stelle in der Auspi— 
chung der Fäſſer, Unſauberkeit am 
Spunde uſw. rächen ſich hier ſofort: 
das Bier — namentlich gilt dies von 
den hellen Sorten — verliert ſeinen 
Wohlgeruch, ſeine klare Farbe, ſeine 
Friſche und der Wirth ſeine Gäſie. 

Der Weg vom Faß in's Glas ſoll 
für das Bier, wie ſchon geſagt, der 
kürzeſte ſein. Darum iſt auch das di— 
rekte Zapfen vom Faß im Lokale ſelbſt 
immer noch das Rationellſte und Beſte. 
Das kann natürlich nur in den Eta— 
bliſſements, wo täglich viele Perſonen 
ihren Bierdurſt löſchen, ſtattfinden. 
Sonſt ſind Bierdruckapparate im Ge— 
brauch. 

Erſtes Erforderniß bei allen Bier— 
druckapparaten und Leitungen iſt die 
regelmäßig wiederkehrende Reinigung 
in umfaſſender Weiſe. Am beſten dient 
dazu fließendes Waſſer, und auch der 
Druck der Waſſerleitung reicht hin, die 
Röhren auszuſpülen. Neuerdings ver— 
wendet man zu dieſem Zweck mit größ— 
tem Erfolg die fogenannten „Bomben- 
bürftchen“. Mittel des MWaffer- 
drudes werden biefe Hleinen Bürftchen 
in rotirender Bewegung durch die 
ganze Leitung bindurchgejagt — vor= 
ausgefeßt, daß diefe eben unzuläjffige 
Kniee und Wintel nicht hat — und 
nad zmeimaliger Vornahme biefer 
Manipulation, der ein einfaches Aus- 
fpülen mit Waffer zu folgen hat, barf 
man ficher fein, daß auch nicht der ge- 
ringfte Reit von lnreinlichteiten in 
dem Apparat mehr vorhanden ift. 

Die jhlimmite Gefahr für die Fri- 
Ihe und Klarheit des Bieres ift ber 
Anfat von Hefe in der Leitung. Diefe 
Hefe verdirbt nur zu bald, mird 
„auer“, und fie verjchuldet zumeift 
den Verberb bes Biere. Wer einmal 
faure Hefe gerochen hat, vergikt diefen 
unfagbar etelhaften Geruch in feinem 
ganzen Leben nicht mieder. 

Bei den heutigen Einrichtungen ift 
die Anwendung eines gehörigen Dru- 
ces beim Ausjchant des Biere unver- 
meidlih. Die Kohlenjäure, bie viel 


| gebraucht wird, fol nicht im Ueber- 


maße angewendet werben. Die in das 
Bier zu viel hineingeprekte Koblen- 
fäure bleibt im Bier nur fo lange, ala 
diefe3 jich im Faß befindet. Kommt 


‚das Bier in’3 Glas, jo enimeicht bie 


überflüffige Kohlenfäure und reißt bei 
diefem Progelfe auch die übrige, im 
Bier noch gebundene Kohlenfäure mit 
fi fort. Deshalb ift e8 auch verkehrt, 
ben-Reft bes Bieres im Glafe zur 
Herftellung von „Schaum” umzufchüt- 
ten" — mander reibt mit feinem Be- 
cher einen wahren Salamander! Es 
geht auf diefe MWeife dann no das 
legte biächen Koblenfäure und Frifche 
verloren. 

Auch das zu lange Stehenlajfen bes 
Biered ift zu vermeiden, Die Kälte 
beö Biered und die Kohlenſäure ver- 
flüchtigen j# Ebenfo. büte man fi, 
das Bterglas an“ fetlige Lippen zu 
fepen. Das Bier, und hätte ed eben 
vorher nod- ſo „ſüffig“ geſchäumt, 


das Fett, und es blei nur em 


Krug oder Glas? 

Auch das Sonnenlicht ift der Kon- 
fervieung der Kohlenſäure äußerſt 
nachtheilig. Sehr richtig benugt man 
in Baiern faft allgemein den thönernen 
Mapßfrug, womöglich noch mit jchmes 
rem Zinndedel. Da kann die Sonne 
nicht hineinfchauen, und der bdunlle, 
did, eingebraute Gerjtenjaft halt Tich 
lange Zeit fühl und frifc. 

Für die hellen, nach „Bilfener“ Art 
bergeftellten Biere dagegen halten 
Autoritäten Die Sinfithrung ber 
undurchlichtigen Thonfrüge nicht für 
rathjam. Die ganze Brauart ift Bier 
eine andere. Bor Allem würde fich der 
Hopfengefhmad recht unliebfam be- 
merfbar machen, wenn in foldhen qro- 
pen Gefäßen die Kohlenfäure allmäh- 
lig entwichen und da3 Bier warm ge- 
morben wäre. Bei uns will auch ein 
Seber fehen, mas er im Glafe hat. 
Aber die eigentlichen, menn auch dem 
großen Publitum meist nicht zum Be- 
wußtſein kommenden, Urſachen, warum 
das beſte Bier aus Gläſern getrunken 
wird, liegen eben in der abweichenden 
Brauart, in dem ſchnellen Verdunſten 
der Kohlenſäure und dem raſchen Er— 
wärmtwerden des Bieres durch die 
umgehende Temperatur. Dieſen Um— 
ſtänden iſt es auch zuzuſchreiben, daß 
man allmälig zu immer kleineren Glä— 
ſern gekommen iſt. 

Freilich kann man auch durch zu 
häufiges Leeren kleiner Gläschen Bier 
des Guten zu viel thun. De auß aber 
‘Jeder jelbft milfen, mie wertrer gehen 
darf. 


— — — — 
Riverview Part. 


Heute Nachmittag wird in Nivervicy Die 
Navaffar = Kapelfe zum erften Mate fi hö— 
ren lajjen. Das YAußergeröhntiche an ihe ift, 
daß fie aus lauter jungen Künftlerinnen be: 
fteht. Die Mitglieder jind alle Soliftinnen, 
die Kornetjoliftin zählt erft I6 Xenze und 
fpielte- legtes Jahr mit Soujas Kapelle gis 
jüngfte Kornetjoliftin der Welt. Ein Rund: 
gang durh alle Schauftellungen im Part 
würde faft eine Woche erfordern, denn bier 
ift Alles zu jehen, von der Wahrjagerin, die 
für zehn Cents die Linien der Hand ftudirt, 
bis zum großen Zugraub, dem großartigften 
Scaujpiele, das je in einem Sommerpart 
gejehen worden ift. Die Thier-Schauftellun: 
gen, Tänzerinnen, Minftrels ujw. entjpre: 
chen den verjchiedenften Gejchmadsrichtungen, 
und Liebhaber des Automobil:, Wafjer: oder 
Rolichuhiports finden gleichfalls Gelegen- 
beit, ji) zu amüfiren. Die verjchiedenen 
Rutichbahnen gewähren Jedermann Vergnü- 
gen, Kindern machen bejonder® dag Karuj- 
fc, das Wajjer-sKarujjell und Die Keine 
Gijenbahn viel Spaß. Der Kinderfpielplat; 
und der große Pilnikplag wimmeln jeden 
Nachmittag von fröhlichen Kindern und Bil: 
nitern, die jich8 auf dem grünen NRajen un 
ter den jhattigen Bäumen wohl jein lajjen. 
Auch don Gejellichaften und Vereinen wird 
der Park viel bejucht. 

—-+1 —- 


Sand Eouci Part. 


Kohn E. Webers weit und breit berühmte 
Stapelle wird von heute an ziwei Wochen lang 
im Sans Souci Park fonzertiren und jeden: 
falls jeden Nachmittag und Abend große Zu: 
hörermengen anziehen. Ten Ruf, eine der be= 
ften ihrer Art zu jein, hat die Kapelle bei ih- 
rem legtjährigen Beiuh in Chicago geregt: 
fertigt. John E. Weber ift ein ausgezeich- 
neter Dirigent und feinjinniger Ausfeger 
der Mujit Mendelsfohns, Wagners, Roj: 
finis und der neueften Meifter, feine Kapelle 
beiteht durchweg aus Künftlern, die nicht 
nur mechanifch jpielen, jondern tünftlerijch 
zu geftalten wijjen. Die Gefangsjoliftin der 
Kapelle, Blanche Berndt: Mehaffen, ift eine 
Sängerin von nationalen Rufe, fie wırd 
it: jedem Konzert zwei Lieder jingen. Wäh- 
rend de Monats Auguft werden viele der 
größeren Ordensgejellfchaften ihre Sommer- 
feite im Sans Souci Park abhalten. Ter 
Pejuch des Parks ift in den beiden fetten 
Monaten größer getweien, als in irgend 
einer ganzen Saifon zuvor. Im Waubdeville- 
Theater fommt diefe Mode ein ganz neues 
Programm, beitehend in einer Minftrei- 
Vorftellung, zur Aufführung. 

———— — 
Bhite City. 

Tas großartige Ausftattungs = Schau: 
fpiel „Flomwerland* hat in White City jo viel 
beifälliges Aufiehen erregt und jolche Anzie- 
hungstraft bemwiejen, daR e8 auch Dieje Mo- 
che noch beibehalten wird. Namentlich erregt 
der große „Treppentanz“ Die Bewunderung 
der Yujchauer als etwas ganz Neues in der 
Tanztunft. UWeberhaupt ift das practvolle 
Ballet, an dejien Spite Frl. Roe als erſte 
Tänzerin fteht, die Hauptjache bei der Vor: 
ftelung. Kirk's Militärtapelle wird Dieje 
Woche täglich vier Konzerte geben. „Whiz“, 
„Der Brand des Mobert E. Leer, die Teu: 
felsichlucht, die Scenic Railway, Linbjays 
Affentheater, die Ziwergenftadt und alle die 
anderen PVergnügungen metteifern mit ein: 
ander an Popularität. White City leiftet 
sstrflih Großartige8 auf dem Gebiete der 
Vollsunterhaltung, eine Thatjache, die valles 
Verftändnik beim Lublitum findet, denn es 
ftrömt täglih in Majjen nad dem großen 
Vergnügungsplak der Süpdfeite. 


— — —— — 
Bismarck⸗Garten. 


Der Soliſt des heutigen Nachmittagskon— 
zerts im Bismarck-Garten, wo Bunges aus: 
gezeichnete Kapelle konzertirt, iſt der Kor— 
netiſt George Hoole, der ein Solo von Hil— 
debrand vortragen wird. Seitens des Or— 
cheſters gelangen u. A. der Marſch aus Mil— 
löckers „Feldprediger/, die Ouverture zu 
„Martha“, eine Auswahl aus „Mikado“ und 
Kontzkis betanntes Stüch, Das Erwachen des 
Löwen“ zum Vortrag. Heute Abend wird 
Frl. Dena Julians eine Arie ſingen, und 
Herr Emil Kopp wird ‚Werners Abſchied⸗ 
auf dem Kornet blaſen. Der Düppler Schan— 


zen-Marſch, die Ouverture zur „Diebiſchen 


Elſter von Roſſini, die Ouverture zu 
„gampa“, eine große Phantaſie aus „Gar: 
men“ und das Intermezzo aus „Bajazzi⸗ ſte⸗ 
hen neben anderen beliebten Stüden auf dem 
Abendprogramm. , _ 
— — — — 
keuna Park. 


Unter Führung des Line Stod Camp ver: 
anftalten heute die „Modern Woodmen of 
America“ eine große Demonftration im Luna 
Part, Die Forefter-Riegen werden Breis= 
übungen um einen filbernen Becher und am 
Rahmittag und Abend in Liniform große 
Umzüge veranftalten. An diejen werden 200 
Reiter mit Pferden aus den Biehhöfen theil- 
nehmen, Die Nachmitiagäparade wird ji 
um 1:30 an Erchange Ave. und durch Hal: 
fted Str., Unton Ave., 55. Str. und Halftev 
Str. nah dem Bart marjchiren, wo die 
Preisübungen am Abend ftattfinden. Nach: 
her wird die fiegreiche Riege ein SchausErer- 
jiren ausführen. Der Bart wird für die 
Gelegenheit beionders geihmüdt jein, und 
ven Schluß des TFeftes wird ein großartiges 
Deuerwert bilden. 


— — — 

Bu. Shöninger & Sons, 
Die jeden Abend im Lofal von Mm. Schoe: 
vinger & Sons ftattfindenden fFreitongerte 
einer tagtigen Rapelie find regelmäßig ftart 
—* en —— Ruh u 

gelegene Kolal ift freundlih un g 
eingerichtet, fo daß man fi mit Genuß der 
w Mufit bingeben kann. Danf der 
fmerkjamkeit ‘der Wirthe läht aud die 


Gedachtaißtunſt. 
Bon Dr, Gottfried Rüdler) 


Ich habe für meine Rechenfertigkeit 
bier die Bezeichnung Kunft gemählt 
um anzudeuten, daß es fich dabei um 
Dinge handelt, die die normale Lei- 
ftung überfteigen. m folgenden will 
ich zu zeigen verfuchen, daß bei meigen 
Rechenerperimenten Erfcheinungen in 
rage kommen, die zwar außerge- 
mwöhnlich find, aber doch auf natürliche 
Meije erklärt werden können. Die be- 
rufsmäßigen Nechenfünftler pflegen 
aus Gejchäftsinterefje ihre Darbietun- 
gen in ein möftifches Duntel zu Hüllen, 
während ich fie recht einfach erklären 
werde. 

Bei den verfchiedenen Menſchen iſt 
die Gedäcdhtnigperanlagung recht ver- 
Ihieden ausgebildet. ch befige ein 
bejonderes Gedäcdhtniß für Zahlen, das 
ih durch Uebung und bejonbers aud 
mittels gedanklicher Durchdringung 
und Beſeelung der anſcheinend todten 
Materie weiter ausgebildet habe. 

Man hat dem Zahlengedächtniß erſt 
ſeit Beginn des vorigen Jahrhunderts 
Aufmerkſamkeit zugewendet. Der Ma— 
thematiker Cauchy ſpricht mit Stau— 
nen von den Rechenleiſtungen des 
Hirtenknaben Mondeux. Syſtematiſche 
Unterſuchungen über ungewöhnliche 
Gedächtnißleiſtungen bringen dann die 
neunziger Jahre, in denen ein Buch 
des Profeſſors Binet in Paris über 
die kurz nacheinander in Frankreich be— 
kannt gewordenen Berufsrechenkünſt— 
ler Inaudi und Diamandi erſchien. 

Um das Jahr 1901 fing man an, 
ſich für mein Gedächtniß und meine 
Rechenveranlagung zu intereſſiren. 
Bei gewiſſen mathematiſchen Aufga— 
ben war meine ausnahmsweiſe Schnel— 
ligkeit im Kopfrechnen aufgefallen, 
und ſie erregte ganz beſonders die 
Aufmerkſamkeit des Pſychologen Georg 
Elias Müller, der eine große Anzahl 
von Verſuchen mit mir anſtellte. Ein 
kurzes Referat über dieſe experimen— 
telle Thätigkeit hielt Herr Profeſſor 
Müller vor dem erſten Kongreß für ex— 
perimentelle Pſychologie in Gießen, 
Oſtern 1904. Während er über mich 
fpracdh, hatte ich die Aufgabe, eine 102- 
jtelige Zahl ausmendig zu lernen. €3 
gelang mir dies in etwa bier Minus 
ten, und ih fonnte dem Kongreß 
gleichzeitig mit der Zahl auch noch die 
Worte wiedergeben, die Profejjor 
Müller, während ich die Zahl lernte, 
über mich gejagt hatte. 

Bemerkenswerth erſchien zunächſt, 
daß bei mir die viſuelle und die audi— 
tive Aufnahmefähigkeit ausgebildet 
ſind, das heißt, daß ich ſodohl Zahlen, 
die ich ſehe, als auch ſolche, die ich 
höre, behalten kann. Der Grundtypus 
meiner Veranlagung iſt jedoch der vi— 
ſuelle; die akuſtiſche Auffaſſung iſt für 
mich nur eine Uebergangsphaſe zur 
optiſchen Fixirung des Lernſtoffes. 
Wenn mir eine Zahl vorgeſprochen 
wird, ſo ſtelle ich mir das Ziffernbild 
vor und photographire es in meinem 
Gehirn. 

Welch ein Unterſchied zwiſchen der 
viſuellen und der auditiven Auffaſ— 
ſungsmethode beſteht, mögen folgende 
Beiſpiele lehren. Inaudi, der akuſtiſch 
auffaßte, brauchte, um eine fünfzig— 
ſtellige Zahl auswendig zu lernen, 
ſechs bis acht Minuten. Mir genügen 
42 bis B Sekunden. Für eine hun— 
dertſtellige Zahl brauchen Inaudi 15 
Minuten, Diamandi 25 Minuten. 
Meine Durchſchnittsleiſtung beträgt 
3 Minuten 40 Sekunden. Bei einer 
204ftelligen Zahl verfagte Jnaudi voll= 
fommen, Diamardi brauchte 1 Stunde 
und 35 Minuten. Ich lernte fie in 12 
Minuten und 23 Sekunden. 

Meine Art des Rechnen ift von der 
gewöhnlichen durchaus verſchieden. Ich 
benutze zur Errechnung auch einfache— 
rer Aufgaben ſtets mathematiſche 
Prinzipien und unterſtütze mein Ge— 
dächtniß, indem ich aus großen Grup— 
pen mir einzelne Zahlenkomplexe ge— 
wiſſermaßen als Perſönlichkeiten her- 
aushebe. Wenn ich zum Beiſpiel eine 
hundertſtellige Zahl auswendig lernen 
ſoll, die folgendermaßen beginnt 

36835429684531 

ſo ſchäle ich mir die ſechsſtelligen Zah— 
len als einzelne Gruppen heraus und 
präge ſie als ſolche meinem Gedächt— 
niß ein. Bei der Zahl 368,354, wie in 
dem gegebenen Beiſpiel, behalte ich 
leicht, daß die zweite Hälfte der ſechs— 
ſtelligen Zahl etwas kleiner iſt als die 
erſte. Bei dem zweiten Sechsſteller 
296,845 erkenne ich ſofort, daß die 
zweite Hälfte ungefähr das Dreifache 
der erſten iſt. So gewinne ich An— 
haltspunkte, die ich gewiſſermaßen als 
Wegweiſer in dem Gewimmel der 
Zahlen aufſtelle. Wenn ich die einzel⸗ 
nen Sechsſteller erfaßt habe, ſo ſuche 
ich wieder zwiſchen dieſen ſelbſt Ver— 
knüpfungen und behalte ſo ohne große 
Mühe die ganze Zahl. Dieſe Ver— 
fnüpfungen finde ich leicht durch Be- 
trachtungen mie die, daß die eine 
Gruppe fehr viel gerade, bie andere 
fehr viel ungerade Ziffern enthält, daß 
die eine jehr groß und die andere fehr 
fein ift und durch ähnliche Kontraft- 
mirfungen. AU diefe Kombinationen 
vollziehen fich in meinem Kopf jehr 
ſchnell, woraus fich die überrafchend 
furzen Lernzeiten erflären. 

Die ih Multiplitationsaufgaben 
löfe, dafür fei hier ebenfalld ein Bei- 
ipiel angeführt, da8 mohl jedem eini- 
germahen mathematifch geſchulten Le— 
fer verftändlich fein wird. Wenn mir 
die Aufgabe geftellt wird, die Zahlen 
10,027 und 9973 miteinanter zu mul- 
tipliziren, fo rechne ich nicht einfach 
darauf log, fondern benuge den lIm- 
ftand, daß die erfte Zahl 27 Aber 10,- 
000, die zweite 27 unter 10,000 be- 
trägt. "ch verwende bie befannte ma= 
tbematifche Formel ((a + b). (a—b)— 
a—b?, das heißt in biefem Falle 
(10,000 + 27) (10,000—27) = 10,- 
000?— 27°, brauche alfo nur bie 
hinter dem Gleichheitäzeichen ftehende 
bebeutend leichtere Aufgabe zu löfen. 
E3 erhellt, daß ich auf biefe Weife viel 


er 


— 


Träge Lebe 


„Gascarets jind fe gut, dab id midt ofme 


ber und Kopfichmerzen Jest jeit ih Gasen: 

Cathartic nehme, ift mein Vefinden viel beifer. 
empfeble jie meinen reundinnen als Die - : 
Medizin, die ich je fenmen lernte.“ Unna Bazinet, 
Osborn Mil Re. 2, Fa River, Ma. _ 
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Sterling Remedh Co., Chicago uber N. 9. 
Zährl. Verkauf, 10 Millionen Schachteln. 


Rechenarbeit ſpare. Derartige Formel⸗ 
anwendungen, die ich das mathemati—⸗ 
ſche Sparſamkeitsſyſtem nennen möch—⸗ 
te, kann ich faſt ſtets machen, wenn—⸗ 
gleich die Gelegenheit nicht immer ſo 
günſtig iſt wie in dieſem Falle. 

Oft kommt es vor, daß ich bei mir 
geſtellten Aufgaben ſchwanke, welches 
mathematiſche Syſtem ich für ihre Lö— 
ſung anwenden ſoll. Häufig tritt dies 
beim Schnellrechnen auffällig zutage. 
Man hat mich oft gefragt: „Warum 
haben Sie zu dieſem Problem, das 
doch weſentlich einfacher war, als die 
vorige Aufgabe, zwei Sekunden länger 
gebraucht?“ Ich mußte dann antiwor- 
ten, daß ich zwiſchen verſchiedenen Re— 
chenmethoden geſchwankt hatte, oder 
daß gewiſſe Zahlen mit beſonders 
prägnanten Eigenſchaften mich zum 
Ausprobiren neuer Rechenmethoder 
gereizt hatten. 

Bei der Löſung von Multiplita— 
tionsaufgaben wird es mir auch leicht, 
grobe Fehler durch eine Kritik des 
Rechnens, die bei mir heute ſchon auto— 
matiſch einſetzt, zu vermeiden. Wenn 
mir zum Beiſpiel die Aufgabe gegeben 
wird, 4367? zu berechnen, jo weiß ich 
fofort, daß das NRefultat zmwifchen 18 


Milionen und 19 Millionen liegen 


und daß die Endziffer 89 jein muß, 
meil 67? — 4489 ilt. 

Wenn man vom Ausmwendiglernen 
einer hundertitelligen Zahl Hört, ift 
man mohl leicht veranlaßt, zu fragen, 
tie mweit die Fähigkeit, vielſtellige Zah— 
len zu erlernen, fid) ausdehnen läßt. 
Ich alaube ficher in 14 bis 1$ Gtun- 
den eine fünfhundertftellige Zahl ohne 
befondere Anftrengung audmenbig 
lernen zu können, und würde für eine 
taufendftellige Zahl, wenn die Sache 
die außerordentliche Zeitverfchwendung 
lohnte, wohl jech3 bis fieben Stunden 
gebrauchen. Für die Lernzeiten großer 
Ziffernmengen befteht eine gemifle 
Gefegmäßigkeit. Die Zeiten machen 
ungefähr aleihmäßig mit dem Qua 
drat der Ziffernzahl. 

Man hat fi bei meinen Gebädht- 
nipleiftungen immer gewundert, baß 
meine 'geiftige Crmüdung burdh bie 
Experimente faft unmerflich if. Das 
ftelt mich in beitimmten — 
dett Andeten Verſuchsperſonen. Drei 
bis dier Stunden ſcharfer mathemati—⸗ 
ſcher Rechnung bedeuten für mich weit 
eher eine Auffriſchung als eine Ermu⸗ 
dung der Sinne, ſie ſind für mich 
keine Plage, ſondern eine angenehme 
Thätigkeit. Kombinationen zu finden, 
Gedanken zu knüpfen an ſcheinbar un— 
beſeelte Dinge, das iſt für mich eine 
reizvolle Beſchäftigung, die feine Er- 
müdung aufkommen läßt. Die Zah— 
len ſind meine Leidenſchaft, die Zif— 
fern ſind meine beſten Freunde. 


— —  —— 
Muſit und Liebe. 


In Paris war vor Kurzem das Ge: 
rücht verbreitet, daß ein bekannter dra⸗ 
matiſcher Schriftſteller mit ſeiner 
Freundin gebrochen, und daß die Da— 
me aus Rache ein werthvolles Manu— 
ſtript, das letzte des Schriftſtellers, 
mitgenommen und verſteckt oder ber⸗— 
nichtet habe. Der Vorfall wäre, wenn 
er ſich beſtätigen ſollte, durchaus nicht 
neu. Ein ähnliches Mißgeſchick paſ— 
ſirte einſt dem Komponiſten des 
„Fauſt“. Charles Gounod hatie einſt 
zarte Beziehungen mit einer Englän- 
derin angefnüpft. Er hatte, Wrbeit 
und freunde im Stich laffenb, meh- 
rere Monate in füßem Nichtsthun bei 
der Geliebten in London gelebt. Eines 
Tages aber überwarf er fich mit der 
Dame feines Herzens und fehrie un- 
vermuthet nach Paris zurück. In der 
Haſt der Abreiſe hatte er jedoch in 
London das Partiturmanuſkript der 
Oper „Polyencte“ vergeſſen. Das war 
ſehr unangenehm, denn die Oper ſollte 


iutze Zeit darauf im Pariſer Opern-⸗ 3 


haus zur Auführung gelangen. 
Stecher wartete, die Proben waren be- 
reits angeſetzt. Gounod ſchrieb und 
telegraphirte an die verfloſſene Ge— 
liebie; ſie würdigte ihn aber nicht in⸗ 
mal einer Antwort. In ſeiner⸗ Ber⸗ 
zweiflung janbte er feinen Librettifien 


AYules Barbier zu der Dame; Barbier 


wurde jedoch nicht jehr Freundlich auf- 
genommen. „Ich weiß“, jo fprad; bie 
Engländerin zu ibm,, „daß. Charles 
nie mehr zu mir zurückkehren wird 
Ich habe deshalb feine Partitur ver- 
brannt! Das fol! meine Race fein!*.. 
Aules Barbier mar einer Obnmaht 
nahe. Gounob ebenfalld, Er F 


aber die ganze Oper noch einmal om _ 


Er 


poniren. -„Rolnencte” 

neue Muſik, die bann mit einigen 
naten Verfpätung in ber Oper 
Aufführuna aelangte. Am Abenb 
ertten Anfführuma traf aus 


ala Werthvadet die erfte Partitur ein, 


fie war nicht verbrannt worben, 


— Noch ſchlimmer. — Karl: 
Paul, warum rennft Du denn fo 

Baul: „Jh muß nad — 
Karl: „Dich erwariet wohl eiwsss 
ies?“ — Paul: Ja, meine 
an fein n —— (übe 
rafcht): „ : 

l: „Wenn mid 
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die ſel⸗ a 
ben jein- möchte. Ihslitt viel am — —* Le: 
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art, — Ulerlei Attrattionen., 
is,Barf — Ulerle Uttraltionen, 
le. — „Salsme.“ 
onzert jeden Abend und Sonntag 
g. 


. — „The Chorus Baby, 
. —  „Breifter’s Million,” 
"Ihe Boys of Company 8. 
8. — „Man_of the Sour.“ 
v Opera Houje — „U Anight for 


Seiteres aus der Künftierwelt. 
Don Douife Bob, 


Ich habe das unſchätzbare Glück ges 
habt, faft dreißig Jahre meines Les 
ben3 in Künitler = Kreifen verbringen 
zu bürfen. Wie viel Luftiges wurde 
mir da erzählt! Das habe ich gefam- 
melt und aufgejchrieben. Einiges da 
bon habe ich hier zufammengeftellt. 
Yür die Wahrheit diefer Kleinen Anef- 
boten fann ich mich verbürgen, und da 
Tie fajt alle perfünlich find, vürften fie 
in ber Deffentlichfeit nur wenig be= 
fannt jein. 

Die Jugend meines Gatten fiel in 


-Die Zeit, in der Mendelsfohn noch Al- 


FR 


lein-Herrfcher in Leipzig mar. Er 
war nicht, wie heute behauptet mwird, 
ein FreundSchumanns; denn Thatfa= 
che ilt, daß man Schumann das Leben 
in Leipzig jy fauer gemacht hat, daß er 
bald das Feld räumte. Schumanns 
Kammermuſikwerke, fogar die „Peri“, 
fanden vor den echten Mendelsjohnia= 
nern feine unbedingte Gnade, fondern 


nur Duldung, höchitens einen Achs | 


tungserfolg. 

Mendelsſohn führte der Reihe nach 
die erſten großen Orcheſter- und 
Chorwerke Schumanns auf; ſo zuerſt 
die erſte Schumannſche Sinfonie und 
danach „Paradies und Peri“. 

Bei der Hauptprobe beobachtete man 
genau, wie Konzertmeiſter David mit 
Mendelsſohn in ununterbrochener 
Verbindung ſtand und durch Zeichen 
korreſpondirte, lächelte, die Achſeln 


zudte und damit fofort auf das Bus | 


bliftum einmwirfte. 


Nah der Aufführung der „Beri“ | 
umarmte David Schumann auf dem | 


DOrcelter - Podium und beglüd- 


münjchte ihn; dann fagte er hinter | 


Schumanns Rüden, zu feinen guten 
Freunden jich wendend: 


ben fann.“ 

Schumann tannte feinen David 
aber jehr genau und rächte fich jpä- 
ter, an dem Tag der Generalprobe zu 


Mendelsſohns herrlichem Violinkon- 


zert, das Konzertmeiſter David ge— 


widmet war und von ihm zuerſt ge-⸗ 


ſpielt wurde. Schumann ſaß mitten 
unter einem größeren Publikum, das 
gekommen war, dem vergötterten Mei— 
ſter ſchon in der Generalprobe zu hul—⸗ 
digen. Nach Schluß dieſes Meeiſter— 
ſtückes, das mit allem Recht allgemei— 
nen Enthuſiasmus erregte, ging er 
ſtill lächelnd und ſchmunzelnd, wie es 
ſeine Gewohnheit, wenn er recht gut 
geſtimmt war, auf den vornſtehenden 
Konzertmeifter zu und jagte zu ihm 
in der gemüthlichiten Weile: „Nicht 
wahr, lieber Dapid, das ijt jet das 
Konzertitüd, das Sie jchon längſt ha= 
ben fomponiren wollen?“ U 
‚Davind; Kompofitionstalent war jo 
mäßig, daß, als er eine einaftige fos 
mijche Oper „Hans Wacht“ in Leipzig 
zur Aufführung gebradt hatte, im 
Reipziger Tageblatt die mit allgemei- 


nem Beifall aufgenommene Annonce | 


erihien: „Hans Wacht, und das Pus 
blikum ſchläft!“ 

Als Dabid endlich die Streichquar—⸗ 
tette Schumanns, die Mendelsfohn ge- 
mibmet waren, anjtandshalber jpielen 
mußte, that er es, indem er Gefichter 
Ichnitt; dies mußte Bernhard Cof> 
mann, der damals als junger Celijt 
mitwirkte, jehr ergöglich dahin zu ers 
Hären: David habe dadurch Iymbolifch 
ausbrüden mollen, in meld jauren 
Apfel er beißen mußte! — 

Mein alter Freund %. Rofenhain 
war unerfchöpflih in Anekdoten und 
immer gern bereit, fie zu erzählen. Er 
hatte vor dem großen Krieg lange 
Sabre in Paris gelebt und dort mit all 
den alten Meijtern viel verkehrt. Eine 
feiner Lieblings = Anekdoten war bie 
bon Reflini. Dem Komponijten bes 
„Zell“ gingen von den jungen franzö- 
fifhen Mufikern viele Arbeiten zur 
Beurtheilung zu, die er natürlich Io» 
ben jollte. Ein junger Opern = Roms 
ponift, der zu gerne ein anerkennen» 
des Urtbeil über jein junges Talent 
von dem alten Meijter gehört hätte, 
Tchicte ihm gleich zwei Opern zur Ans 
ficht ein. Einige Wochen fpäter traf 
er Rofjini auf. der Straße und ftürzte 
fofort auf ihn zu, um etwas über feine 
Mujit zu hören: „Lieber Meifter, 
wie finden Gie meine beiden 
Dpern?“, fragte er ihn mit gefpannter 
Erwartung. NRoflini antwortete ihm, 
er habe bis jegt erjt Zeit gehabt, eine 
durchzuſehen. 

Nun, und wie finden Sie dieſe?“ 

„Eh bien“, antwortete Roſſini, 
„ich ziehe Die andere vor.“ 

Berlivg war ein viel und gern gefe» 
bener Gajt in Baden = Baden. Er 
mar ein fpezieller Schütling bes 
Spielpächter Benazet und wurde von 
biefem beauftragt, zur Einweihun 
des neu erbauten Theaters fe 
eine Oper zu fehreiben. Natürlich [olls 
ie er dann auch „Beatrice und Benes 
bdiet“ birigiren. Er fam dazu nad 
Baben und hatte wie in den früheren 
ae feine ulte Wohnung, die aus 

alon und Schlafzimmer beitand, bes 

n. Den Tag nad} feiner Ankunft 
Achte F mein Mann ziemlich früh 
dort auf. Berlioz lag noch zu Bett, 
empfing aber feinen Beſuch trotzdem. 
Man hatte jchon längere Zeit zufams» 
men geiprochen, mein Mann mollte fich 
eben empfehlen, ala er bemerfte, "daß 
die Bettvedte des zmeiten Bettes fich 
beiwegte und, ehe er noch das Zimmer 


‚nerlafjen hatte, die Dede zurüdgejchla- 


murbe und ein bilbhübjcher junger 
ibchentopf zum PVorfchein kam. 
eine Miene zu verziehen, wandte 
Berlioz gegen meinen Gatten mit 
Borken: „Ob er ami, Ia fille 


weiſen. 


„Ich begrei⸗ 
fe nicht, wie man ſolches Zeug ſchrei— 


on jarbinier! — —“ 
| der feinfühtenbfte und nad» 


ſichtigſte Menſch, ließ ſich auch manch⸗ 


mal hinreißen, nicht nur Dinge zu ſa⸗ 
gen, die ihm jpäter leid thun mochten, 
— ſie auch niederzuſchreiben. Er 
tand lange Jahre ausſchließlich unter 
dem Einfluß der Fürſtin Wittgenſtein. 
Sie allein hat ihn beſtimmt, nachdem 


ihre Heirath mit dem Meiſter in die 

die niederen 
pfehlungen und 

licher in den Orden der Franziskaner 

zu treten. Wenn er e8 mit feinem | 

Priefterftand auch nicht allzu ftreng | 


Brüche gegangen mar, 
MWeihen zu nehmen und als MWeltgeift» 


nahm, jo wollte er aber boch in ben 
Augen der Fürftin als fehr fromm 


und ald der Kirche ganz und gar er= | 
geben gelten. Kurze Zeit vor feinem 


ı New Vort. 


Tode erfchien die neue Auflage feiner 
Schriften und in ihr auch jener Auf» 
faß, in dem er verlangte, man Tolle 
Subden eine Heimftätte in Paläftina be- 
reiten und fie alle dahin zurüdbrängen. 

Mehrere Monate jpäter mar Liszt 
wieder in Weimar und dachte be⸗ 
ſtimmt nicht mehr an dieſen Artikel, 
als ihm der Beſuch von David Pop⸗ 
per, dem großen Cello-Künſtler, ge—⸗ 
meldet wurde. Hocherfreut ging er ſei⸗ 


nem Beſuch, der zu des Meiſters ſpe⸗ 


ziellen Lieblingen gehörte, entgegen: 


„Wo kommen Sie her, wo wollen 


Sie hin, lieber Freund?“ rief Liszt 
dem Eintretenden entgegen. 

„Ich bin auf dem Wege nach Jeru⸗ 
ſalem, ſo wie Sie es wünſchen, theue— 
rer Meiſter!“ war die prompte Ant⸗ 
wort von Popper. 

Liszt ſelbſt liebte es ſehr, allerlei 
Anekdoten zu erzählen; ich habe vers 
Tchiedene von ihm gehört: 

Prinzeflin Friedrih Karl machte 
Ti nad) dem 70er Yelbzug in ben Las 
zaretten von Berlin außerordentlich 
verdient. Mit rührender Aufopferung 
pflegte jie die Verwunbdeten, gleich ob 
Freund, ob Feind. Ein fehr jchmer 
beriwundeter franzöfifcher Sridat er» 
freute jich ihrer ganz fpeziellen Fürs 
forge. Sie mar faft immer an feinem 
Bett, unermüdlich, ihm Gutes zu er- 
„Ne boulezzbou8 pad du 
bouillon“?" — „Non merci Nlteffe 
Royale”. — „Peut=etre du Sodama= 
ter?“ fragte die Prinzeffin meiter. 
„Ron merci Ulteffe Royale“, anmortete 
ber Verwunbete. „Mais je vouS3 prie, 
ne m’appelez3 plus Alteffe Royale — 
fimplement foeur Marie!” — „Eh 
bien joeur Marie, va te promener!"— 

Hans dv. Bülom mar eingeladen, in 
Hamburg ein großes Orcheiter = Kon 


' zert zu dirigiren. Er hatte die 9. Sin- 
| fonie auf das Programm gefeßt. Die 


Probe bot ungeheure Schwierigkeiten; 
er hatte jchon ziemlich lange probirt, 
und noch immer war er nicht zufrie= 
den. Unmuthig warf er den Taftitod 
weg und mgllte die Probe auf Nim- 
mermieberfehr verlaffen, al3 der erfte 
Irompeter „Behüt’ dich Gott, es wär’ 
ſo ſchön geweſen“ anſtimmte. Bülow, 
der einen guten Witz zu rechter 
Zeit zu würdigen wußte, kehrte 
um und nahm den Taktſtock wieder zur 
Hand; die Probe begann aufs neue, 
und merkwürdigerweiſe — jetzt ging 
alles vortrefflich. 

Wer Hans v. Bülow kannte, weiß, 
daß er der genialſte Nachſchöpfer war. 
Seine Objektivität war ſonnenhell, er 
war der Muſtermeiſter einer gewiſſen 
Vortragstechnik, die er nicht nur als 
Klaviervirtuoſe, ſondern ebenſoviel 
als Dirigent zur Geltung zu bringen 
wußte. Er verſuchte mit dem Orche— 
ſter eine Detailzeichnung hervorzu— 
bringen, wie ſie eben nur ihm eigen 
war. Er verſtand es wie ſonſt keiner, 
die Muſiker, die gar zu leicht in eine 
unintereſſante Abwickelung ihres Mu— 
ſikgeſchäftes verfielen, anzuregen und 
ihnen, wenn auch keinen Enthuſias— 
mus, ſo doch eine gewiſſe Freude für 
das vorzutragende Werk beizubringen. 
Keinem ſeiner Vorgänger war es ge— 
glückt, den von ihm geführten Orche— 
ſtern einen ſolchen Ruf zu verleihen, 
wie er ihnen unter Hans v. Bülows 
Leitung zutheil wurde. Er verſtand 
es, nicht nur das Publikum zu faszi— 
niren, ſondern auch ſeine Muſiker zum 
höchſten Wollen anzufeuern. Jede ſei— 


ner Bewegungen beim Dirigiren war 


charakteriſtiſch. Er ſagte mit einem 
zufriedenen Kopfnicken mehr Lob als 
andere mit langen Reden. Bülow war 
eine heftige Kampfnatur; er war es 
durch die Macht der Verhältniſſe ge— 
worden. Als Konzertredner war er 
gefürchtet, weil er ſtets den Nagel auf 
den Kopf traf und jeder ihm im Stil⸗ 
len nur zu oft Recht geben mußte. 

Es war in Berlin bei einer Probe 
des Philharmoniſchen Orcheſters, in 
der er die Lisztſche Rhapſodie pro— 
birte. Die eine Stelle machte beſon—⸗ 
dere Schwierigkeiten, ſie war ſchon 
verfchiedene Male probirt und ging im= 
mer noch nicht. Die Schuld lag haupt- 
fählih an den Eelliften. Bülow är- 
gerlih, immer mieber abflopfen zu 
müffen, legte enblich ben Dirigenten- 
ftod hin und fing an zu fingen: 

„hr da mit die frumme DBeene, 
fpielt die Stelle mal alleene!” — — 

Natürlich brach das ganze Orchefter 
in fchallendes Gelächter au; und in 
beiterfter Stimmung ging die Probe 
meiter, bi3 e8 endlich zu Büloms bolls 
fter Zufriedenheit prächtig aing. 

Das waren harmloje kleine Inter⸗ 
mezzi,bie für niemand beleibigend mas 
ren und die dem genialen Künftler 
gern nachgefehen wurden. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.y 
| she 


DVerlangt: Tüchtiger Wurftfabrikant, um Stellun⸗ 
en in Eicago und ander$ivo auszufüllen. eine 
Efenungen und gute Gelegenheiten für den richtie 
en Mann. Sofort gen bei S. Oppenheimer 
r* Company, 49 Wabaſh Ave., Chicago. 


Berlangt: Deutſcher Portet. 
Straße. 


Berlangt: Porter 
ren können, leichter 


Saloon, muß etivas ferpis 
lag. Adr.: 8. 493 Abendpoft. 
ſomo 


t, ſowie 


Berlangt: odelty Wort Eo., 43 ©. 


Mefitingfinifber. 
Cart —2 
ie Rachtmann für Vorterarbeit und leichte 


Orders, den Monat. Ede 64. Une, und Corts 
Ieep Galewood, 30. 


a 
Metal 


Verlangt: Shubmader, iofort. 470 Rachne Ave. 


— — 


und ** 


em 


t: 
ee On Seite 


daglwe 
200 South Water 
4 


’ 


‚ Sons, Ward Str. und Belden Ave, 


ı beit das ganze Jahr. Lohn $1.60 bis $2 


Berlangt: Männer unb Knaben. ;. 
(Ungeigen unter biejer Rubrit 1 Gent das Wert.) 
— — ⸗ 


Verlangt; Maſchiniſt auf Lochmaſchinen und 
Sheeren, beivandert auf - Drehbant, —— 
Schraubſtock ett, muß Zeichnung verfieben und im, 
Stande jein XD bis 80 Mann ju leiten. Ruchtern 
und guten Charakter beſitzen, ſowie der engli 
—— . = zei — a Kin ya 

ze mit Ungabe von alt und Zeugnijien un 
D. 239 Übenppoft. . fomodimt 


Verlangt: Manager für Zweig Automobil⸗Ver⸗ 
faufsraum. Berantwertliher Mann mit prima Ems 
baar zur Verwaltung eines 
meig WutomobilsBerkaufsraumes. KHochfeine Mas 
nenn rn Bud nl 3 Jahr * * 
eſten Bank⸗ und Geſchäfts-Empfehlungen geliefert. 
Adreſſire PB. DO. Bog —9* Ehicago, gı. 
lagdofondio 


Derlangt: Verkäufer und Dertreier in jeder Stadt 
der Ber. Staaten, um a an Ges 
— und Privatleute zu verlaufen. Waaren kon⸗ 
ignirt oder 8 Monate Kredit für Vertreter. Grape 

tuit Champagne Es., 813-315 €. 28. Strabe, 
Saglıvk 


= 


Derlangt: Ehrlicher Zunge, der Quft bat, Gold⸗, 
Silber: und Stahlgraveur zu werden; muß Zalent 
um Zeichnen Be Bedingungen: Kein Lohn 
nfangs; nach fechs bis acht Monaten wöchentlich 


ı $5 bis $10 gejichert; Lehrgeld erforderlih. Kinzige 
ı Gele — 


unter anerkanntem Ktünſtler die Grä—⸗ 
veurkun gründlich zu erlernen. Studio: Zimmer 
1104. Heyworth Buildind, Ede Wabajh Ave. und 
Madifon Str. fafon 


Verlangt: Junger ftarfer Mann, fteti zu⸗ 
genailig, zum reinigen und helfen an Majdinerie. 
Sohn 89.00. AUnzufragen Montag Vormittag 10 Uhr. 
181 Oft Monroe Straße. 


Verlangt: Butcher, guter Mann. 
venue. 


und 


1475 Armitage 


Verlangt: Erſter Klaſſe Uhrmacher; einer, der gra⸗ 
viren kann, vorgezogen; ſtetige Stellung. W. 
Bromberg, Juwelier, Birmingham, Ala. aſomo 

Verlangt: 4000 Erntearbeiter für Kanſas und Ne⸗ 
braſstka, Nord- und SüdDakota, Minneſota. Hoher 
Sohn, ſehr billige Fahrt. 128 Clark Str., Zimmer 3. 

fafon 
Verlangt: Chandeliermadher, nur 1. Klajje braus 
Gen vorzufprechen, ftetige Arbeit. Acme Metal Mig. 
Co., 43 &. Canal Str. fajomo 

Verlangt: Ein ftarler Yunge mit etwas Grfahrung 
in der Bäderei. 2707 Wentworth Une. 


Verlangt: Engineer, einer der beivandert ift mit 
der GiSmajhine; muß die beften Nr nung vo auf: 
weifen. Anygufragen Nr. 469 N. Albland pe. 


Verlangt: Polnisch fprechende Männer. Lohn $15 
die Woche und Kommiijion. Stetiger Plab. Borzus 
yon 5 Uhr Abends, Larrabee Str. und North 

de., Über der Bant. MWielemsfi. 


Verlangt: Deutfher Porter für Saloon. fFifcher, 
813 Blue Asfand Upe., nahe Baulina Str. 
Verlangt: Architectural Giienarbeiter. U. u = > 
rſaſo 


Verlangt: Ein junger Mann, der an der Krels⸗ 
füge arbeiten kann. 179 Oſt Lake Str. C. ⸗ 
mann. 


Verlangt: Männer in Clay Works, dauernde Ur: 
25 den Tag. 
124 Oft 


€. Dee Company, 
17in*t 


u erfragen: Wm. 


uinch Straße. 


Stellungen juhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 1 Gent das Morr.) 


Geſucht: Aunger Deutfher fuht Stellung für 
Nachts und Sonntags. oder gethbeilt, fcheut feine 
Arbeit, fpriht etwas engliih. Adr: W. 920 Abdaſt. 


Gejuht: Arbeit in WVäderei al3 zweite Sand oder 
allein. 9. M., 4736 Loomi3 Str. ſomo 


Geſucht: Vormann an Brot, Wiener Rolls und 
Biscuits ſucht ſtetigen Platz Wmin. Herbſt, 249 W. 
Chicago Ave. ſomodi 


Geſucht: Selbſtſtändiger Brotbächer ſucht Arbeit. — 
4429 Süd State Straße. ſomo 


Geſucht: Junger deutſcher Mann, mit geſetzter 
Schulbildung, ſpricht und ſchreibt engliſch, ſücht 
Beihäftigung als Kolleftor oder dergl. Kann Bürge 
{haft ftellen, Brieflih, Vrull, 180 Southport = 

onio 


‚Gefuht: Junger Mann, fpricht deutih und eng: 
Lich, twlinicht Stelle ald Lundhman, will auh Pore 
terarbeit mithelfen. 3%. M., 147 NR. May Str. 


Gefuht: Junger Mann, frifh eingemandert, fuht 
Stelle als Magenfchmied, fann gut am fyeuer ar= 
beiten. 3. PBerrad, 708 Winona Avenue. 


Gefuht: Carpenter fucht Arbeit. 16 frremont Str. 


Geſucht: Deutiher Carpenter fucht Arbeit. M 
Burling Straße. 

Geſucht: Selbftftändiger Bäder fucht 
784 Meft Madifon Straße, 2. Flat. 


Gefuht: Lediger denticher Bainter (gelernter Mas 
ler) möchte fi, da_ftellenfos, mit Tleinen Privat: 
arbeiten aushelfen. Adr. D. 219 Abendpoft. fafon 


Gejuht: Guter Gate Bäder, erfte Hand, fucht fe 
tigen Zlaß, Tagarbeit vorgezogen. 9606 S. Sanga⸗ 
mon Str. Chas. Sachs. falon 

Gefuht: Maihinift, mit Lizens, guter Charakter, 
{ut ftetige Stelle. Adr.: B. 122, Abendpoft. 

laug,im& 








Stellung. 
jafon 


Geſucht: Junger Bäcker 


Erfahrun 
fuht Plab. 249 W. 44. Str ' : 


mit etwas 
. fafon 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Ungeigen unter diefer ARubrit 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Garpenters, Kefielihmiede und Gehtlfen, 
Warımarbeiter, Eheleute, Porters, Stalleute. 2. 
omo 


mer 3, 159 Oft Wafhington Straße. 

Verlangt: Zufhneider und Defigner, Freu ober 
Mann, für Schlirgen und Kimonos., 81 Ciybourn 
Avenue. fafon 
nn m nn eg nn — — 
—————— 

Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 

Geſucht: Ein kinderloſes Ehepaar, ſehr verläßlich 
und repräſentationsfähig, der Mann iſt Schreiner 
und mit Maſchinenweſen vertraut, wünſchen in ei— 
nem größeren Hauſe als Janitors, Hilfsſpediteure, 
Aufſeher, Verwalter oder ſonſtigen Vertrauenspoſten. 


Briefe erbeten unter J. Z. 22, Apotheke 45 Weſt 
Belmont Ave. fafomo 


— — — —ñ — — — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Buchbinder-Mädchen, Job Worker, 
U. 3. Cor & Co,, 


Verlangt: 
Sand fFolders und Lehrmädden. 
42 Weit Monroe Str. 


eines 
Verlangt: Erfahrene Stirt-Näherinnen, fünnen zu 
Haufe arbeiten. 998 N. Oakley Avenue. 


Verlangt: Damen, um das Kleidermahen zu ers 
fernen. 734 Elybourn Avenue. lagdojafodidoj 
Verlangt: Hemdenmader. 998 N. 
Datley Ave. frſaſon 


Verlangt; Maſchinen-Operatots an Seide-Waiſts, 
dauernde Arbeit, guter Lohn. Gory & Heller, 200 
Market Straße. ftſaſo 


Verlangt: Mädchen für Bäcderladen. Kohlſaat, 
221 State Str. dofrjajon 


Verlanat: Erfahrenes Preſſermädchen in Fär- 
berei. 847 3. Dipilion Str. mödofrfaion 


Berlangt: Mädchen über 16 Jahre für Bapiermase 
Arbeit. Erfahrung nicht nötbige. 933 Of Arping 
Bart Boulevard. wilex 


Erfahrene 


Hausarbeit. 


Verlangt: Dienſtmädchen für allgemeine 
beit. Wäſche. S. Richard, 649 N. Irving 


ausar⸗ 
venue. 
ſaſon 


Verlangt: Reinliche Waſchfrau. 888 W. Belden 
Ave., nahe Spaulding, 2. Floor. ſaſon 


Verlangt; Ein gutes Diningroom⸗Mädchen. 85 
W. Randolph Str. ſaſon 


— Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
Kochen, aſchen und Bügeln. Drei Erwachſene in 
amilie. Lohn 85. Haus. Nachzufragen 330 Vernon 
ve. ſaſonmo 


Starkes Mädchen für allgemeine 


286 Seda⸗ 
dofrfaſon 


Verlanat: 
Hausgarbeit. Muß enaliſch ſprechen. 
wid Str. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 
bild, 318 Grand Une. 


Ein älteres Mädchen oder junge 
Frau, die Kinder liebt, um den Haushalt felb- 
ftändin au führen. 804 Larrabee Etr. fafo 


Mädchen für Hausarbeit. W. Kleber, 
Straße. ſaſon 


Rerlanat: 


Decanat: 
4604 Zaflin 


Berlangt: Frau,um Yunggefellensimmer in Ord⸗ 
Arbeits 


Berlangt: Frau von 11 bis 2 zum Gefchirrwa: 
f&en, 50c per Tag, feine Arbeit Samftag und Sonn: 
tag. Newsboys Reſtaurant, V Calhoun Place. 
Einoang hinter 171 Madiſon Stit., nahe LaSalle 
Straße. ſaſon 


Verlangt: Wittwer mit Kindern ſucht Haus hälte⸗ 
rin, die auch etwas nähen kann. Wobes, 337 17. 
Strabe. fafo 


a RE Det Bel 
; matid, n. 
gen Sonntos R mittag. Go Wentworth 


. Sonntagpoft, Chi 


> 


BEE x 
RR. eis 
°, Zonntag, de 
ES # ER RAR 27a —— 


— 


a 1 Alters, die gutes 

) : Stau ters, bie m 
und eimes' Dotn von rdo bie M.B6 "die — 
wünſcht, zur Pflege einer alleinftehenden Dame. 
Unzufragen 9 Orhard Str., 2. Floor, hinten. 


Berlangt: Gutes deutihes Mädchen für allgemeine 
außarbeit, eine MWüäjche. 2833 Kenmore Üpe., Nord 
dgewater. 


Verlangt: Kindermädchen zwiſchen 12 und 15 
Jahren, um auf Zejähriges Kind aufzupaffen. 
448 Drexrel Blod. PB. U. Groß. 


— Perlangt: Wattreifes, Erfahrung nicht -nöthig, — 
79-81 Oft Ban Buren Straße. fafo 


Verlangt: Gutes Pantry Mädchen, Erfahrung nicht 
nöthig. 79-81 Dft Ban Buren Str. fajo 


Derlangt: Wäfcerin, die Wäihe nah Ka 
nehmen; muß in der Nähe imohnen. Meft 
Chicago Ape., Store. 


- Verlangt: Eine Kddhin. 
born Üdente. 


einen 
Dr. 


Verlangt: Gute Wäfcherin, muß feine Dameniwä« 
fe bügeln. 420 Dat Str., oben. fajon 

Verlangt: Welteres Mädchen oder den 
Haushalt zu führen. Nachzufragen ontag, 
Sacobs, 5026 Aihland Ape., oben. 

Derlangt: Mädchen bei der Hausarbeit in fyamilie 
ton dreien mitzubelfen. 266 Jrbing Wpe., nabe 
Van Buren Etraße. 

Verlangt: Frau für allgemeine Hausarbeit. Ans 
zufragen 794 Evanfton Upenue. 

Verlangt: Aunges Mädchen, um 2siähriges Baby 
su beaufjichtigen. Unzufragen 1044 Cvanfton Ave. 
Verlangt: Deutihes Mädchen für allgemeine 
——— in kleiner Familie, keine Wäſche, guter 
on; muß einfache deutiche Küche verftehen. Anzus 
fragen Sonntag Nachmittag, 4828 FForreftville Ave. 
Berlangt: Mädchen für Hausarbeit in Tleiner as 
milie, feine Wäiche. 773 Oft 48. Str., 2. lat. 
Perlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit im 
Kleiner Familie. 510 Garfield Ape., Flat D. 
Verlangt: Neltere fFrauensperfon für allgemeine 
ausarbeit und als Gefellihafterin. Mrs. Herman 
artels, 2549 Nord 40. Ave., Arving Bart. 
Derlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
401 Belden Anenue, Lincoln Park. 


Stellungen fuhen: Srauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Geluht: Frau fuht Pla zum Bufineblund:Kos 
hen in Saloon oder in Privathbaus. Perfönlich vors 
777 Elybourn Ave. fafon 


Gefuht: Deutfhe Frau juht Arbeit im Saloon 
oder Reftaurant. Bitte felber vorzufpreden, 2210 
Elfton Aoe., 3. Floor. fafo 


Gefuht: Deutiches Mädchen fucht Stelle auf einer 
Farm. 104 Ward Str. 


Gefuht‘ Gute Mirtbichafterin ſucht Stelle Hei 
Mittiver mit Rindern; gute Behandlung erwünfht. 
2235 Ohio Straße. 


Gefuht: Haushältertn und nettes Hausmäddhen 
fuhen Stellung. 122 La Salle Str., immer 5. 


Heirathagefudje. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 3 Cents das Wort, 
aber teine Anzeige unter einem Dollar.) 


Hetratbsgefuh: Mann, 40 Yahre alt, mit Vermös 
en, ohne Anhang, fucht die Belanntichaft eines 
Rädchens oder jungen Witt me von 25 bi 35 AYabs 
ren ztweds Heirath; etwas Vermögen erwünfct. 
Verfhimiegenheit Chrenfadhe. Adr. PB. 810 Abends 
poſt. fajon 


Berfönliches. 
(Unzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Junge deutihe charakternolle Damen, 
die ih als Nurje auszubilden mwünfchen in erfter 
Klafje neuem Hofpital, ge ji melden bei 
Dr. ©. E. Wald oder Frl. Neuberg, 1728 Belmont 
Ane., Chicago. il2128,a04, 11 


Clara Meher wird erſucht um ihre Adreſſe 
unter A. 476 Abendpoſt. 


Tapeziren, Painten, beſte Arbeit, billigſt ausge— 
führt. Biß, 64 Montana Str. faſon 


Window Shades t gemacht, billigfte Preiſe; 
tromete Bedienung. Chicago Window Shade Works, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1697. 

Zmzfajodine® 


Erfter Klaffe Anftreicher: und Delorateur:Arbeiten 
zu mäßigem Breife. Habih, 64 Frist Str. fefafo 


ut 


Unterricht. 
(Ungelgen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort) 


Lernt Engliih. und fihert Euch eine gute Zus 
tunft. Honorare billigft. Koftenfreier — 
Unbemittelte Stellungsloſe zahlen, nachdem ji 
dauernde lohnende Stellung angetreten haben! Wir 
zahlen $1000, mern unfere jhnelle und gründliche 
Be noh mo anders in Amerifa geboten 
werden Fann, und $1000 Jedem, der einen fompleten 
Kurjus bei uns abfolvirt und Englifch nicht grün: 
lih und vollfommen erlernt bat. Vorbereitung für 
alle gewerblichen und ftaatlihen Prüfungen unter 
Garantie. Beglaubigter Duartalsberiht, Proſpekt, 
fotwie Namen und Wdrefjen von fremden Scitlern, 
melde täglich zu uns übertreten. Das in Chicago 
diplomirte und behördlich privilegirte, Aelteſte und 
Beſte Engliibe Sprad-Inftitut, North 
°. (Bantgebäude), Ede Yarrabee Str., nabe Hoch: 
bahnftation. Geöffnet Vorm. 9 bi8 Abends 10 Uhr, 
Sonn: und Feiertage 10-12. Die Lehrer, geborene 
Amerikaner, iprehen gut beutich. lagimX& 


Vermeiden Sie weitere Verlufte an Beit und Geld! 
Lernen Sie „berfettes“ Engliih nad 
unfern mwifienihaftliden jahrelang“ erprobten 
Lehrmethoden.— Tags und Abends, aub Sonntags. 
— Die Deutih;Amerifaniihen Privatihulen — 
Nahweisiih „ANelteften“ u. Erfolgreichiten, im 
Chicago, gegründet 189%. Prof. John Siebe, Dr. 
. &. Cambridge, amerifaniiche behördlich gepritfte 
Xebrer der englifhen und deutihen Sprade: aud 
Vorbereitung zum Ingenieur:Eramen. Schulgebäude: 
373 Larrabeeftr., „dicht“ an KHochbahnftation, 6 Häus 
jer von der North Ave. entfernt. 
Rilfosidofalm 


Erfte Klafie Piano: und Zither-Unterricht eriyeilt, 
Referenzen. Prof. €, Habredt, All DO. North Ave. 
Nil, ſaſo do, IM 


Verlangt: Männer und Knaben, das Plumber-, 
Brickiaher⸗ und Plaſterer-Geſchäft zu erlernen. 
Dieſe Geſchäfte bringen BS.00 bis 87.00. = Stel 
lungen werden geſichert nach 3 Monaten Anleitung. 
Schreibt oder ſprecht vor. Coyne's Trade School, 
840 N. Aſhland Ave., Chicago. 17jl,mifrfo,4W 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Wer mit _ einem, frrauenleiden behaftet, Mr$, 
Kergler, 546 Wafbington Blod., hatte mid i 
furzer Zeit geiund bergeftellt, jodak ich fie jeder 
Frau wärmftens empfehlen Tann, — Mrs, 

75 Oft 2%. Straße. 


Dr Weiß u Frau, Oefterreih-Ungern, beis 
len verjhied. Frauen: u. Männerfrantheiten; nehmen 
Entbindungen an, in u. außer dem Haufe bei mäßi: 
gen Preifen. 912 Milwaufee Ave. Tel. Monroe 94. 

Nillmæx 

Caroline Meper, deutihe Hebamme, 
Gntbindurgen bei mäßigen Preiien, au Mafiieren 
pünktlich beforat. Til,8ion 

59 Larrabee Str. Telepbon Lincoln 1001. 


— 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Richard A. Koch, 
W Walſhington Str., erſter Flur; deutſcher Anwalt 
und Rotar, praktizirt in allen Gerichten. Sprech 
ftunden täglih von 9 bis 5; Sonntags 10 8 12. 
ap*x 


Brillen, Augengläfer. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Prillen, Augengläfer.—Uinterfuhung frei.—Rünit- 
fihe Augen. —Etablirt 1868. 2. Manajije, Op 
titer, & Madiion Straße. 


Dachdecker u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


% Beder's Asphaltum Ready Roofing Go,, 
1510-12 Milwaulee Ace. Nimmt die Stelle von 
indeln ein, zur Hälfte des Preijes; billiger als 

radel, und bält doppelt jo lange. Direlt von 
unferer fyabrit auf Euer Dach. Bedingungen: Baar 
oder leichte Zahlungen. Schreibt um nähere Aus: 
tunft und Beranfchläge, die unentgeltlich geliefert 
werden. Xelepbon: Humboldt 188. Yalz* 


At Euer Dach beihädigt? Ahr fünnt ein beiferes 
und billigeres Dad bekommen, als indeln oder 
Gravel, von der Elaborated Ready Roofing Comp,, 

La Salle Str. Nordfeite Office: Sincoln 
. Xelepbon: Pards 7 Gegen Ba 
monatlihe Abzahlung. 


Dampfer - Kinien. 


Maniton Steamfbip Eompand—Der 
Manitou nah Charleboir, Harbor Spri 
eb und Ma Island. Anſchluß De⸗ 
troit. alo, © etc, Montaus 11:30 
Borm.; 2.00 Rahm.; Freitags 6:30 
oBen See 


— Der feii 
und Dods Rulb und 5 "Baler Sir. eh 
RT ; obi 
a 
7 


a 8—196,d0f 
imaufee. 9:30 Bor» 
und 2 
— 


EEE 


Dampfer 


A RER 
J 


Wmazx 


(nzeigen unter biefer Rubrit 3 Gents das Work) 


— —— 
othelen in 
sum V f au Barı und aufgelaufene Sue 


Greenebeum Sons, Banters, 
verleihen Gelb auf Grundeigentfum und 
Bauen. Niedriger Zins fuß. 

Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigentbum zu verkaufen. 
Nordoftede Elart und Randolph Strake. Sin*t 


E ®. Bauling, 132 La Salle Str. — Erfte 
Snpothelen au verlaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. Telephon Main 250. lmai*t 


Grundeigenthums- Darlehen zu 6% ohne Kommij⸗ 
fton oder Anwaltsgebühren. Peter Ban Blifjingen, 
vierter fyloor, 172 Oft Wajhington Str., Ede Fifth 
Avenue. Nap*X 


Zu verlaufen: Erfte —— auf bebautes Chli⸗ 
cago Grundeigenthum. Geld zu den niedrigften Ras 
ten. Rihard, A. Koh & Co. 95 —— 


au 


Ule Berfonen, melde Geld auf Chicago Grunt: 
eigenthum zu niedrigen Raten borgen wollen, foll 
ten vorfprechen bei Greenebaum Sond, Norboftede 
Clart und Randoiph Str. « Map?! 


Geld auf Möbel un. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


—— Geld an verleiben— 


auf Eure Mötel, Pianos, Pferde, Wagen, Lagers 
daus⸗Receipts ete. 

Wir laſſen die Waaren in Eurem Beſitz. 
Wenn Ihr Geld, braucht, ſo lommt zu uns. 
Die billigfter Raten in Chicago. 

Wern Abr nicht voriprehen könnt, füllt dieſen 
„Blant” aus, jhidt ihn nah meiner er und der 
Agent wird jofort vorijpregen und alles toitentrei 


Gewünfhte Summe $ 
Auf Sicherheit von 
Wann vorzufpreden 
. Frend, 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 
Telephon 5059 Central. 


Vrivatanleihen auf Möbel und Pianos, ohne zu 
entfernen, zu den billigften Raten und leichteften 
Yablungen in der Stadt. Lange etablirt und ders 
antmwortlih. Alles wird in meiner Office abgefere 
tigt. Bitte, fpreht dor oder jhreibt an nid. 

Dtto E. PBoelder, 70 La Salle Str., Zimmer 34 
öffentliher Notar. Xelephon: Main 4759. u. 

1 


KRaufs- und Berlaufs-Angebote. 
(Unzeigen unter diefer Aubrit 2 Cents daB Wort.) 


Julius Bender 
Chicagoser Hauptquartier für 
Store Firtures. 


Allgemeiner Zaden und PVerfaufsraum: 230-232— 
236-238 W. Madijon Str., Ede Peoria Str. 
Telepbon: Monroe 1712. 
Spezieller Frübjabrs: Verkauf. 

10 Waggonladungen von gebraudten Stores und 
Officesffirtures für irgend ein Geihäft zu den 
niedrigften Preifen. 3 

Wir fabriziren neue Firtures auf furze Notiz. 
Ubihägungen und Pläne frei. 


Auf Abzahlung geliefert. 


Bufriedenheit garantirt. 
SuliusW®Bender 
u — Wet Madtion Etr., 
eoria. 


Ede 
Sap*X 


Adolf Bender, 
217 und 219 Milmaulee Avenue, 
, nahe Halfted Straße. 

Alleiniger, billigſter Platz für Laden-Einrichtuns 
gen in neuen und alten Firtures als Apotheken, 
Groceries, Cigarıen, Mentmarkets, Drygoods, Mils 
linery und Schub:Stores. Verfäumt daher nicht bei 
mir borzuiprehen, wenn Ahr bortheilhaft einkaufen 
wollt, Dilrt 


GChas. Bender, 1519-131 Wells Str. 
Phone 1442 North. 
SpezialsBerkauf von Store-Firtures. Wir haben als 

le8 was zur Einrichtung don Öroceried und 

tets, Apothefen, Gonfectioneries, Zigarrenläden, Dry 
Goods, Herrenausftattungswaarenläden, Pugmwaarens 
läden, Aumelierläden, eitaurant8 und Giscream 
PVarlors nöthig ift. 9mzſondidobm 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


Großer Banterott:Berfauf von Möbeln und Haus: 
baltungsgegenftänden. — Wir haben da3 ganze Yager 
bon Möbeln, Defen, Gifenbetten, Ausziehtijcen und 
Teppichen für Baar von der bankerotten firma 

obnfon & Co. in Yamestown gekauft und müſſen 

le8 tegen Raummangels in den nächften Tagen 
zu 50c am Dollar. Iosjchlagen.— Darunter find 50 
berichiedene Mufter don Eifenbetten von Ye auf: 
mwärts; jchöne große Kochöfen, voll nidelverziert, ga= 
rantirt gute Vadöfen, zu $14.75; American Ouar: 
ter:jawed Side Boards, $14.75; American Quarter 
ſewed Dreiiers, 8.75; American Ouartersfawed 
Ausziebtiiche, $9.50; ichöne MRohrftiihle mit hoher 
Sehne zu 69 und 98c; feine Glasfchränte mit Spie: 
oel-Auffas und Spiegel:Ridivand zu $24.50, und 
große Brüfjel Rugs zu $9.98.— Baar oder leichte AUb- 
zahblungen zu den liberaliten Bedingungen; feine 
Zahlungen verlangt, wenn Ahr krank feid oder nicht 
arbeitet. To 18 n, 194 Oft North Aoc., nade 
Halfted Straße. Bil,t* 


. Bug verlaufen: Der ganze Anhalt eines präch⸗ 
tig möblirten Brivathahfes. faft neu, bodfein in 
jeder Weiife, muß obne Nüdjicht der Koftenpreiie 
fofort verlauft werden— Mahagoni PBarlor Suit, 
Leder:Goud, Stühle und Schaufelftühle; Davenport, 
Mefiingbettitellen, Mahagoni: Drefier? und Ghif: 

iers, Odd Syancy ParlorsMöbel, Center Xifche, 
Eichen Speifezimmer Set, Lederitühle, Royal Wil: 
ton und Arminfter Rugs, Pult, Gardinen, Drape- 
rien, Delgemälde, türkiihe Rugs etc. Ebenfalls 
unjer bochfeines Mabagoni Upright Piano. Spredt 
beute vor. Dieje Artikel jind fehr fein und werden 
u_ irgend einem annehmbaren Preife verkauft. 

32 Rhodes Apenue. 


Zu verkaufen: Zimmer: und Kücel-Möbel fofort 
wegen Abreije billig. Nah 6 Uhr Abends. 3019 S. 
2. Avenue. 





Zu verkaufen: 5-3immer Flat mit Upright Piano 
für nur 8115. 570 Wells Str., 3. Flat, vorne. 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
— — —— — — — — — — 


— Pianos! — Pianos! — 

Wir haben gerade das was Ihr ſucht, etliche 
prachtvolle neue Mahagony Uprights öſtlichen Fa— 
brilats, welche wir in den baar Wochen, ſolange 
ſie vorhalten, zu 8175 verkaufen. Neueſte Modelle; 
alle möglichen Verbeſſerungen; beſte je offerirte 
Werthe. Wir haben immer die beſten Werthe die zu 
haben ſind, in unſerer prachtvollen Auslage von 
Buſh & Gerts, in Chicago gemadt, hochfein; mit 
dem Union Label verjshben, von $275 bis $400, mo= 
derne Facon Uprigbts, auf leichte Abzahlungen. We: 
gen wirkliher Wertbe fommt zu uns. JYhr braucht 
nicht weiter zu geben für ein dDurhaus zufrieden: 
ftellendes und abjolut reelles Piano. Die alte, zu: 
verläfiige Bufh & Gerts_ Piano Company, Buih 
Temple of Mufic, Clart Str. und Chicago Une. 

21jl,fon* 

Nie yubor wurden jolche feine Pargains in Pia: 
nos offerirt wie dieie Woche in Stard’s. Per: 
fäumt dieſe Gelegenheit nicht. Keine Anzablung, 

00, 85.00 und $6.00 monatlid. Unter der eles 
ganten Auswahl hochfeiner Pianod, neue und ge- 
brauchte, beftimmt für diefe Woche jind zu finden 
von Deder Bros., 875.00: Cable 80 und $140; 
Ghaie $125 bis 825: Hardman 65.0, Fiſcher 
$100 bis 8300; Steinway, KIM und IM; Knabe 
15 und BB; Rihmond, 875 bi8 2210; Kimbal 
$95, und viele andere. Stard (vom Vermieihen zu: 


P. 4. Stard Biano Go, MI Wabaſh Ave. 


gu verkaufen: Präctiges, bocpfeines GabinetGrand 
Mahagoni Upright Piano, faft neu, ein Prahtftüd; 
billige wenn jofort genommen. 3432 Rhodes Avenue. 


Muß verjchleudern: Brakhtvollee Piano, 3 Mo- 
nate gebraucht, jehr billig. 130 N. Afhland Ave. 
fajon 


865 Taufen $400 Upright Piano, $5 monatlihd. — 
629 Larrabee Straße. Zaglwx 


Privatfamilie verläßzt Stadt, muß ſofort ver— 


ſchleudern. 5400 LUiprigbt Biano für $70. 389 Lin: ' 


coln Ape., nahe Kalited Str. und Fullerton Bivd. 
" Baglm& 


Zu verkaufen: Gin auter Ediſon Phonograph. — 
295 Sedgwid Str., hinten. faf 


Bierde, Wagen, Hunde, Bögel u. f. w. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gent daß Wort.) 


Nuz_$80 für feines 3 Springs Leder Ertentions 
Top Gutunder YamilienSurrey, mit Deich'el und 
Scheere, fowie feines Geichäfts- 33 und Geſchirt. 
Kein Gebrauch dafür, Reſidenz, s Prairie Ave. 

ſodi 


derkaufen: Ein ſchwarzer Bernhardinerhund, 
8 auter Wachhund i d s 
— — 336 * Blace. a 


Zu verkaufen: Eihte junge Dahshunde. 530 Weſt 
Sullerton Avenue. 
BR. ar Grjundes feines Fe 
e, Yamilienheim; ferner zwei gut 
ieh billig. 186 Qumbolbt Boulevard, ' 


verfaufen: Aanmer an d. 50 
— — 
a = ‚ x . 

geben mit Garantie. J. Strauß, 1197 Mi h 


—S—— 


ut F 
u { ’ 
fefafon 


{ 


‘ Granpille Ave. 


i 


EN. I. $- 


(ÜUnzeigen unter biefer Rubrik 2 Gents das Wert.) 


verlaufen: Mein 18-Bimmer modernes 
PB — Zimmer, elegante Möbel und 
neues MOO Bias, Zimmer alle beieht, beiiere Maffe 
Qeute, Ihöne Bage, gutzahlender Bias, gute Leaje, 
alles zufammen . Sofort zu antworten uns 
ter Adtejlie D. Abendpoft. 


verlaufen; feiner Ice-CreamsParlor mit Ylei» 
* le und möblirten flat, Zransjers@de.. — 
00 Kottage Grove Avenue. 


verlaufen: Ein guter Saloon, wegen Abreije 
J Dewiihland, jehr billig. 4261 Aihland Be 


Zu verkaufen: Gin guter Saloon und Reftaurant, 
wegen Krankheit, pajiend für amei Partners. Udr.: 
D. 200 Ubendpoft. 


Bu verfaufen: Saloon mit Halle, beiter Plag der 
Rordieite, eigene Leaje und Ligens, wegen Krankheit. 
Adr.: D. 326 Übenppoft. 


Zu verlaufen: Ice-Eream:, Zigarren» und Sta» 
tionerpeXaden mit Wohnung; Preis $1000, Stod 
und fFigtures werth $1500. 39» Oft 43. Straße. 


Zu verlaufen: $600; feinfte Ed Grocerp, Frucht, 
Candy ‚und Zigarren und Ice Cream Parlor an ber 
Nordiweftjeite, gegenüber Depot. Keine Ugenten. Ede 
Aihland Ude. und Elybourn Place. fajon 


Zu verlaufen: Gin Saloon, gute Gde, auf Süd: 
feite. D. 25 Ubenpdpoit. jajonmo 


u verfaufen: 8 Zimmer dampfgeheigtes &Kotel, 

b —* der Weſtſeite, wird wegen Stadtverlaſ⸗ 
ſens verſchleudert. 91 S. Halſted Str. ſaſon 
Veit 


Zu_ verkaufen: Schub:Reparatur-Shop. 140 
1. Straße. ajon 


ol. 


‚8u verlaufen: Gutgebender Meatmarket mit 5 
Zimmer-Wohnung und Stall auf der Weftieite, mes 
gen anderem Geihäft billig zu verlaufen. Wöchents 
liche Einnahme $250. Apr. 8. 725 Abendpoft. jafon 


Zu verfaufen: Grocery:, Delitatejien-, Bigarrenz, 
Milch⸗ Depot Miethe KI8, se Geſchäft, verlaſſe 
die Stadt. 13880 N. Campbell Ave. nıdofaio 


gu verlaufen: Delikateffen: und Grocery⸗Store. 
24 Maud Une. didojajon 


Zu vertaufen: Zehn⸗-Zimmer Haus, 
Bart, Yard; voll Roomers; Miethe 26. 
Avenue. 


gegenüber 
7 Lincoln 
friajon 


Zu vestaufen: Gut etablirter Cd-Saloon. Borzu: 
fprehen 8 _ und 55 Lale Str., bi8 10 Uhr Vormits 
tag. ©. €. Muend. frjaia 


8175 kaufen Candy-, Zigarren: und Säulftore, 
affend für Ddeutfche Leute, billige Miethe, 


höne Wohnung. 699 LZarrabee Str. lagim&t 


Guter Saloon, 25W, Einnahme 
Taa, Sonntag geihloffen. Adr.: 
mdfrfaio 


u verlaufen: 
o bis $65 den 
. 147 Wbendpoft. 


u verfaufen: 7 bis 8 Kannen —— mit 
Meinem Gigentbum, auf der Weitjeite; Käufer muß 
bohmiſch een Nahzufragen bei John Zingıer, 
659 Süd May Straße. 31illm&t 


" Geihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Partner verlangt. Jemand, der die Bienenzudt 
genau fennt und gewillt ift fich zu betheiligen oder 
den Alleinverfauf eines neuen patentirten Bienen 
torbes zu übernehmen. Derjelbe bat nachmeislih die 
—S Reſultate erzielt, die je dageweſen. 
fferten unter Adreſſe L. 714 Abendpoſt. 


Partner. Ein Kaufmann mit 81500 Baarkapital 
ucht eine Partnerin, um ein Geſchäft zu gründen. 
dr.: W. 932 Abendpoft. 


Zu vermiethen. 
(Angelgen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermietden: Store Rr. 1144 Rorb Ealifornia 
Ave., zujammen mit Wohnzimmern und Bad, ges 
— Schuhmader, Painter und Dekorator, De: 
Iifatejien, Bäderei, Meat:Martet und Orocern oder 
irgend ein anderes Geichäft; Laiie ihn neu deforiren. 
Preis 20 den Monat. jodidofa 


Zu vermietben: 4 belle Zimmer, Flat: Wohnung, 
mit Bord, nur an Ermachiene. HIT N. Weftern Une. 


Bu bermietben: Store, 1173 N. HSalited Str. 
Mietbe $20, mit Bafement $25. Tafo 


Zu vermietben: 8: und 9:Zimmer:fFlat? an Hams 
mond Str., nahe Lincoln Part; große, belle Zim— 
mer, Dampfheizung, Janitor. 3. 9. Kramer & 
Son, 84 LaSalle Str. fajon 


Zu vermiethen: Store an Clark Str., nahe Schils 
ler, 22 bei 60, vorgügliche Lage für eine Bäderei. 
Eigenthümer übernimmt die Ginrihtung für den 
richtigen Mann. I. 9. Kraemer & Son, & und 86 
SaSalle Strake. fafon 


—— Schmiedegeſchäft. 
idae Ave. Rogers er 
: sion 


Zu vermiethen: 
4171 R. Robey Str., nahe 


u bermietben: Behn:Bimmer Haus, 
22. Yard; voll Roomers; Miethe $26. incoln 
Ave. dofajon 
— — — — — — — — — 

Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
nenne 


gegenüber 
7% 


Zıt vermietben:- Möblirte Bimmer, einfach oder 
doppelt, preißiwerth. IM Welt Yan Buren Straße, 
2. Flat. fodido 


Zu vermietben: Quftige® Frontzimmer. 99 fFres 
mont Ste., 3. Flat. 


Zu vermiethen: Möoblirtes Schlafzimmer, billig. 
Munch, 113 Orchard Straßbe. 


Möblirtes 


— 


Zu vermiethen: Srontzimmer. 35 


Genter Straße. 


Zu vermietben: fyeines neu möblirtes Zimmer in 
Priuatbaus, Padezimmer, mit oder ohne Board. 
401 Belden Avenue, Lincoln Park. 


Verlanat: Noomers, auch Leute für Hausteen- 
ina: babe f&höne, belle, freundlihedimmer. Shef- 
field Ave., Ede Lil, ein Blod füdlih bon Lins 
coln Abe. fafon 


Zu vermiethen: Freundliche möblirtes Zimmer 
in der Nähe de3 Yale Michigan. Brivatfamilie. 
8524 Late Adenue. 


Zu vermietben: Ein oder zwei möblirte Zimmer, 
wenn gewürfcht mit Board. 275 Oft North Abe. 
fafonmo 


Zu vermietben: Schöne helle möblirte Zimmer, $1 
per Moche, für anftändige Leute. 18 Oft Diviſion 
Straße. fafon 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer bei reipeftabler 
Mittfrau. 185 N. Clark Str. frjafo 


Zu vermiethen: Zimmer mit Koft, deutihe Küche. 
TOI N. Halited Str., nahe Hochbahn. fafon 


(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Gent das Wort.) 


gu mietben gejuht: Junger Mann fuht Zimmer 
und Board auf der MWeftjeite. PBreisangabe er= 
wünfcht unter Adrejie W. 941 Abendpoft. 

Zwei Herren ſuchen Board in einer ungarifchen 


D. 2., 610 Went- 


modi 


oder öfterreihiihen Familie. 
morth Avenue. 


Gefunden und Verloren. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Gent? das Wort.) 


Berloren: Kravatte mit Goldnadel, fFreitag 
Abend, nen %, Juli, von Crhard nah Willow Str. 
Finder belohnt. 70 Burling Straße. 


Patentanwälte. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Gent? das Work.) 


Robt. Klo & Eo., deutihe Patentanmäite 
und Angerieure, ertheilen freie Austunft in Patent: 
Angelegenheiten, Erfindungen vervolllommnet. Kapis 
taliften eventuell in "Tatentliteratur frei. 
Sorecht vor im Edhiller Bilde. 2fbdoiondi® 


Patente S hHügt Eure Ydeen; fen Bas 
tent, Feine Gebühren. Ronfultation frei. Gtablirt 
1864. Spredftunden: 8:30 bis Spezielle 
Sprehftunten für Komtultation arrangirt. Milo 
B: S:eden3 & ©o., 163 Randolph Str., erfter 

floor. Xelevbon: Main Saupt =» Office: 

afdington, D. E. Amaimifrfom® 


Grundeigentum und Häufer. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Nord ſeite. 
Zu verkaufen: Feinſte 7-Zimmer-Cottage in Lake 
View zu ſpottbillſgem Preiſe, 82600. 
2158 8. Her mitade Ave. 
860 ift genügend für erfte Anzahlung, Reſt auf 
leichte mpnatlihe Abzablung. fajomo 
Auguft-2orpe, 147 €. North Ape., alleiniger Agent. 


Zu verlaufen: Steinfront:Gebäude, 
Wohnungen, mit Bad etc. 35450, Clark Str., nabe 
$1400 Taufen Sottage an Relion 
Str., nahe Lincoln Apenue. 
George 3. Schmidt & Son, 292 Lincoln Apenue. 


Zu verkaufen: Billig, 4sBimmer Cottage, große 
Atic und Bafement. Modern und erft zwei Jahre 

— tage beim Eigenthümer, 35 Roscoe 
fod.. nahe Oakley Ave. 


Sehntaufend Dollar Untheil in modernem jechs 
Apartment Gebäude an Prairie Ave. abe 47. 
Zauihe für zmeis oder breiftödiges, f&uldenfreies 
latgebäude in Lale Biew. Eigenthümer. Adr.: P. 
Abendpoft. 


Zu verkaufen: Das mobernfte 3-Rödige Bridge: 
bäude mir drei 5 Zimmer und drei 4:Fimmer MWohs 
nängen, an Dayton Str. Brei II. 

Auguft Torpe, 147 Oft North Une. Alleiniger Agent. 


gu verlaufen: 6-Zimmer:Cottage, Brid:Ba 


See elegant eingerichtet, Lot M bei 1 
di Mae & . 
A daSade Strahe 


ent, 
an 


ı Qumboldt 


| 
| 


! 81600: Tfeichte Bedingungen; 


Grundeigentum und Hänfer. Er 
(Anzeigen umter diefer Mubrit 2 EentE dag Work.) 


Nordieite 
Zu verlaufen: 8.fteciges Steinfront, neuat Bes 
wegen Berlafiens der Stadt. Rur 29800, 
wertb $10,000. Ebenfalld 2 e8 Brid, zwei 6 
immer fFlat3, 95000. Z-ftödiged Brid, d- und 6= 
immer iflat3, 85500. 2.tödigeb came, jmei 5- 
immer sylats, nur $34M. Alle nahe Kocdbahn: 
fation gelegen. Unyufragen bei 
Yohn Pobel, 969 Southport Üne. 


a verkaufen: North Ravensmwood, 22600 taufen 
6=gimmer Cottage, 50 Fub Lot. 8S50 für modernes 
Heim, Heibmwailerheizung, 23800 F prächtige Reit: 
denz. Bedingungen 8100 Gaih. Lincoln Une. Gars 
bis Softer, ein Vlod öklih.  Gonklin & Go 


gu verlaufen: Pargain, Roscoe Str., nahe Robey 
Str., zwei 2eftädige Frameshänfer auf Lot Bxl25. 
In guter Ordnung. Mietde $504 das Jahr. Preis 
nur 83. 
Ion B. Worrfter & Co., 145 La Salle Str. 


Wer Grundeigentbum in Safe PViem Taufen oder 
verkaufen will, komme nah 903 Soutbport Übe., 
nabe Hohbahnftation. Sie finden dort eine große 


1120, fafomt, Im 


Zu verlaufen: Wir haben die größten Bargains 
in eins, aweis und —— Säuiern, Be als 
irgend ein Agent in Lale View. Um Cu zu über: 
zeugen, fragt nad. John Bobel & Eo., 9 South: 
port Wve., nahe Hochbahn. Zaglmx 


cn ER 
Billig zu verkaufen: Gine Ungahl kürzlich bei uns 
um Verlauf eingefchriebene zmeis und dreiftödige 
Beide und fframegebäude auf ber Nordieite, befonz 
ders entlang der Kohbahnftationen. Tauih in mans 

hen Fällen berüdjichtigt. — 

Se. I. Ehmidt & Son, 22 Lincoln Ape. 

18jldojafolm 


* Auswahl zu den billigften Preiſen. 


Norbivetieite 

Anzahlung und mit monatlichen 
Anzablungen ron fe aufwärts, monatlihe Abzab: 
lungen jcliehen zuden ein, kann ib Guh eine 
FramesGottage auf 5, M oder 3746 Fuß Grund 
verfaufen, Norbiweltieite. Brid:Cottage, weitlih von 
art oder nahe Eliton und ——— 


8100 bis 200 


Flataebaude zu R00. 200. 84600, 836000 
KW. Baue auf Beſtelluna Kommt zu mit. 
Sam Brown k & Son 
Simmer 1001, 153 Sa Sale Str. 


Zu verkaufen: Großer Schleuderpreis— Neue 6- 
Zimmer frrame-Cottage, MO Bub Lot; Preis nur 
‚ nabe Milmwanter Ave 
Straßenbahnlinie. Fragt an in der Zweigoffice Nahe 
mittags. Wm. U. Bond & Co, 8. pe. und 
Roscoe Str. (E.) fodt 


du derfaufen: Logan Sauare, 2: fylat Steinfront 
gebäude, fyranctsco Ave, am. Boulevard, 80 Fuß 
nur 5700. Bederjen, 912 W. NRortd Une. 


$2%00 kaufen zwei 6-Bimmer-fFlat$ nahe Sohbahn: 
ftation. Napratil, 521 W. North pe. ° = 


34200 Taufen 2sfylathaus, je 6 immer, Brid: 
Pafement, Samyer Mpe., Logan Square, Rapratil, 
51 W. North Ave. fafon 


Zu verkaufen: VBargain in 10:Simmer-daus, 50: 
Fuß Lot, Stall, Obftbäume, nur $4,200. 
ſaſo Haentze K Wheeler, Wos Milwaulkee Ave. 
Zu verkaufen? 48immer⸗Cottage, 1 Bloc von 
Gars; 25 Fuß Lot; gut gebaut, $1500. 
fafo Haenge & Wheeler, 306 Milmaulee Upe. 


Zu verfaufen: 8sgimmer- Haus, Bajement, moders 
nes Plumbing; gi Nahbarihaft. 2300. 
fafo Suenke & Wheeler, 806 Milmaufee Ane. 


— Gerade ein wenig ro als das Beſte — 
Villa. 


Unſere neue Subdiviſion Rr. 6, 

Es fehlt' nichts, um Euch glücklich zu machen. 
Gutes Heim — Niedrige Preiſe — Leichte Zahlungen 
Stidt um Plan, 
fafo Haenke & Wheeler, 806 Milmautee Ave. 


Zu verlaufen: 7:3immer-ECottage,mobernes Plum- 
bing, heißes Woafler, Lot 50 bei 125, Preis $2900. 
1747 Ehriftiana pe. fajo 


— — —— — — — — 
Zu verkaufen: Lotten an Nilwaukee Abe., Ful— 
lerion Ave., California Ave. und Humboldt Blivd. 
Die beſte Nachbarſchaft der Weſtſeite. Eine gute 
Gelegenbeit für Butchers, Grocers oder Bacer. Ich 
babe auch zwei: und dreiftödige feine Flathäufer in 
diefer Gegend ehr billig gu_ verkaufen. 
fafo Chas. B. Ott, 025 Milwaulee Ave. 


Zu verkaufen: 83500, Breifed Brit Häufer, alle 
modernen Einrichtungen, befier alß irgend ein Haus 
zu Diefem Preife, 35 bei 1%5 Fuß Lotten. Gelegen 
an Penfacola, nahe Milmaufee Une, in der Nähe 
der engng.:luth. St. Johannes Kirhe. PVorzügliche 
Gifenbabn: und Straßenbahn-Berbindung. Korenien 
& Olfon Artiftic Houfe Builder, 3979 Milmwaufee 
Unde., Ede.Eullom. ſaſon 


Mus verlaufen: Elegantes er Steinfeont- 
Haus nabe Humboldt Park, zwei 6=-Bimmer MWobs 
nungen, alles große, belle Zimmer. 8. 482 er. 

al—10} 


2 verkaufen: Yablreihe Cottages, Preis $1800; 
810 Anzaklung, Reft_tvte Miete; —— gete 
Bargains in anderem Grundeigenthum. John Mar: 
tens, 1889 Milwaukee Abe., nahe u 

ofriafon 


Zu verkaufen: Dreiftöd. Bridhaus für 4200, 


i haft, iger Ge 
—— 4 „andere es tm —— 
ein Vermögen gem haben. Yohr Martens, 
Milmantee Fe nabe lernte oe, doft ſaſon 


Lot, 


— — — 
Weſtſe ite. Ir 
Verlauf don Käufern und Lotten auf „monatliche 
u = findet jet ftatt im Zelt an 21. Str. 
und 41. Ave. Alles M Fuß breite Votten an Weit 
DD. Straße, 21. und 2. Str., weillih von 40. Ave. 
Alle Straßenverbeiferungen andgeführt und bezahlt. 
Beite große Subdivijion auf der Weftjeite. 
Franffkirdman 12 M. 2. Str. 
Bmeigoffice: 13 Süd 40. Abe. Zag ſa ſon 4w 


Zu verkaufen: Größter Bargain in Chicago er 
lat Frame, Walnut Str., nahe Robey. Einnahme 
ungebeizt, immer vermietbet; Preis $24W. 
1000 Gafb, bringt W Prozent der Anlage ein. — 
ocouret: 4 Cit Lafe Str. Tel. Eentral 715. 





gu verfaufen: Mein Heim, Nr. 162 Walnut Str., 
nabe Lincoln Str., Haus mit 10 Simmern. Kann 
eingerichtet werden für 3 Flats. Hinten ift Stall. 
Lot 41x123 Fuß, Allen 18 Fuß. Preis 84500. T. M, 
Wignall, 162 Walnut Straße. ag4,6,7,8,10,11 


@üpdfelte. 

Zu verlaufen: Neue moderne 6sgimmer frames 
Gottage, 6149 Sermitage Wve., Stein: und Brid: 
Bajement, Zementwege und Bajementfloor. Hart: 
holz-Finiſh und ⸗Fußböden. Große Attic, modernes 
Blumbing. — Mäkiger Preis. Leichte Bedingungen. 
Gigenthümer im Gebäude. fajodi 


Berfaufe mein zweiftöd. Yramebaus, mit Zigars 
renfabrit und Schreibmatertalien:Store und Fir— 
tures, tür 500. Spredht vor beim Eigenthümer: 
1109 Wet 59. Straße. 

an 


Zu verlaufen: Moderne 6-Zimmer Cottage, 7252 
Morgan Str.; Badezimmer, „Open Blumbing“ 
Zement:Seitenwege und Bofement floor, feine 
SFront:Veranda: foeben fertiggeftelt; Preis 22800; 
1000 Baar, Reft wie Miethe. Nadhzufragen: 1110 
Melt 69. Straße. frfafon 


dojon 


Borftäbte. 

Sat Bart PBargain, beim Gigenthlimer — Eine 
neue R-Zimmer NRefidenz, ftrift modern, Stein: 
Bafement, 4 Ucre Yot, Zementwege, HO\ Schatten 
und Chftbäume, Sträuder. fein für Hühnerzucht: 
nabe Straßenbahn, Hochbahn „ deutihen und eng: 
liihen Kirchen, Schulen. 108 Augufta Str., Ede 
72. Avenue. 


Barmlänbereten. 

Schöne 20 Ares Midigen Yarm, alles für 
3000 Gajh. Sut für Sommerrefort, mit Ernte; 25 
Acres Bilugland, YO Acres Wieſe, 2 Acres junger 
Shftgarten, 7 Acre3 fiichreicher Xafe, Übriges Yan) 
tm Hartholz, Z:inber und XZannen. Haus, Etall, 
Eduppen, an Yole: 1 Pferd, 3 Kübe, DO Hübner, 
° Wagen, Qdergerätbe, Incubator, alfer Sausrath, 
5 Wierdefraft Gajolinmotor, Schrotmühle, Yätt- 
mühle und Gorpdholzihneider. 7 Meilen öftlih ven 
Wpitehall, 4 Meilen von Twin Late. Näheres 471 
kord Welkern Uve., unten. fon 


Schleuderverfauf, KO— 7 Urres, mit 11 Zim- 

mer. Haus, Wbeaton. JE. Stadtwailer, Sewer, 
Gas, 1 Uere Spargel, Dbft- und Schattenbäume: 
Vermögen in Sellerie-Anbau. B 
Griffin. Wheaton, Ill. oder adreſſirt W. 
Abendpoſt. 


Zu verkaufen: 100 Aeres, weſtlich von Digbhland 
Vark. Haus, Stalluug. Obſtgarten, 10 Acres Tim: 
ber, Bargain bei iofortigem Kauf. Adr.: D. 209 
Abendpoft. 


Syarm, im beiten Zuftand, ertragreih, megen Tos 
desfalls. zu verlaufen oder gegen Ghicago Grund: 
eigenthbum zu iwertawfhen. Wutimort mit genauen 
Einzelheiten unter Adreife 8. 727 Ubenppeft. 


Zu verfaufen: 33_Ueres, zum Theil Timber am 
River, 6.0. 20 Ucres, 2% Meilen bon Stapdt, 
81600. Gebäude allein mehr wertb. 40 Acres, gutes 
Haus, Etall und Land, nahe Stadt, $2100, oder 
Zaujh. Lehmann, 1029 N. Leapitt Ste. dofon 


— ni. 
Zu verfaufen: oder gegen fhuldenfreie® Grundeis 
enthum zu bertaujhen: 30 cres Farm, mit guten 

Sebäuficheiten, viel Obft und frrudt, nahe Chicago. 

GErneftina Mahler, Wallerton, Ind, 


= 
919 


faio 


| Zu verfaufen: Gute, billige yarmen zum 


i mer. M La Ealle 


| 


I 


— 


5 $75 der Ucre, nabe Lakes und —33* 
d 875 de ‚ e T; 
=. au in Tau. Simon Stoffel, ® Me: 
Henn, I. dofaio 


— — — — — — — — — — ——— 
u verlaufen: 20 Ucres Obft:, Hühner» uud Ge: 
müfeland nabe Higgins Lake, Michigan, BR =.) 
Anzahlung und $10. den Monat, feine, fm — 
Epreht dor oder ihidt nah Karte, Zirkufare frei In 
deutiher Sprade. D. % Wille & Eo.. entbü: 
Straße. ndın 

Ausgewählte 4000 Weres Late Counts, Mibigar, 
Ländereien zw verlaufen in 40 oder 30 Ucres om. 
40 Acres Anzahlung, $10 monatlih. Ans 
zufragen: John -Bedis, 49 Zoisnjend, n. Bipiiiou. 
frfaion 

Billig aber gut. Farmland und men in Bus 
lasti units, 17 Meilen Pu * von St. 
Louis, don $10 der Ure aufwärts. eibt um 
freie LiRe, oder engliih. Üred. Krenr. 
Croder, Mifiouri. Allfenmisn 


ei 





Fir mühige Stunden. 
Breidaufgaben, 


Wehhfelrätufel (2587). 
Bon Hy. Qangfeldt, Chicago. 
Mit „o* ift e8 oft mit Gerümpel bejchivert, 
Mit „u“ enthält e8 manches,das fehenswerth. 


Wehfelräthfel (2588). 


Am deutjhen Land, daß ihr’s nur wißt, 
Ein vielbeftiegenes Gebirge e8 ift. 

Das zweite Zeichen nehmet fort; 

Ein „e“ jeht ein. Das neue Wort 
Nennt dann das Ding, das ruhlos geht 
Bis es für immer ftille fteht. 


ZahlenräthHfel (2589). 
Ron 6. Michael, Hammond, And. 


1234 jaß mit feiner 

324 1 Hand in Hand, 
Siebeglüdlich, liebeträumend 
Dort am nahen Meeresftrand. 
„Schau, Geliebte, jchau, fie Löfen 
Das 4 13 2 vom Bier, 

Und nun geht e3 nach der Heimath, 
Und wir müjfen bleiben hier.“ 
„Theures Liebchen, laß’ fie fahren, 
Unſ're Heimath, unſ're Luſt,“ 
Sagte er, „iſt hier“, und drückt ſie 
2134 an die Bruft. 


KRreugräthfeg (2590). 
"Bon Otto ®. Richter, Chicago. 


1. Ne... 


s.. l4.. 
| 


— 


Eine Art Ringelwurm. 
1 Schmeckt meiſt gut. 

Ein Körpertheil. 

Eine Naturerſcheinung. 

Ein Thier. 

Ein werthvolles Geſpinnſt. 

Ein Körpertheil. 

Eine Frage. 

Oede Landſtrecke. 

Gewäſſer. 

Wer lacht da?! 

Theile eines Schiffes. 


DDR Or 
>OmD 


KRönigszug 25). 

Don Frau Souife Pinger, Chicago. 
fe lei lent er männ 

et nad 


das 


ihr 


bet 


ber 
a eng 


ne fei ihr df 


Ka ei 


Der König geht nur immer einen Schritt 
(ein Feld), darf fich aber auch den Diagonas 
len entlang bewegen. 


Bilderäthfel (259). 


E8 werden wieder mindeftens feh8 Büs 
der als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für, jede Aufgabe, wobei daß 
8008 enticheidet — zur Bertheilung kommen 
— mehr, wenn bejonderd viele Löfungen 
eınlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fig nach der Anzahl der Löfungen. Die Vers 
—— findet Freitag Morgen ſtatt 
und bis dahin ſpäteſtens müſſen alle 
Zuſendungen in Händen der Redaktion ſein. 
Poſtkarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche 
eine 2:Cent8:Marfe tragen, auc wenn fie 
nicht geichlofjen find. 

Die Prämien find im der „Office ber 
Ubendpoft Co.” abzuholen, Wer eine Präs 
mie durch die Poft zugeichicdt haben mill, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
u und 4 Gent8 in Briefmarken ein: 
enden 


Nebenräthfel. 


1. Silbenräthfel. 

bon Frau Hannebohn, 
Crown Bt., And, 

Die Erfte tft Yeder einmal geweſen, 

Zur Zweiten aber nicht erlejen. 

Die Biveite wohl gern die Erfte möcht! fein, 

Drum gibt fte fih Häufig ehe N 


Dak fchließlih das Ganze zur —— gern 
werde, 
Das läßt ſich behaupten ohne Beſchwerde. 


2. Silben -Verſteckräthſel. 


Ungarwein, Vorrechte, Begutachtung, 
Augenblick, Landeier, Hetziagd, 
Vernichtung. 


Es iſt ein Sprichwort zu ſuchen, deſſen 
nz Silben der Meihe nad verftedt find 
tn dorftehenden Wörtern ohne Rüdficht auf 
deren Silbentheilung. 


8. Ziffernräthfer. 
Mitlaut. 
Ein Drittel dom Inentbehrs 
lichften. 
Ein großes Thier. 
Sieht man bei FFeftungen, 
4 Ein Mädden:Name. 
4 5 Kanton der Schwet;. 


Eingeſch. 


xerſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


Sitbenräthſel (2581). 


Bösa 
Richtig ot von 52 Einfendern. 


Rapfelrätdfel (2582). 


Badereife Bad, Baber, 
Über, Reis, Reife, Ei, €is. 


Richtig geldft von 44 Einfendern. 


Silbenräthfetl (2583). 
MWintermweizen. 
Michtig gelöft von 58 Einfendern. 


Rreugräthiel (2589. 
1—ti; 2del; I-fies; dber. 
Richtig geldft von 37 Ginfendern. 


Röffelfprung.(2583). 
Melt tft vol von Gottes Segen! 
Dim nt ur Band er — 


Ade, 


— 


Bitderrathfſel (2586). 
Sommerurlaub. — Hand-Sand; 
Uhr— Ohr; er rg Haus— Maus; 
Bier— Eier; Nabe—Rabe; Obhr-—Uhr; Hofe 
—Rofe; Kifte— Lifte; Iler— Aller; Ym — 
Um; Hund— Bund. 
Richtig gelöft von 40 Einfendern. 


Föfungen zu den ‚Mebenräthleln‘ 


in voriger Aummer. 


1. Wechhjelräthfel. Leib—Laib. 

2. Räthfel. — Der Bucdftabe „a”. 

8. Ergänzunosaufgabe. — Bar: 
men, Elfter, Rekrut, Lerche, Indien, Nors 
den — Berlin. 


Kidhtige 8 göfungen 


P. ©. — * u — 8 Ne: 
benräthiel); Frau 9. Keyl (5—2); Henry 
Sangfeldt (d—2); %. 9. Roekler (6-3); F- 
U. Frintner (6-3); Eugen Peder (d—2); 
Frau Mary Garftens (6-3); EC. €. Windler 
(6—2); Frau DO. Kißler (3-3); Yrau Mar: 
tha Rogge (5—2); Mar Eggers (5—2); rau 
Anna Pinnomw, Maywood, ZU. (5—1); Frau 
Anna Engel (6-3); Frau Käthe MWeigand 
(4—3); Frau Antonie Vogt (4-3); &. Mi: 
hael, Hammond, Ind. (48); Frau Louife 
Bentwig (3—2); Chas. Herberg (6—3); Frau 
Roſa Schlogl (6-3); Frau Bertha Geydu= 
het (0—1); FrauıM. Bauftian, Davenport, 
Ya. 5-9); Robert Rehfuß, Davenport, Ya. 
5—3); 9. Zimmermann (63); Frau Ans 
na Huber (5—3); Stefan Roefchlein (63). 

rau Hannebohm, Crown Point, And. (3 
—2); Frau Karoline Schmidhofer (6-3); 
Frau Käthe Schmidhofer, Sauf City, Wis. 
(6-3); Fanny Feldmann (4-3); Frau Ma: 
rie Sieberer (43); Frau Anna Huber (d— 
3); Frau H. Fröhlih (5—2); T. Haffa (6 

—2); Yrau Bertha Yanz (5—2); ge F. 
ee 3—)); „Ungenannt“ (5—2); Frau 

zh. D. I—2); €. W. Schwarz, Genoa, x. 
(2—3); Wr. Deubel —— P. Bien (4-2); 
D. Kühn (8—2); Mathias Sttata (6-3); 
M. Kettering (68); Frau Dora Diefenbad) 
(6-3); rau M. Thara (6-3); Frau En: 
my ©. Plekner (3—2); Frau 8. Pinger (4 
—3); Otto WM. Richter (6—2); Geo. Wagner 
(43); Frau Kohanna Grote (2—3). 

Gel. Alma Brehme (6—2); Rudolf Schwei« 
her 6—2); Frau Anna Walter (3—1); Frau 
Sophie Hofmann (3—2); u. Sedl: 
mayr, Danpille, AU. 59); M B. Wagner, 
Srand Rapids, Mich. (d—l. 


— 


Yrämien gewannen: 


Silbenräthfel (2581). — Loofe 1— 
52. Frau NRoja Schlogl, 1856 Belmont Ave., 
Chicago; Xoos Nr. 15. 

Sapjelräthjel (2582). — Loofe 1 
—44. Stefan Roeichlein, 164 Clybourn 
Uve., Chicago; Loos Nr. 19. 

Silbenrätbfjel (2583). — Sooje 1 
—58. Frau Käthe Schmidhofer, Sauf City, 
MWis.; Loos Nr. 26. 

Kreugräthiel (2584). — Loofe 1— 
37. Frau Anna Huber, 188 Ciybourn Ube., 
Chicago; 2005 Nr. 26. 

Röffeliprung (2585). — Loofe I— 
44. Frl. Alma Brehme, 301 Hudjon Str., 
Chicago; Loos Nr. 40. 

Bilderräthfel (2586). — Loofe 1— 
40. Frau Anna Pinnow, Mayivood, AU.; 
2008 Nr. 9. 


Küthfel-Briefkaflen. 


Wm. Deubel; Frau Bertha Geypuicet; 
Henry Langfeldt; Val. Hening. — Tank für 
die neuen Aufgaben. 


Lofalberidıt. 


Todesfälle. 


Na 5folgend verdffentlihen mir die Namen det 
Deutfden,: über deren Kon dem Gejundheitamt 
Meldung weing: 

Rahn, Arthur, 8 Mo.; 

Deutfchle, Auauft, 46 9; 

Avenue. 


1030 Diverjey Ave. 
149 N. Central Park 


Ladwig, Charles, 36 Y.; 88 Keenan Str, 
Hab, Benjamin, 46°93.; 110- 29, Str. 

Keller, Aulia €., 54 Sig 106 Fulton Str, 
Ellinger, Ehriftian FF : a. Lincoln Abe. 
uber, Eugene, 8 ER . Artefian Anpe. 
eit, Seinrih E., 62 * 3 Meirofe Str, 
Schwark Amelia, 4 Mo.: 129 De_RKoven tr, 

St, Elfie, 17 3; 154 Premont Str, 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths⸗ Ligenfen wurden in ber Office 
bes Gountpelert8 ausgeftellt: 
tant 6. Wipper, Mable Sanderfon, 24, 21. 
Ingele Bongiornd, Ida Ebert, 25, 20. 
—— —9 Roiwen, Mabel E. Upham, 8, 21. 
Kohn %. Burke, Gertrude M. Goode, 29, 28. 
Martin PBureta, Bertha Papenfuß, 33, 3. 
Samuel_Leaf, Ida E. Coleman, 3, 43. 
Kalob Eichhorn, Katharine Sommer, 26, 
Seorge B. Niemeyer, Charlotte W. Theel, 3 2. 
John Kearns, Mary Gill, 41, 40, 
nn R. Thompfon, Gertrude M. Wolleber, 
21. 


— von Koeppe, Mamie E. Derricks, 24, W. 
Saverio De Pasquale, Maria A. Veriucci, 5, 18. 
Daniel Gardner, Eva E. Bardiwell, 27, 25. 
Michael Kenders, Zuzanna Mijcan, 29, 9. 

von? Palfe, Marh Palma, 23, 21. 
an Veiely, Anna Grojova, 22, 19. 

Seorge D. Charleswortd, Nennte Yıurndberg, 9, M 
Abraham Morgenftern, Bedie Schahter, 3, RX. 
Fran? Suchomel, Mary Kovarit, 22, 2. 

F. William Map, Mary Kocanda, 2i, 19. 

Lee Noortstey, Minnie Samrovith, 23, 21. 
Milton Lodman, Ada Baumann, 0, M. 
Ezezlaw Vencat, Marcella Eerafan, 2%, %. 
Marcus E. Garion. Edith Simrom, 2, 18. 
Eharles Attwood, Delia Griliib, 45, 40. 

Sohn M, Garlion, Annie N. Anderion, %, 19. 
2 Tarkowsti, Mary Valtka, 82, 2. 

Jan Rielau, —B Pratle, 30. 9. 
Shriftian Woeger, Ada Munien, 48, 45. 

Albert Orth, Augnfta Thomas, 38, 3. 

iotr Karpinsfi, Rozalin Sromowela, W, 2. 

Gerhard F. Echneider, Clara Seidel, %, 18. 
Abraham x. Brown, Mortle Hannauer, 21, 1& 
Charlez Goldttein, Aunetta Gilhie, A. 2. 

ESobel, Dora Friedman, 8, 2. 

r , Thomas, av €. Lanican, %, 1. 
Miliem N. fFinlen, izuie Noffener, 42, 8. 
Kohn S. Adrian. Ruth Seely, 20, 26. 

Ara Harper, Minnie Artiit, 27, 8. 

Aames Ri Green, Mard E. Butler, 26, 19. 
Anton Bilanger, Katharina Walteich, 21, 18, 
Stanislaw Mokszudi, Aultia Danta, 93, 18 

iliam Klaus, NRofie Zelenta, u 19. 

obert Doll, Unna Seune, 24, 

Kohn Smetat, Renina Slice, 21, A, 
Henry Rover. Minnie Greiste, 23, 
ron? Mongefsty, Suyanna Ulicfay, 

oieph Helling, Etta Echerman, 9, 
Roger € Voftoel, Annie Tailier, 55, 
Jacob Struck, Anna Maſchefsky, — „9 

ile Schmidt, Katharina Roth, 
ame Mard, Sarah Milletta Soil, S, 18, 
Freberti Meber, Katherine Golebida, 23, 18, 

Kohn Hanion Minnie Schoenenberger, 2, 
frrederid Menslaff, Friebn MW. Nok, 45, 3. 
George Schonard, Grace Grant, 9, 97. 
Eugene Sriter, Emma Müller, 7, 8. 
Jacob Moskonik, Nettie Grat, 21, 18. 

onrad Dofteller, Glizabeth Franz, 21, 
Miliam Eolren, Mollie Pinhoud, 2, 
George 4. Acer, Sonbie Hab, 21, 18. 

ran? X. Sommer Marh Melzer, 7, 2 

zu Towers, Mortle La Suer, 36, 

Guthrie, Maraaret Efplin, en "9. 
a Dvehler, Lapinfa Eennt, 91, 9. 
Kraut Gattorwsfi, Nellie Koslowste, 21, 1P. 


— — — — — 


Banferstt- Erklärungen, 


Um Entlaftung don thren "Ihren Berbindiiteiten uchen 
im Diftrifisgeriht nad: f 


a, 3..Gominos — BVerbindlickeiten, 2734.98; 
Litt —* — Verbindlichkeiten, 800. 74;3 Ber 
idee Grott Verbd in dlichkeiten. $1019.6; 

vllt 8 Mele — Verdindiichteiten, Du 


2 
anne, melette — _Berbinblidkeiten, 
eichardt — Berbindlichkeiten, Ay; et 


eeman ' | 
ae — Berbinblicleiten, $1782.18; Wer 


2. 
80, 8, 
19. 


19. 
9. 


Beltände, 
Camp 
ftände, 


— — ⸗— 
Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 
61 zus 2 —**x 
— Ne. he Badfein«Gottage: Freut 
Volornd 
X —— Pe ein⸗Baſement; 
te erian 
Sl ett. 8 3chtöd. Ladtein Wleigebäude; MM. 
Blvd., -Aftöd. Veivat Stalfgebände: 
. Marp zu Some fer re end, 
es anfiaa Di 2:Nöd, Radftein fFlatgebäude; 
A: Er 1:ftöd. Frame⸗ Anbau; John Ra: 
2" Wen entmort We. Ipeftbd. Frame·Cottaoe 
Ri) 


— — 


Reh u 


— es 


J ftöd. BadfteinsSterage; Brie 


Wörpentfide che Weieffie. 


Nadfolnenden iſt A Lifte J im  biefigen 


Roftamt er mit demsf 
—— mmnen vriefe em 1 Diefeiden ht 
innerbalb 14 Zagen, bom untenitebenden Da» 
— — zae werden, ſo werden 
— Ar et „Dead Letier"Dffice in Walbing» 


Chicago, ‚den 3. Auguft 1907. 
547 Ludilih_ © 
51 Marfs 
l Mad Mr 
579 Maris Stanislam 
583 Mathias Gerhardt 
589 Mayer Peter 
5% Magen Lina 
594 Meblin Uugufte 
595 Meyer Abraham 
596 Meier Adolf 
Hy Miller Eodivard 
66 Naum Kovafty 
638 Nameth Philipp 
64) Nandor Reinhold 
654 Nuntirh Johanna 
655 Iberlin Johann 
664 Ortof Julia 
666 Ofterbum Willtem 
612 Oswald Paul 
690 Pauly Johann 
GWl Vappas Alexander 
692 Verber Mr 
6G3 Pecner Joſef 
695 Pelcz Anna 
701 Bieiler Carolina 
102 re Joſeph 
705 Bihler Maria 
us Pitat Martin 
727 Poltat George 
798 Volzer Kate 
729 Vollat WUdolf 
731 —— Joſeph 
732 Volat John 
74 Poſſaa Mahy 
735 Brill Leopold 
338 Be — 
—7 reihus John 
item 
George 
—8 Ras Emil 
759 Rauffman Mr 
767 Rauh Dlagnus 
763 Reichel Joſef (D 
769 Regensburg Names 
771 Reuih Adolp 
772 Reizen Joe 
773 Reinhart Andreas 
776 Ritter Maria 
T19 Riste Guftaf 
783 Rolte Amalia 
789 Rotenbaum S 
Roſenwaſſer B 
801 Rosner Sam 
803 Rotftein Mr 
804 Rody Paul 
805 Rubinftein Me. 
&07 Muther Auguft 
811 Mues Gottlieb 
818 euiälan © Fritz 
832 Saffer Leopold 
834 Sangerrunde Radile 
R6 Sanlid Garl 
837 Sarnede Bamet 
88 Ehalon Helene 
839 Schafer Balthafer 
840 Schart Mentel 
841 Schiff A 
84 Schin dler Gregor 
843 Schehert Mes 
844 Schnaujer Malrih 
845 Schmalz Sebaftian 
846 Schoman 
84T Ehmwarz Margaretha 
848 Schweszler Tezi 
849 Schud Anton 
0 Schufter Karolin 
Schucha Roſa 
82 Schuckerman M 
83 Schultz N 
854 Schusler Anne 
5 Schuly Frederid 
 Ediwark Abraham 
857 Echußler Nimre 
Scepalinstt Adolf 
Scelin Peter 
;1 Selfetberg Henry 
2 Seidman Shane 
z6 Sebaſtian Schuh 
Setinek Hubert 
0 Seifert Slara 
70 Schorr M 
5 Singer Mr 
Sienel Mr 
Eienter AM 
Simon 
2 Sonnenschein Leopold 
Sommer Emanuel 
918 Spalts Jan 
9 Eperber Walter E 
Strohm Molf 
Straßer Edward 
Steeg F 
 Studt Milhelm 
247 Straub 3 
IR Sunberg S 
3 


1 Übel Emma 
2 Abraham: Ludwig 
19 Anzenberger Roialia 


20 UAnjorge Lite 
23 Uron A 
24 Auer em 


25 Auer 
& 7 Bufmurb —— 


3 Balm Mite 
46 Bauernfteund Mya 
47 Bauhoelzer Xojeph 
54 Benjalat Alter R 
56 Berniker Myer 
57 Berthold Marie 
60 Berz Joſef 
63 Beiner Franz 
78 Blant & 
79 Blender Harry 
84 Boerner Carl 
87 Bohn Chas. 
91 Bonem Buftav 
93 Borhardbt Arthur B 
97 Bojie Mar 
99 Boih Franz 
103 ®renne 8 
106 Bredlau Adelbert 
109 Bruticher George 
110 Brudner Xos3 (2) 
164 Dannig Johann Geo 
166 Daniel m 
168 Davidoff Adolf 
170 Debier3 % I 
173 Dirnbet_ Anna 
189 Gidler Ferdinand 
19 Eihoft Marecin 
191 Eichardt Frani 
192 Etert ar 
193 Eliaß yet (2) 
194 Engel 
197 Faller Albert 
1 Feind AU U 
X Feldmann Philipp 
203 Feinmann M 
205 Triegel Johann 
206 Fiicher Ostar 
207 Friicher zn 
208 Friicher 
09 Fiicher Anal 
210 Flaih Franz 
214 Fort Joſeph 
215 Frauknecht Fred 
216 Friedmann J 
217 Freytag Ga:: 
218 Frey Julius 
219 Fyrivberg Lie 
2 Friedman Sam 
93 Feöhlihd Gtdor 
24 Fur € 
35 Gehrig Marie 
365 Gehrmann Anton 
237 Serloff Heinrich 
B8 Gelberg Joſeph 
Glick Max 
Glockner Heinrih (2) 
4 Goldfelb Is 
355 Goldenbera_ Fifig 
36 Goldberg Beny 
*8 Gongler Aug 
Götz Julius 
%3 Grad Mateufe 
266 Grommter Kohn 
7 Groß Sam 
208 Grojie Albert 
70 Grubeum Lina 
271 Grune Julius 
9% Gründern I ® 
%9 Saetman EC 
280 Hagen Elia 
1 Hahn Dtto 
282 Hausfer Leo 
284 Haid Aoleph 
RR Haller WR 
37 Haller 9 
283 Haller Milan 
2 Hartmann 
593 Hirtung Nobanm 
994 Heimen Gottfried 
205 Heinz Eltie 
206 Heyda Antonio 
2 Heiliaratb Anna 
908 Henchel Erich 
909 Heppl Frik 
30 Herman Paul 
31 Herman Helena 
302 Herring Emil 
%5 Hiddendortt Ernts 
Iskan 
306 Hierz Aulian (2) 
308 Hoffmann Anna 
309 Hofman O D 
30 Hofmann Yulius 
311 Holper Joſef 
816 Sotwagner Johann 
325 Hubert Frank Antonina 
826 Huber Joſeph MN Srlambera I 
88 Hungereder Frrif 92 Erarienbere Hugo 
39 Hutter Anton 083 Taugner Dyian 
234 Aacobjohn % ORT Tenczer Maria 
358 Rob David 989 Thiel Dtto 
367 Xoß Anna 098 Tomiiier Aohann 
30 Rarbiener Andreas 099 Trampe Lisbeth 
402 Keferich Anton 1005 Tunle Julius 
410 Kirchner Mathias 1008 Ullrich Emma 
411 Kirch Ernſt 1015 Urban Kate 
412 Kleinpenft Olga 1016 VBarhmin Franz 
413 Klein J 1029 Waaner Johann 
418 Kosnig Hans 1034 Wabler Max 
420 Kollman Ander 1044 Weingart J 
4239 Ronrat Johann 
433 Kornaus Nan 
452 Rral Anne 
453 Kral Emil 
463 Fropl Sanna- (2) 
464 Krohn John 
481 Kurfürft Joſef 
ART Kuffe Mathias 
1 Lange Theodor 
502 Sandaman € 
504 Qaftermann m 
305 Laut *oief 
508 Leffler * 
510 Lellman 
512 Lenzfi Qupmig 1081 Wolf 6 
513 dentisberg Salomon 108 Wozinger Ferdinand 
515 Serner A 1085 Moffer Raisla 
518 Leth Anna 189 Wolne DM 
FR Tiebolt Helene ſ001 Mrobel Stanislaus 
534 Lindbach F 1096 Yurt Ernft 
52% Lirte Mar 1101 Rabus Aoalbert 
539 Sipphardt Johann 1104 Zemberi Paul 
545 Loren; Max 1112 Zuncker C 
346 Laub J 


81 


1046 Megiel Nohann 
1047 Meihmann Adolf 
1048 MWeik Yohann 
1049 Meklin Theodor 
1051 Meiler Dtto 
1052 Weidel Charles 
1054 MWenzelburger fyerd 
1055 Meinftrub M 
1056 Mei Tereita 
1060 Wekier Aulie 
1067 Merke Yntoine 
1065 Millner Gmald 
1070 Wilk Roſalie 
1076 Witte Thereſe 


— — ——— 
Marktbericht. 


— — 


Chicago, den 8. Auguſt 1007. 
(Die Preiſe gelten nur für den Grobbandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreiie). 
interweizen, Ne. 2, rot, NM; Nr. 9, 
” roth, MI; Nr. 9%, "part, Ir; Ne. 8, 
bart, 8-80. 
A 
Mais, Nr. 9, Sitze; Ne. 2, weiß, 5ulec; Nr. 2, 
aelb, Sue; Nr. 3, 55-566; Nr. B, weiß, 50c;5 
Nr. 3, gelb, EU5HEe; Nr. 4, Slle—die. 
Bafen Nr, 2, 450: Nr. 2, meik, 48 Nr, — 
9 J 3, weiß, J9—-äle; Nr. 4, weiß, 46— 


4ige; Standard, 514. 
Me gl. Winter: perıy, 84.25 44.55 da Fab 
Diinnejota Hard Pas 


Straigbts“, —$4.15; o 
tent, traigbt "Eepori Lage, 83.70-84.10; bes 
jondere Marten, 5.00. 
Sen (Verkauf auf den Geleifen) — san Timotbr. 
20.00-21.00; Nr. 1, $18.00-$19.50; Nr. 3, 
86. 50817. 003 Rr. 


— 811 — 12.00: 
Nr. 2, 89. “io: 
Re. 


Nr. 3, 0681.00. 


ger ingere Sorten, 


(Auf künftige Lieferung). 

Weisen, Auguft, Möge: September, Ye; Des 
zember, 96 6%; Mai, $1.01%. 

Mais, Auguft, RE Septeinder, ia; Deyems 
ber, 52% kt; ai, Dr. 

Safer, Augurt, Mec;: Me; 
Dezeinber 446; Mat, 45% 

Die beutige Anfuhr von Weisen für den biejtgen 

Markt ftellte ji auf 133,400, von Mais auf 189, 

von Safer auf 91,500 Rırhels. BVerihidt bon bier 

wurden 20,420 Buibels Weizen, 295,516 Buibels 

Mais und 322,029 Quihels Hafer. 

Vroviſionen. 

Schmal z, September, 80.20; Oktober, 80. 246: 
Januar, 88.024. 

BGepdötetites Shmweinefleiih. Septems 
ber, 816.8. 

Rippen, September, $8.80; Oktober, 88.724; 
Zanuar, $7.974. 


September, 


Prima, weiß, 


BrEnooR 
Rn ER 


—— Del, roh, — 5 
do,, gereinigt, per 5 Fa 
Terpeniin 


252s50 


Schlachtvieh. 
Rindpieh. wen bi8_ ausgefuhte Stiere — 
66.50-87.50 um m 8 und; gewöhnliche bis 
ute Enten," ; gute bis ausge 
EB ‚3; detodhnlige biß mitte 
25; gute bis ausgefuhte 
; Bullen, geringe bis ausge: 


5 vn * ausgeſuchte Polelwaare, 
5.85-86.10 per 100 Dfund; gute bis ausge: 
uhte (zum Berjandt), ute bis 

auboefuct Bieiiderimnare, 68 ET ; he 
ee 5 gute. Ferkel en z 8e ns 
liche rg 84.00-35.50 

Shafe. Gute His befte Hammel, ‚per 100 Dfund, 

„75; gute bis beite rs 
{ange Sambs“, 87.00-87.75; „Native Tambse, 

Qute bis ausgejugte, — 1.0, 

Es wurden a der Yes BR: 
un Rinder, 6879 Kälber, ne ns und 
4 Schafe. Bon bier verjchidt N. 19,565 

505 Kälber, 20,98 Schweine und 14.949 


Mofterei Brobufte, 
das Pfunb....$ 


Fi Sun ger 

—S 4 Pfun 

gr. des Pfund 
Vadwaare, das Pfund. ....... 

Eiet— * 
10 Sr Dabenı (klin jus 


er neernene 


u werte: 


g inder, 
chafe. 


— 3 Ban 5 
a 


.. 
.nunegenee 


Bonmtagpon, Eiteago, Sountag 29: Den 4. — 1907. 


— 
„Xiwins“, das Bund 0a 
FE das Bund funb 2* 


das Vfund fund. ... 
Ehe Be 


wnnnnes. 911 
fund... m... = 
Limburger, das d 


Geflünel, wilde, Ratstieit. 
Betlügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund 
„Springs“, das BaUND.snnencen 
he, daS Pfund. senunnnununse 
ruthühner, das Mund. .uesenen 
Gänfe, das D 
Enien, das Pfund......... 
Geflügel (Runlipeiher)— 
Hübner, das PBiund 
„Springs“, das Pfund 
Truthühner, das Pfunde... 
Enten, das Piund .0.00. 0 
Gänfe, das Piund....... osouene KOB 


fd 0— 

4 —XRVE Rr, 1, das Br 
Schwarzer — *8 
— Baia. er 
Biderel, das 

echte, das Sun. ER Snnodseä 
arpfen, das Pfun 

erh (zugerichtet), ba Rımd.... 0.05 
abs, das Pfund * 
Shelfiih, das Pfund 
Halibut, daS Pfund 

Iundern, da3 Pfnud 

ale, we —— “........ os. 
Hering, da un * 
Trout, Nr. 1, das Pfund....... 
Maderel, das Pfund 
Kummer (netoht) das Bund. 

BnTBeE (geihlaßtet) — 

5— 60 Bd. Gewicht, das Pfund 0,06 —O.0 

60 80 Bid. Gewicht, das Pfund 0.07 —0.08 

10 Bir. Gewicht, das Pfund 0.0816—0.10 
Friſche Früchte, Gemüſe. 

Aepfel, die Kiſte 0.75 —2.00 

iteonen, Ralifornia, die Kifte 50 —6.00 

ae Ralifornta, die Rilte...... 2. 

Bananen, Jumbo, das Bund... 1.7 

Unanas, die Kifte — 

Pfirſiche, 

Kirſchen, 16 Quarxts a 

Drombeeren, 24 Quarts............ 2.00 

Rothe Himbeeren, 24 Duartd........ 2.00 

Schwarze Himbeeren, is Quarts 

Slaͤubeeren, 16 Quarts 

Johannisbeeren, 16 Quarts 

Wafſermelonen, der Bahnwagen.. 

Gantalouped, die Kiſte 

Kraut, die Kiſt 

Dlumentohl. die Kiſte................ 0.25 

Ropffalat, der Kübel 0.25 

Plattialat, die KHilte.oucosusconnnse» 0.20 

Grüne Erbfen, der Sad 

Champignons, f 

Rothe Riten, 100 Bündchen 

Mohrrüben, 100 Bündchen 

Grüne Zwiebeln, das Bündchen 

wiebeln, per Sad 
Tomaten, die Kifte 
Sellerie, 

Eninat, die gift 

Nüben, der Sad 

Rettige, Bieiige, — — 

———— 

Gurken, der 3* 

Brunnenkreffe, Mi 

Meterfilte, das ah 

Süßkorn, das Faß 

Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, die Kiſte.. 
Wachsbohnen, die Kiſte 
Trodene Bohnen, auserleſen 
Rothe Nierenbohnen 
Limabohnen, kaliforniſche, 100 Pf. 

Kartoffeln, neue, in Carladungen, 
— ana sera ann 


"0.18 


888R858 


e tiebl Leste 
— Sense 


— 


sossssestbsssee 
2 
7 


ES: 


3 


bull, 
RSE 


1DB08 


vor 


— 


De 


1.3 
..100. 230.0 
0.75 —4.25 
—1. 2 


0.15 
‚ Died. Bündchen 0.20 


SEysassh ug 


d —— — ua ae en 
—— S 


0.85 
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Der Grundeigenthumsmarft. 


Bolaende  Grundetgenthumsllebertrraungen 
in der Höhe bon $1000 und barüber murben 
amtlich eingetranen: 

Adams Ctr.,. 320 F. mweitl. von Afhland BIbd,, 
Sr, 265% bei 183, N. 9. Rice durch Mm. 

in €. an Sobn Turbull, 84.812. 

Albany Abe.. —8 F. nordl. von 22. Str. O. 

Ir.. 2 bei 124, 5” 

Bodusaunsti. $4,500. 

m Armitage Ave., 24 bei 100, Anton Meyer 


Auauſt 


. bon 59 Zuaifion 
A. Gollnick 


Antoni Cenbroweti und Gattin, $6,500. 

— Ave, 251%. fildl. von 12. Etr., 

Sr., 25 bei 125, 9. 3%. Mod an Samuel 
N. Weiniteinn, $6,400. 

California Abe. 176 Sg nörbdl. von 19. Gfr., 
8. Sc., 25 Lu. 131, 8. Yanda an rant Eaer- 
winsti, $5,8 

683 N. — Abe., 24 bei 125, 

Rablle an Etbel Natbanfon. $10,500. 

Erie Str., 91 %. 

St., 20 %. bis Miiwaulee Ave., Rofle Tau- 

fin an ve Vito, $4,500. 

©. 40. Court. 166 8. dl. bon Barf Abe, DO. 
fr., 25 bei 120, €. 9. Heminawab an Bars 
nie 5. NRaliton, $6000. 

Francisco Abe., 156 8. fübl, bon Humboldt 
Blvd., D. fir.. 31% bei 125. Andrew O’Rour- 
fe an Dtto €, Hrueaer und Gettin, 88000. 

Scantlin Ade., Nordoit-Ede Melt End Ave. 3 
sr... 58 Dei 118, 3. 8. Arnold an Berl B 
Biaas, $4,150. 

Sranflin Upe,, 27 K zent bon Weft End Abe,, 
W. Fr., 81 a ‚ DB. 8. Pinas an Elife 
Brehm, $8,8 

war 2 * F. ſudl. von Clybourn 3 
©, bei 125, 0 Cpannenbern an Ale 
be ordern $2,300 

Goodwin Bd. & ®. Sub., & 6 bon 8 46 bis 50 
bon vVlod SE. Weꝛðö. 39,18, * Lepcel an 
Frank Kraman, 84 100. 

Sgud Ave. 192 8. weitl. von Mood Str, 

„AB bei 195, ©. p- Woodward an David 
" Sroeneberd, $3,200 

Green Str.. 99 %. nördl, don Obio Str., ©. 
$t.. 40 bei 92, Raolo Sadanaa an Antonio 
Zabanna, $3,500 

Halited Sir.. 50 5%. nördl. bon Bunger Str., 
3, Fr. 25 bei 100, Morris Felman an 
Adrabom Weitman, $12,750 

Harrilon Str., 25 ._weitl. von Cambhell Ave., 
t i KR. Keedan an Names 

Holt Ct nordl 
5 Br 24 bei 110. % 
Sihrbida, 86,500. 

Aeberraſchungen. 

Das große Wirken von Dr. Chan 
unter den Kranken und Leidenden in 
Chicago und Umgegend hat nicht nur 
das Publitum, fondern auch die medi- 
zinifche Wiffenfchaft in Erftaunen ge- 
jebt. Patienten, die jebes befannte 
Mittel verfucht Hatten und feine Hei- 
lung fanden, famen zu Dr. Chan als 
legte Zuflucht, um durch feine melt- 
berühmten hinefifchen Mittel kurirt zu 
werben, und jie wurden nicht ent= 
täuſcht. Sie find glüdlich, denn fie 
find mieder gefund. Dr. Chan bat 
viele Zeugniffe von foldhen Patienten 
veröffentlicht. Leibet Khr an Mi- 
gräne, Nervöfität, Sählaflofigteit, 
Magenbeichwerden, chroniicher Der: 
ftopfung, Leber, Nieren- und Blafen- 
bejchwerden, Hautkrankheiten, Blut: 
bergiftung und anderen jogenannten 
unheilbaren Krankheiten, dann fprecht 
bei ihm vor, und er fagt Eud, mas 
in Eurem Falle gethan werden muß. 
Konfultation und Unterfuhung find 
abjolut frei. Schreibt, wenn Yhr nicht 
vorſprechen könnt. Alle Briefe ver⸗ 
traulich. Nachſtehend ein Zeugniß von 
einem dankbaren Patienten, der durch 
die berühmte chineſiſche Kräutermedizin 
geheilt wurde: 

„Letzte Weihnachten erkältete ich mich ſtark 
auf die Lungen. Ich dokterte und nahm 
Patentmedizinen, ader nichts half. Aerzte 
ſagten, ich müſſe nach Kolorado gehen, um 
geſund zu werden. Dies konnte ich jedoch 
nicht gut thun und war jehr entmuthigt, 
da ich wegen der großen Infoften eine 
große Familie nicht verlafien konnte. Ach 
hörte bon Dr. Chan und feinen großen Er— 
folgen in der Heilung von Krankheiten, wo 
alle anderen Mittel fehlgefchlagen hatten. 
Sch weiß, dat China ein altes Meich ift, und 
dachte, dab eS der Mühe iwerth jei, den Dot: 
tor zu bejuchen. Ich traf eine Anzahl Ba: 
tienten in feiner Office, welche fic alle jehr 
anertennend über feine Geſchicklichteit aus⸗ 
fprachen, und dies ermutbigte mich. Er fagte, 
daß er mic) heilen fünne, und in aivei Tagen 
hörte mein Huften vollftändig auf. Ich war 
ſehr ſchwach, aber jetzt bin ich hiel- ftärfer 
und beſſer in jeder Hinſicht und bin Dr. 
Chan ſehr dankbar, denn er rettete mein 
Leben. Ich wohne ſeit 88 Jahren in Chi— 
cago und bin gern bereit, Jedem weitere 
Eingelheiten zu geben. Ye meine freunde 


wiſſen, wie ſchwach ich war. { 
a Chan und feine ——— 
ſchen Kräutermittel auf's Wärmſte — 
Chas. Horky, 16 Blair Str., Chicago.“ 


DR. OHAN, 


Offices 427 Wabash. — 
23 Block ſüdlich vom Auditorium. 


Sudan un Jutinna 


oſil von Viilwautee Ave, N 


| Sieden in bie Hanb, muftert mid no 


| Männer, 6 behudt Br. Hodgens, 
Belt acheit; su werben von 
Blutbergiftung, 
Hautkrankheiten, 

4 Laufende Wunben, 

Urinäre Hemmungen, 
Krampfaderbrud, 
Waſſerbruch, 
Nervenverfall, 
Männerſchwäche, 
Hämorrhoiden, Fiſteln, 
Nieren⸗ un 

Sr. J. W. Sodgens. Blaſenleiden. 


Ich garantire das Geld zuruckzugeben auf 
Verlangen, wenn Ahr midt völlig geheilt und 
beiriedint werdet, indem ih Ca ein Garantie 
ge gebe, jeden Dollar den Ahr mir Be» 
aahlt Habt zurückzugeben. 

Freie Koniultation und Unterfuhung. 

Spredit vor u ihreibt wegen Einze etten, 
ehe Ihr Euch in Behandlung begebt, und 
werbet finden dar meine Gebühren —— 
ſiyd und meine Behandlung ichneller und beſfer 


als anderswo. 
J an Dr. J. W 


Eprecht vor oder .H 
nend, 74-6 Abamd Etr, ‚wilden 


State und Dearborn, gegenüber von The air, 
Ehicass, FU. an4,7,11.14,18,21,25.28 


Das Geldmanni, 


Aus dem böhmifhen Grenzwalde Von Alegiß 


Kolb. 

Wie ich da neulig nach Platten geh', 
komm' ich bei der ſchwarzen Ficht' 
einem Menſchen nach, der's gar eilig 
gehabt hat. 

Wenn das nicht der Andres von 
Seifen iſt, laß ich mir die Hand ab— 
hacken, denk' ich ſo bei mir; und rich— 
tig, er war's auch. 

Der Andres war nämlich mein be— 
ſter Freund. Na! Der hat ſich wieder 
einmal ſchön herausſtaffirt gehabt! 

Den Andres hab ich ſchon in den 
verſchiedenſten Aufzügen geſehen, aber 
ſo wie heut' ſchon lange nicht, der hat 
heut' ſein Rock verkehrt angehabt, die 
Knopfſeite nach hinten, und bei jedem 
Schritt ſind die zwei Theile hin und 
her geſchwankt; bloßfüßig war er na— 
türlich auch wieder. 

Wie ich aber näher kommen bin, 
hab' ich's geſehen, daß ich dem braven 
Andres unrecht gethan hab'. Der hat 
den Rock gar nicht verkehrt angehabt, 
der Rock war nur aufgeriſſen von oben 
bis unten. „Aha!“ hab' ich bei mik ge— 
dacht, „da iſt der Andres wieder ir— 
gendwo hängen geblieben in der Ge— 
ſchwindigkeit!“ 

„Andres, wart' doch!“ ruf' ich, weil 
ich ihn nicht einholen konnt'. Der 
Andres dreht ſich um, erkennt mich 
und winkt mir nur energiſch mit der 
Hand, ohne ſeinen Laufſchritt zu mä— 
Bigen. 

„Haſt's denn heut’ gar fo eilig?“ 
Er ich, wie ich endlich an feiner Seit’ 

in, 

„Freilich hab' ich's eilig!” 

„Was haſt' denn eigentlich?“ 

„Durft hab’ ich!“ 

Yet war mir feine Eile verftänd- 
lich. „Wo werden mwir denn eintehren 
in Platten?“ frag’ ich, um nur mas 
zu fagen. 

„Halt in einem anftändigen Gajt- 
haus.“ 

„Ra, find denn in Platten vielleicht 
nit Iauter anftändige Wirthähäufer?“ 
wagte ich ſchüchtern einzuwenden. 

Da fah er mich mitleidbig bon ber 
Seite an. „Kriegt man leicht in einem 
jeden Wirthshaus einen Schnaps?“ 
fragte er verächtlic. 

5 Da mußte ich ihm mieber recht ge- 
en. 

Er hat mich aud) in eine Kneipe ge⸗ 
führt, mo wir Schnaps ’friegt haben. 
Mie ihm die Wirthin das achte Glas 
eingejchentt hat, hat er abgelehnt. 
„Heut’ hab’ ich noch ein wichtiges Ge- 
Ihäft vor, da heißt’3 nüchtern fein!“ 
hat er gejagt und hat mit lauter Ku- 

pferfreugern gezahlt, und meil’s doch 
nicht ganz gelangt hat, ſo iſt er einen 
Sechſer ſchuldig geblieben. Dafür hat 
er die Wirthin noch um eine Nabdel 
und einen Faden Zwirn angegangen 
und hat's auch 'kriegt. Zum Dank 
für dieſes mildthätige Werk hat er 
draußen angefangen, über den ſchlech— 
ten Schnaps zu ſchimpfen, was nur 
irgend möglich war. „Wenn mir die 
Pantoffel nicht gar ſo gut gepaßt hät⸗ 
ten, ich hätt' der alten Giftmiſcherin 
die Wahrheit ſchon noch hineingeſagt!“ 
meint er zum Schluß. 

Ich ſchau' verwundert auf ſeine 
Füß', und richtig hat der Andres ein 
Baar neue PBantoffeln an. 

„seht fönnen mir aber trachten, 
daß mir au dem Ort hinaus fom= 
men!” fag’ ich ängftlic. 

„reilich, freilich!“ ftimmt mir der 
Andres zu, „aber erjt hab’ ich hier noch 
eine kleine Verrichtung!“ und babei 
wirft er jeinen alten Filz zur Erbe 
und tritt in die Grenzwachtlaferne. 

Sch hab’ geglaubt, er jet überge- 
fhnappt und will ihn zurüdhalten, 
aber er reißt fich los und Klopft befchei- 
den an bie Ranzleithür. 


„Drei Zag’ lauf ich ohne einen Bil» 
fen Ejfen und ohne Mühe in ber 
Melt herum!“ bettelt er täglich den 
Auffeher an, ber ihm aufmacht. 

Der gutmüthige Beamte fchentt ihm 
einen Secjer, und ein anberer hg 
ihm eine abgetragene Uniformtappe. 
Dann flappt die Thür mieber zu. 

Der Andres aber bleibt noch eine 
Meile überlegend im Gange ftehen 
und betrachtet nachbentlich den Dienft- 
mantel an der Wand, Dann zieht er 
fein Meffer, unb mit ein paar ges 
f&idten Schnitten hat er die blanfen 
Metallinöpfe vom Xuce getrennt. 
Jetzt haben wir uns gedrückt. 

Wie wir aus der Stadt hinaus 
ſind, ſchleichen wir uns gegen den 
Wald und hinter die erſten Fichteln 
ſetzen wir uns nieder. 

Dort ſtülpt mir der Andres die 
Grenzermütze auf den Kopf, ſchlägt 
mir den Rockkragen empor und heftet 
mir mit Padel und Zwirn die geſtoh⸗ 
lenen Uniformknöpfe in zwei Reihen 
auf die Bruſt, ſo daß ich bald aus—⸗ 
ſchau' wie ein richtiger Grenzwächter. 

Ich wundere mich nur im Stillen 
und war neugierig, was aus dieſer 
— noch werden ſoll, denn fra⸗ 
2 hab' ich mich nicht getraut, weil's 

r ut nicht gut vertragen Tonnt’. 

Der Andres brüdt mir nodh einen 


en von allen Seiten unb padt 
„Schau!“ fagt er, „Bier Hab’ ih ein 


mit Sunbert Stüd neuen Sul- 
dennoten, die find faljh; dafür gibt 
mir der Einmann aus Erbenloh zivan- 
zig Mark in Gold; in einer halben 
Stund’ J ich mit ihm bei deu Sal- 
geneich’ zufammen. Du verftedft dich 
in ber Nah’, und jobald bu fiebft, 
daß ich das Padet aufmah’ und zu 
zählen anfangen will, jpringft du bor 
und jchreift „Halt! — im Namen des 
Geſetzes!“ Ach fted’ dem Einmann 
fchnell das Padet zu und er mir das 
Goldftüd und dann hauen wir, dab 
wir fortlommen, ein jeder nach einer 
anderen Seit’; haft mich verjtanden?“ 

Ich f&jüttel den Kopf. „Warum 
milft du denn dem Einmann die hun⸗ 
dert Gulden nicht in aller Ruh' auf—⸗ 
zählen?“ frag’ ich mißtrauifh. Da 
fhaut mich der Andres mitleidig an. 
„Weil’s gar keine falfchen Guldenzettel 
find, aber nur ber obere und ber un- 
tere Guldenzettel ift echt, in der Mitte 
find lauter farbige, werthlofe, zuge— 
fchnittene Papierftüde. Der obere und 
der untere Guldenfchein ift aber wirk— 
lich echt, denn wenn ich faljches Geld 
machen fönnt’, dann braucht ich den 
Einmann nicht!” 

Diefe Red’ Hat mir eingeleuchtet, 
und beivundert hab’ ich im geheimen 
meinen tlugen Freund. 

Es iſt auch alles fo gefommen, tie 
e3 fich der Andres zurechtgelegt bat. 
Der Einmann war am Pla und hat 
das Golditüd in der Hand gehalten, 
und wie der Andre® anfangen mill, 
die Gulden zu zählen, fpring’ ih aus 
meinem Derfted hervor und fchrei” aus 
Reibesträften. 

Der Andre drüdt dem Einmann 
Ichnell das Geldpadet in die Hand und 
nimmt dafür das Goldftüd, dann lau= 
fen fie miteinander davon mie bie 
Dieb’, der eine recht3 und ber andere 
links. 

Beim ſchwarzen Hübel bin ich wie— 
der mit dem Andres zufammengetrof- 
fen. Der Hat fich budlig gelacht über 
den gelungenen Streih und hat mir 
wieder die blanfen Anöpf vom Rod 
getrennt. 

Dann find wir nad Brand gangen 
und im Wirthshaus eingefehrt. Der 
Andres hat beitellt, was gut und 
theuer mar, und wir haben e3 uns 
Tchmeden laffen. Der Wirth hat uns 
argmöhnifch umfreift; das hat dem 
Andres Spaß gemadt. Die Zeche tit 
immer größer und der Wirth immer 
unrubiger geworden. 


Da langt der Andres in die Tafche 
und legt das Goldftüd auf die Tifch- 
platte. Der Wirth)‘ kangt nah dem 
Gold, „betrat“ e3 eingehend von 
allen Seiten und mirft.e& endlich ver- 
üchtlich auf den Tifch zurüd. Da ha- 
ben mir’3 jofort am Klang gehört, 
warum dem Mann das Geld nicht ge- 
fallen bat. 


„Andres!” fagt der Wirth hochroth 
bor Zorn und rüttelt meinen Freund 
bei der Schulter, „ich will dich nicht 
in’3 Rriminal bringen, jet zahl’ deine 
Zeche, aber mit beiferem Gelde, als 
mit biefem falfchen Geldftüd, und 
dann Ihau, daß du fort fommit!“ 

Der Wirth hat gut reden gehabt, 
dem Andres fein Reichthum mar ein 
einziger Sechfer, und da ift ihm paf- 
firt, maß ich fchon an ber Grenzmwadht- 
faferne in Platten erwartet Hab’ — in 
Bogen ift er aus dem Wirthahaus hin- 
auägeflogen. ch bin jchnell Hinter- 
drein gelaufen, denn ich wollt’ bem 
Wirth eine meitere Anftrengung er- 
fparen und dabei hab’ ich au noch 
dem Andres jeine neuen Pantoffel 
aufgellaubt, die er bei der eiligen 
Luftfahrt verloren hat. Hinter dem 
Dorf hab’ ich meinen Freund wieder 
eingeholt. Der bat die Hand’ geballt 
und bat läfterlich geichimpft über ben 
Einmann, diefen Halunten, diefen 
Schuft und Schurfen. „Schau’ bie- 
fen Betrüger an!“ Hat er aefchrien, 
„und da foll man noch auf die Ehr=- 
lichkeit der Menichen bauen!“ 


— N ——— 
Sie ſchöͤne Hauſeini. 


Cliaze bon Jane de la Vaudere. 


„Alſo,“ ſagte Caravadek zu Sadik— 
Beg, „Du heiratheſt nun morgen die 
ſchöne Houſeini? Du kennſt doch die 
Gerüchte, die über ſie imUmlauf ſind?“ 

„Ja,“ erwiderte Sadik; „ich weiß, 
daß ihre Launen unbeugſam wie die 
ihrer Katze Yahia, der ſchwarzen An— 
gora, die immer bei ihr iſt. Ich weiß 
auch, daß alle Freier bis zum heutigen 
Tag vor dem Heirathsantrag zurück— 
gewichen ſind und daß, trotz des Ver— 
mögens Houſeinis, die Verliebteſten 
und Muthigſten nicht ihrem wilden 
Weſen zu trotzen wagten. Ich finde ſie 
reizend.“ 

Gewiß,“ ſtimmte ihm Caravadek 
bei; „ich kenne keine ſchönere Frau! Ich 
wünſche Dir viel Glück, Sadik! Möge 
ſich Deine Gattin würdiger als die 
meinige verhalten, denn, ach, meine un- 
glücdliche Ehe ift Niemandbem ein Ge- 
heimniß.“ 

Sadik lächelte diskret. Er war groß, 
ſchlank, tapfer, für den Kampf und die 
Liebe geſchaffen; die Eroberung einer 
ſchönen Empörerin ſchien ihm keine 
ſo ſchwierige That. 

Am Hochzeitstag berauſchte den 
Bräutigam die Schönheit ſeiner Er— 
wählten, deren grünliche Augen wie 
Smaragde ſchimmerten. Er hätte ſich 
einhüllen mögen in den langen duften- 
den Mantel ihrer blausfchmarzen 
Haare, von ihren Lippen alübende 
Küffe trinten mögen, aber er that es 
nicht, denn man barf den Mädchen 


Kapitaliften Achtung! 


Ausgezeichnete Gel 
für einen Mann mit 
naar Tauiend Dollars 
Anienen, um Tich mit 

fe erfolg reihen 


beit 
ein 


Shitfefarten 


— 


gültig für drei Monate. 


Wöchentliche Expeditivnen mit Schnell ⸗ 
dampfer. 


Schnellzug nadı Hew York ohne 
Amzufteigen mit Pehigh Yalley 
Eifendahn via Niagara Falls. 


Direfte Beförderung nad unb bon 
Rotterdam, Antwerpen, Hamburg, Bre= 
men, Stettin, Berlin, Sabre = Baris, 
Lngemburg, Baiel, Wien, Bubapeft, Te- 
mesvar, Triejt- -Finme, Liban, Riga 
und allen anderen Hauptpläßen in 
Dentichland, Ungarn, Schweiz, Frank: 
reich, Rußland u. ſ. w. — Mit Schnell» 
dampfern. 


Etlra ſeine Einrichtung 3. Klafle 


Zimmer mit 2, 4 und 6 Betten, Yrüb- 
ftüd, Mittag: und Abendbrut ferbirt im 
Speiſeſaal. 

Gepäck von Hauſe abgeholt und auf 
Dampfer befördert. 


840 in zweiler Kajüle 


Wechſel und Poſtauszahlungen, Voll- 
machten und Erbſchaften prompt beſorgt. 
Näheres bei 


Anton Boenert 


Gen.⸗Vaſſagier ⸗Agent, in Chicago feit 1871. 


203 S. Clark Str. 


nahe der Haupt⸗Poſtoffice. 
Sonntags offen bis 12 Uhr. 


nicht zu viel Bewunderung entgegen⸗ 
bringen, und das beſte Mittel, um von 
ihnen geliebt zu imerben, ift, ihnen 
Gleichgiltigkeit zu heucheln. 

Houfeint hatte filh in ihre Gemä- 
er zurüdgezogen und erwartete bas 
Kommen ihres Herrn. 


Auf einer Onpritufe am Rande ei- 
nes Waſſerbeckens ſitzend, hatte fie die 
breiten Uermel bi3 zur Schulter zu= 
rüdgefchlagen, und die Stlapinnen be= 
gannen die Wafchungen nad ben 
Vorfchriften des heiligen Ritus. Durch 
das hohe Tenfter glänzte der Mond, 
und die leife verhallenden Töne der 
Flöten und Trommeln tlangen wie 
Jurteltaubengirren. . 


| 

Houfeini löfte ihre Ketten, ihre Arm= 
bänder, bie filberdurchwirften Schleier 
und bie jeidenen Bänder aus ihrem 
wunberbollen Haar. 

Dann balfamirte ihre Lieblings» 
fHapin fie mit beraufchend buftenden 
Eſſenzen. Cine andere bemalte ba3 
Innere ihrer Hände mit Zinnober, 
vertiefte da8 Schwarze der langen 
Wimpern und dad Dunlel der Augen 
brauen... 

Yahia umſtrich mit gelrümmtem 
Buckel, geſpitzten Ohren, ſchnurrend, 
die Sklavinnen, und die grünen fun—⸗ 
felnden Katenaugen hatten benjelben 
graufamen und doch zärtlichen Glanz 
bon Houfeinis Augen. Mit taufend 
Katenbudeln und SKapenfprüngen 
fhien fie den Eingang des Frauenge— 
mach3 vertheibigen zu wollen; über ber 
braunen Schönheit ber geliebten Her» 
rin zu machen. — 

Sabit, in feine Uniform gefleibet, 
mit feinem Degen bewaffnet, begab fich 
in das Zimmer feiner Frau. Sie em> 
pfing ihn feierlich, mit zärtlichen Bli⸗ 
den. 

Yahia ftieß, ihre Krallen weiſend, 
klägliches Miauen aus. 

Als ſie Miene machte, auf Sadik zu— 
zuſpringen, zog dieſer ſeinen Degen 
heraus, ſchlug ihr den Kopf ab, ſo daß 
das Blut aufſpritzte, und teichte ihn 
feiner zitternden Schönen .... 

E3 jhien, daß er Houfeini Wil- 
len gebeuat Hatte. 

* * * 


Al3 Sabit einige Tage Tpäter ba3 
Abenteuer Caravadet erzählte, dankte 
diefer ihm herzlih, daß er ihm ein 
Mittel gab, die Yrauen zu unterer: 
fen. Und mit dem Gebanten, baf ja 
auch feine Gattin eine Angorakatze 
hatie, ging er nach Hauſe, um ſeinen 
ſchnell gefaßten Plan auszuführen. 

Als die Nacht Weſen und * in 
tiefe Schatten tauchte, trat Caravadek, 
mit dem Säbel bewaffnet, mit friege» 
rifcher Miene in bad Zimmer feiner 
Gattin. 

DieLieblingskatze desHauſes ſprang 
ihm freudig entgegen, aber anftatt fie, 
wie fonft zu ftreicheln, ergriff er fie am 
Schwanze und hieb ihr den Kopf ab, 

Als er fich niederbüdte, um fein 
Opfer zu betrachten, fühlte ex jelbft ei- 
nen mucdtigen Schlag auf dem Schä- 
del, jo daß er befinnungslos zu Rpden 
fiel. ALl3 er wieder zu fich fam, fanb 
por ihm feine Frau, furchtbar, wie die 
Racegöttin. 

Und als er ihr von Houfelnts Nach» 
giebigfeit |prac, fagte fie mit gering- 
Thägigem Spott zu ihm: 

„Dummtopf, an unferem Hochzeits⸗ 
aa Du die Hape töbten wir: 
en!“ 


— Raid. — Bankier Mater (zum 
tleinen Morig, der wieder eine jehlechte 
—— im Engliſchen mit —* ae 

ingt): Nimm ber doh & Mu 
tleinen Beiteled, der mieber —* ä —* 
benämerth in der fremden Spradh’! — 

| — Wenn ich werd' gehabt haben 

ve oo Krankheit wie der Veileles 

je > Id} aud) Tenn’ Tprechen gut enge 
iſch! 

— Beweis. 





HILLMAN 


STATE & WASHINGTONSTS. 


Der Anguit:Berfanf von Möbeln 


wird fortgejegt mit feinen unübertrefflihen Preis-Erfparnifjen. Hunderte befriedig- 
ter Käufer bezeugen, daß die Werthe größer find als je vorher. — Kauft jeßt. 
Wir ftellen die Waaren zurid bis Ahr fie wünfcht. 


Drei Stüde PBarlor-Suit, aller: M 
neuefter Entwurf, maffive hand. 
geſchnitzte Geſtelle, — prächtiger 
Finiſh, Seide Pluſch gepolſtert, 
ein poſitiver 340-Werth, wäh⸗ 


tend des Auguft = Ver- 825 


kaufs offerirt zu 


Ebenfalls ſolche mit loſen 
Polſtern. 


86 
$6 Bibliotbeitifche, maffib 


$4 Lederlik Chaimmerftühle, au 


11.50 Metall-Bettitellen, 
zalioe Pfoiten, alle Karben u. 
Größen, Yırauit:Berfaufspreis, 


Barlor Schaufelftubl, son fveztell, 3.20 
Eichen, au 3.80 
2.20 
$22 Borzeten-Echränfe, Triple Smell, 14.40 
30 Bett Dabenvorts, beit. Falbrifat, 19.80 
5 echte Filg-Matragen, das Stüd au 5.90 


meff: ingberaiert, 
3. 85 


4.50 eiſerne Springs, 
$20 Golonial Hola Bettitellen, 
$16 maff, Eich. Burifets, 


$7.50 


Küchen: Eudboards, 


n 5 | 
— Se 5 =, N 


Dreffer, mw. Bild, gute 
Stoffe, beiter Yinifh, 
gr. franz. Plate Spie- 
gel, merth 20.00 — 


Auguft: 15.60 


Verkauf 
$13 Drefier 8.80 


voll beritärkt, 2.60 

au 14.40 
aroB.Spienel., 10.85 
Montan au 5.90 


Muiter-Ehzimmertiihe au Wbolefale: 
Preifen. 


$35 ganz meſſingene Zettſtellen, 2:zöllige 


PBioiten, franadf. Lad-Fint 
Auauft-VBerfaufsprei3, iede Größe 


24.75 


Nnjere größte Saijon in fertigen 
Damen:KHleidern hat uns mehr lei: 
dungsitüde wie je zurüdgelafien 


Beahhtet Die weiteren Serabieungen für 


Taffeta Seide Suits, früher reduzirt auf 
355.00, weiter herabgefekt auf 
5 jeid. Prince Abend- Kleider, früher re: 
onzirt auf $20, jeßt verkauft zu 
Taffeta Seide Suits, wie im Bild gezeigt, 
reduziert auf 15.00, 


weiter 


um verfauft zu werden für 


Taffeta Seide Suits, Iohfarbig und grau, 
reduzirt auf 17:50, 


weiter 


berabgefegt auf 
Taffeta Seide Shirtwaift Euits, früher 


veduzirt auf $20, weiter her: 


abgejegt auf 


morgen 


525 
si 


6.95 


früher 


herabgejeßt 


+ 


12.50 


Taffeta Seide Jumper Suit3, früher re= 


duzirt auf. 19.50.— meiter her= 


abgeiett auf 


9,75 


Tatlorsmade twollene Suit8, früher redus 


zirt auf 12.50 — weiter herab: 


gejegt auf 


7.50 


Tailor-made wollene Suits, früher redu— 


zirt auf 15.00, 
ſetzt morgen, auf 


weiter herabge—⸗ 2 10 


Ungefähr 50 Tailor-made wollene Suits, 


früher veduzirt auf $10, meis 


ter rebuzirt auf 


4.98 


Tailorsmade Panama Suit3, früher re 


duzirt auf 12.50, weiter herab- 


gefegt auf 


Weihe Tub Stirts, 
auf 1.50, weiter herabgeiegt auf 

7 Spiten Coats, mehrere Styles, 
reduzirt auf $10, weiter herabge: 


jegt auf 


Meike Linene Tub Suits, frü: 
, ber red. auf $3, weiter herabgei. 

Toffeta Seide Coats, früher 
red. auf 8.50, weiter herabgei. 
Stirts, 
fungen, fr. red. auf 6.50, jeßt 


Tailor-made woll. 


7.50 
81 
früher 
85 
1.50 
3:95 
2.95 


früher reduzirt 


Mi⸗ 


Muſter-Rugs unter dem Preiſe 


Hillman's — Vierter Floor 


3.85 


ei 12 Beverly Art Runs, 4.08. Ausges 
—* Mu en praßtvoller | Oberflä 


fter ummendbar, 


ee a 87.50, Größe — bei 12-4, 95 


gana ven. für Montana A 


2.50 Smurna Ruad, Er. "30 bei 60, au 1.29 


tev Werth au $12. 


rg Wilton Ruad, 3.85. Standard Fabrifanten Muiter, einige 
leicht befehmußt, aber für viele Kahre noch zu gebrauchen, 
Werth, Größe 36 bei 68, Montag, 3.85. 


— Bruſſels Ruas, 8.46. 
che, dicht gewebt, nette Muſter, gu⸗ 
50, Größe 
10, Auım Verkauf Montag au 


6.50 


Wollene 


vi 8,45 


++» 


35c japan. Mattinas, die Mard dverf, zu 22€ 


Angebrodene Partien von Spiken-Gardinen 


Hillman's Vierter Floor 


19e: 


me ”n“-"th Gpik Echte 


engar⸗ 
gardinen. 


ver air. 
ver Bar 


leicht be⸗ 


i3 au $4 
* 2.98 


Einzelne Paar, leicht bei hmmugt und einige nicht ganz perfekte Spi— 
en-Gardinen zu genau & des gewöhnlichen Wertbes, 
— Tiſch; ungefähr 800 einz. Gardinen in —2*8 &t. 79. 


Ariſb Point Spiben- 
eintac 
—— ein⸗ und azwei Vaar⸗ 


Montag; auf 


Schwere ——— 
oben 
boffe 50 Bol breit und 3 
Yards lana. wertb bi?’ 
$6.00 — Mon: « 
tay, ver Baar, 


und ten befranit. 


* 
+85 


Große Eriparnifle an diejen zeit: 
gemäßen Haushaltungs-Artikeln 


Htlman’d—Baflement 


Gafslinofen, 
zwel kraͤftige 
Brenner, nett 
gearbeitet, 
ertra breite 
Rlatte, 

—— Mons 
* + 7 € 


Buritan Hausfarbe, Schattirungen, 


fertin aum Gebraud 
Montana. ver Gallone, 


Lirw!H Neneer Möbelbolitur, 


Montan au 
Gartenſchlau 


Meftingfuppelung, 


beaiell 79c 


töc 


3,‘ 


Länge, fopa. für Meontnn au 
feinem 9p —— mit bhoch⸗ 


feinem 
7bc Qua! 


u 
Montag 


lobe. Me 


Edter Wilfon 
Toafter, röftet bier 
Shnitten Brot und 
wärmt Kaffee aur 
elden Seit, 18c 


ntan zu 
SH son? Binnos od. 
— — niag .IOC 


Wafferfühler, nett las 
dirt m y c 
uffehrift, 


Grasfidel, aus Ra- 
fiemefferftaßl, Hart 
lanriff 8 


ontag, c 
re Ze 


| 


— — — — — — — — — — —— — — — — — — — nenne nennen mn — — 


ren Siicago, ein, den’ E Angup ion. = 


Im Nreuzigraden. 
Errzäblung aus ben Ttelerifhen Bergen bon 
Bo od. 


Der Abend des Allerfeelentageß tft 
gefommen mit jehweren Nebeln. . Gie 
mallen und dampfen über Wald und 
Feld und ber Drau, bie ihr heute jo 
trübes Waffer voll Haft dahinmälgt, 
lagern fich auf dem Wildbad, der, aus 
engem Geitenthal hervorbraufend, ic 
in fie ergießt. Sie friechen über fei- 
nen Spiegel, landein, jchlüpfen bald 
rechts in den Kreuzlgraben, jenten fi 


dort, wie Leichentücher über ein blei= | 


farbene3 Gemwäfler: den Kreuzlfumpf, 
und hängen fi um das verfallene 
Steinfreuz an feinem Ufer. Die Sage 
erzählt, daß vor uralter Zeit der Graf 
aus dem „Schloß“ Hinten auf ber 
Hochebene das Kreuz errichten lieh, 
weil fein ältefter Sohn ven jüngern 
beim Kreuzlfumpf erfchlug und ihn in 
diefen verjentte, ver Mörder verfchol- 
Yen blieb, und man Nadt3 im Graben 
oft Wehklagen hörte, auch ein Flamml, 
die Seele des Erfchlagenen, über'm 
Waſſer ſchwebte. 

Tiefer ſinkt der Abend. Weiter 
ſchleichen die Nebelgeſtalten über den 
Bach. Im kahlen Garten zwiſchen 
Mahlmühle und Wohnhaus des 
Spreitner klettern ſie ins kahle Ge— 
zweig, drängen ſich dicht vor die er— 
hellten Küchenfenſter, daß die wie von 
Milchglas erſcheinen. 

In der Küche iſt man beim Abend⸗ 
eſſen. Unmuthig, finſter ſchauen die 
ernſten, klugen Augen der Müllerin, 
eines kräftigen, hellhaarigen Weibes, 
umher. Ihr Mann hebt den ſchläfri— 
gen, geiſtloſen Blick nur, wenn er in 
die Schüſſel langt. Unten am Tiſch 
ſitzen der Kühbua und 's Kuchlmadl, 
neben ihnen zwei Müllerknechte, ihnen 
folgt der Pferdeknecht Peda Kowatſch, 
dann die 26jährige Magd Gredl. Sie 
iſt üppig gebaut, hat ein ſchmales, li— 
ſtiges Geſicht. Oft redet ſie Peda, den 
ſie unerwidert liebt, an, ohne daß er 
nur antwortet. Seine tiefen, ſchönen 
Augen blicken träumend, wie ſuchend, 
und ſeine rothen Lippen unter dem 
ſtarken dunkeln Schnurrbart find vers 
zogen wie in Bitterkeit und Leid. 

Die Innenthür öffnet ſich. Zwei 
junge Männer treten lachend ein. Die 
Spreitnerin ruft: „Na, Joggl, i tat 
denkn, Du kimmſt net zan Eſſen, 
bliabſt bei derSchimmelwirthin ſitzen.“ 
— „Heunt net, Spreitnerin, an ander= 
mal, jujtament, wann’3 mir g’fallt.” 
— Der Müller, Yoggls WVaterbruber, 
fieht erft verwundert jeine heut fo hef- 
tige, jonft jtille, gutmüthige Frau an, 
dann Joggl. Er nidt beijtimmend, 
deſſen Keckheit bewundernd. Joggl iſt 
des Spreitners Ebenbild. Derſelbe 
hohe Wuchs, der langmwallende Blond- 
bart, die hellen, zugemölbten Augen! 
Aber Joggl ſchaut klüger, zumeilen 
tückiſch. Sein Begleiter, der bild— 
ſaubere Chriſti Schober vom Nach— 
barhof, ein Don Juan im Bau— 
erngewand, bittet Spreitner, ihm 
morgen die Schimmel zu leihen. Beim 
Weggehen zwickt er das Kuchlmadl in 
den Nacken. Die Spreitnerin ſchreit: 
„Lackel Du, laß dös!“ 

Peda hat Joggl und Chriſtl immer— 
zu angeſtarrt und nicht gegeſſen. Als 
Abendeſſen und Nachtgebet beendet, 
ſagt die Spreitnerin: „Wolln halt für 
d'Armenſeelen beten!“ Sie lieſt ein 
Gebet. Es ſchließt: „Beſonders die 
Seelen, die Du, o Herr, im letzten 
Jahr aus unſerm Familien- und 
Hausgenoſſenkreis zu Dir genommen, 
mögen Dir empfohlen ſein, Amen!“ 
Haſtig fügt ſie bei: „Für Lisl ſan 
Seel tuan wir ano beten!“ Die Knech— 
te ſtoßen ſich an, Joggl zerrt ſeinen 
Bart, und Gredl athmet ſchwer. Je— 
der ſieht nach Peda. Sein Geſicht liegt 
auf der Hand, er fällt nicht antwor— 
tend in das Gebet ein wie die andern. 

* * * 


Sein Denken geht in die Vergan— 
genheit: Ja, 's Lisl! Das blutjunge, 
ſchöne Dirndl mit ſchwarzen Zöpfen, 
leuchtenden Augen, zierlicher Stutznaſe 
über rothem Mundl, es mar fein | 
Brautl, ſein alles geweſen! Und jetzt 
lag ſie im Grab! Letzten Allerſeelen— 
tag ſaß ſie noch hier, betete mit. Doch 
plötzlich hat ſie laut aufgeweint. Seit 
im Auguſt des Spreitners Schweſter 
Mali hier Hochzeit gemacht, die Arbeit 
übergroß geweſen und dann die Nächte 
durchtanzt und durchzecht wurden, 
kränkelte Lisl und lachte nie mehr. 

Darauf geſchah eines Abends, kurz 
vor Chriftfeſt, Entſetzliches. Nachdem 
die Spreitnerin den Kühbua wegge— 
ſchickt, hatte ſie ſich ſteil hingeſtellt und 
ſo geſprochen: daß bald Chriſtkindfeſt 
ſei. Alle ihr Hausl fein ſauber ma— 
chen, um 's Chriſtkindl aufzunehmen. 
Sie aber, die Spreitnerin, hab an 
und Schmut unterm Dad. Neben ih 
ren unfehuldigen Bübeln ging fie umi. 
Das müßt halt ein End hab! — Der 
Spreitnerin Yuge hätte zum Lisl hin- 
geiprüht, das leichenblaß geworden. 
Sie war fortgefahren: Schlechtigkeit 
dulde fie hier nicht mehr! und defjent- 
wegen jolle ’3 Lisl, das liderliche 
Madl, auffi aus’'m Haus. Jeht gleich! 
Und Gredl folle fie hambringen und 
den Eltern ausrichten: meähalb die 
‚Spreitnerin fie auffijag aus’m Haus! 


Mabi? Du?“ fp {pad} rubig bie Mül- 


Er warf ſich wieder auf den Stuhl, 
Dr — „Is wohl net werth, 's 

Dirnd 

Lisl rannte nun hinaus und Gredl 
folgte ihr. 

Und Peba hatte fich erhoben, taus 
melnd, wie trunfen mar er mweggegan= 


Sjeßt hebt er, mie ermachend aus 
böfem Traum, den Kopf. 

Das Gebet ift beendet und der Küh- 
bua redet: „Glei laaf i nahm Kreuzl= | 
graben! Muatters Großmuatta hat | 
eh erzählt: Allerfeelnnadht, dar jtehn | 
die Seeln, die net in Himmel einifim= | 
men find, überm Sumpf, mia ’n, 
Lichtl. Will Halt chaun, ob i ’3 Lisl 
fein Geel fiah!” „Narreter Bua! Bei 
bera Nebel umifrareln, 'n Hals bre= 
hen? gelt?” ruft Koggl. Der Bauer 
droht: Du lähts! Bu! E3 ging frü- 
ber die jeßt faft vergeffene Sage: hatte 
bie Seele eines im Vorjahr in der Ge- 
meine Verjtorbenen no feine emige 
Ruh, 
Flamml überm Kreuzlſumpf. 

Es iſt ſpäter geworden. Peda be— 
endete ſeine Arbeit in den Ställen und 
ſteht mit der Laterne im Hofe. Der 
Nebel iſt undurchdringlich. Wie eine 
Milchglaskuppel iſt er zwiſchen ihm 
und der Nacht. Pedas Herz iſt todes— 
ſchwer. Allerſeelen! Armeſeelen! 
tönt es in ihm. Wie es ihn drängt, 
Lisls Grab nochmals zu beſuchen! 
Nach Kurzem tritt er auf den ärm— 
lichen, von Hecken umhegten Friedhof. 
Kein Menſch iſt hier! Kein Lichtchen 
auf den Gräbern! Die Laterne zeigt 
ihm bald Lisls Holzkreuzchen. Die 
Snfchrift Heißt: Hier ruht Lis! Steger. 
18 Sahre alt. Peda denkt, daß all 
die Jugendkraft, der lebensfriſcheKör— 
per, daß ſüße Geſicht mit den einſt ſo 
glücklichen Augen da im Grab liegen. 
Und wieder meint er des Kühbubn 
Worte zu hören: ‚Will halt ſchaun, ob 
i 's Lisl ſein Seel ſiach.“ 


ſ 


ſtand ſie Allerſeelennacht als 


Und wie willenlos begibt er ſich auf 


den Weg zum Kreuzlgraben. Er 
durchquert das Thal, erſteigt die es 
links begrenzende Berglehne und 
ſchreitet auf der Hochebene voran. In 
ihm flüſterts: Schwebt Deine Seele 
überm Waſſer, Lisl? Sprachſt Du 
auf 'm Sterbebett die Wahrheit? Biſt 
Du unſchuldig!? —Ja! ja! ſchreit er 
auf, Du mein arms Dirndl! Er ſieht 
wieder Lisls vom Tod gezeichnetes 
Geſicht. Nochmals durchlebt er alles: 
Damals, als die Spreitnerin Lisl 


weggejagt, ſchlich er ihr ſpäter nach. 


Doch Haß und Zorn gegen ſie waren 


in ihm. Sie hatte ihn ja verrathen, 


betrogen mit einem andern! Geit vor= | 


fo heiß er fie, 


bin mußt ers! Denn, 


auch geliebt, ihm mar fie heilig geiwve= | 


fen! 
Schande! 


Durch einen andern war fie in 
Durh Joggl? Chriſtl? 


Dft erzählte fie ihm, daß beide ihr | 


nachltellten. Dbder bracht fie ein an 
drer in3 Elend? Biel Burfchen tha= 
ten auf Malis Hochzeit fchon mit ihr. 
Und jeit der Hochzeit war fie bleich 
und ftil, mollte auch nichts mehr von 
ihm miffen. Jet begriff er alles. 
Dumpf grübelnd ging er bis zumGar- 
tenzaun von Lisl3 Elternhaus, ftarrte 
nah den Fenftern. Da öffnete 
Lila Mutter die Thür, rannte laut- 
meinend dur den Garten. Er ging 
ihr entgegen. Und fie fehrie: „Peda! 
Du bift3? fimm mit! fimm! Nuft 
wollt i dir holn. ’3 Lisl thuat fterbn! 
will Di no fehn! Haftig erzählte fie: 
ihr Mann hatte wieder 'n Raufch ge- 
habt, vorm Feuer gefeffen, drin geito- 
chert und gefludt. Da mar ’3 Liäl 
fommen mit Grebl. Die fagte: Grüß 
Gott, Steger! Rp Spreitnerin jchidt 
Eudh ’3 Madl zarud. Und: i fol 
ausrichten: Schand mollt fie net im 
Haus! ao, Steger, fünnt bald 
Kindltauf feiern! Und der Steger 


| hatte mit dem fehmeren Schürhafen | 


| 
| 


| 


Ji ſtirb. 


| 


| wars List, fag! 


's gLisl übern Schänel 
Umifalln i3’3, mie tobt!“ 
Frau. 
net mit’'m Lisl? 


gefchlagen. 
ſprach die 


Du thatjt ’3 in 
Schand do bringen. Du! O, find 
d' Mannsbilder ſchlecht!“ Peda 
ſchwieg. Und bald ſtand er vor ſei— 
nem Madl. Wachsbleich, mit Blut an 
der Schläfe lag ſie auf dem Bett. Sie 
flüſterte: Allanſein mit Peda! 

Die Frau ging. „Peda! hauchte 
Lisl: i bin in Schand, 's iſt guad, daß 
Aber hör, unſchuldi bin i, 
unſchuldi! Nur Di hatt i liab, immer 
nur Di! Hör: d' Nacht von Malis 
—— allan ſchlief i in Nebenhausl, 

‚ da fam aner.“ „Wer? mer?” 
—* Peda. — Sie hört ihn nicht, 
flüſtert weiter: i mollt3 Di fagen, alle 
Täg wollt i’3 i, i fonnt ’3 net — Wer 
Sch muß mei Rad) 
haben! faq! mer? mer?“ 

Nimmer net fag i’3, nimmer! D’ 
Rah lak’m Herrgott! — E3 maren 
ihre legten Worte; 
Stunde ftarb fie. 

D' Rach laß'm Herrgott! Das fagt 
Peda nun vor fich hin, mie er durch 
den mwallenden Nebel binwandert. Die 
Luft ift warm, windftil. Tiefe Rube 
umber! Nur in der Quft ein leijes 


| Surren und Singen. 


Lisl [prang empor, rannte big zur | 


Thür, flug auffchreiend die Hände 
por’3 Gefiht und blieb, wie erjtarrt, 
ftehen.. Alle fchauten auf fie. Nur 
der Miüllerin Bi flog an Spreitner 
und Xogal vorüber zu Peoa Hin, mie 
fragend: ftehit Deiner Liebften nicht 
bei? Er faß mie entgeiftert da. Er 
hatte da3 Auge vom Lis! nun losge- 
riffen; die geballten Fäufte halo zur 
Miüllerin erhoben, gloßte er fie an. 


ı Sein Mund mar verzerrt. 


Wie träumend hörte er Gredl neben 
fi ganz leife fummen: 


* ge gt Biabn 3 a Sek af der®elt! 
Hola au dr, Wien foft mer gar 
Nu el Selb " 


Chriſtl ſchlug auf den Tiſch, ſchrie: 
„Spreitnerin! Dös war a Red! a 
ſchiache Red! Vor alln hier! Scham 
Di, Waben! Pfut Teurl!“ 


„Schau her! Joggl! Du rebft fürs - 


Peda grübelt meiter: mie er nad 
dem Schuldigen gefpäht hatte und ge= 
lauert, daß er fich verrathe! So Sehr, 
daß man munlelte: feit Lisl3 Tod jeis 
nit mehr richtig in feinem Kopf. 
Wie ſchwer wars hei der Spreitnerin 
zu bleiben, die gegen 's Lisl ſo erbar— 
mungslos war! Doch, es mußt ſein! 
Er war ſo in — und Chriſtls 
Näh, fonnt fie umlauern. An die 
zwei klammerte ſich zumeiſt ſein Ber- 
dacht. O' könnt er ſie bei der Gurgel 
faſſen und ihr Bekennen erzwingen! 
Aber was hülf es? Sie würden 
nichts geſtehn! Und ihn würde man 
ins Irrenhaus ſperren/ Glauote man 
doch ſo ſchon, er ſei halb verrückt. 

- ift num am Kreuzlgraben ange- 
* 

s ſcheint, als hätten die Himmels— 

n alle in ihm niedergelafjen, 

denn "sis m Rand füllt ihm eine 


„O Peda! z'wegn was famft ’d | 


EEE 


we mann um pen m m 


Ber Paden wo Ihr immer am beften bedient werdet 


BRAND OOME: 
TATE & VANBUREN STREEIS 


„3. & 3.” Grüne Itamps frei mit jedem Kinkauf. 
Montag unfer großer jährlider Augufl:Perkauf von Mufter-Möbeln 


Ganze Mujter-Lager von drei hervorragenden Fabrikanten —Jas. 


Go. und National Couch 
Möbeln. 


gungen, daß unſer Preis unbedingt niedriger als der Wholeſale-Preis iſt. 


Weiße leinene Tub Suits, wie abgebildet, 2.98 


Eine jpezielle 


Facon, mit Falten und Strappings, 


Fancy ein Stüf Princek- 
Kleider, in weißem Lingerie, 
gemuſterte perſiſche Lawns, 
Waiſts und Skirts beſetz, 
Hemſtitching und Tucks, — 
8.50 Wertfe—am m 98 
Montag für 2 .9 


Weiße Lawn Shirtwaiſt Suits, 
Größen 34 bis 44, einfach ge⸗ 
ſchneiderte tucked Facon, mit Mit⸗ 
tel-Panel von Ehelet Stickerei,— 
Skirt voll flaring, 82.00 Wer— 


the, — Montag, ſehr 95e 


ſpegiell zu 


PrinceChap ſchneidergemachte 
Suits, hochfeine hellfarbige 
Sommer Suitings, mit At— 
las gefüttert, gerollter Kra— 
gen, piped Edge, Skirt breit 


plaited, $20.00- 10 00 
« 


Werthe, Montag, 


Voile © 


Schwarze franz. 
raid u. Taffeta Seid 


Facon, 


artige Nap: 
Ib 12) 


Fuß, 


Fuß, 


Sammlung der beliebteſten 
Effekten, geſchmackvolle Kombination ſtrapped, Piping und 
ausgezeichnete 85. 00-Werthe, 


kirts, neue Kombination 
Strappings, auch 
feine tropiſche graue —— breiter Fold, 


Auguſt-Rug-VYerkauf 


Electra Axminſter Rugs 
vollſtändig neue Herbſt-Partie dieſer 
prächtigen Rugs in allen Größen u. 
Entwürfen; genaue Kopien von ori— 
entaliſchen Geweben in weichen, fei— 
nen Schattirungen u. lange ſeiden— 


26.50 


83 bei 10% 


— 60 I R 65 


Royal Wilton Rugs, 9 bei 12 F., 


Coat⸗ Facons 
Nähte, 


Spitzen 
für 


4 
plaited Marquiſe Lingerie 


6.98 


— eine 


Muiter, 


24.00 


Echte Brufjels, 


Shirtwaiſts, 
gerie Waiſts, $3 bi3 $8 Merthe, 
54.98, $3.98, $2 :98 und + 


in weiß oder Arabien farbig,als fehr 
gute Werthe zum regulären Preis von 2.50 
betrachtet; da3 Paar 

900 Mufter-Gardinen, 14 bis 

2 Yards lang, biefige Cable 

Nes und Nottingham 

Gardinen, volle Länge, 
Yrifh Point, Dus 
cheh Point und Battenberg Spiten- 
Gardinen, 2 bi 4 Paar von einem 


Einzelne Rurzwaaren 
Leichte Drek ID8, —— 
überzogen, —— 5e 
Mafdinenfaden, 2 en - ..30 
Heft: Faden, 500 Ms 
Nähſeide, ſchwarz, farbig. 

Ze Karte Springhdaken u.Defen le 
Ehiffon Kragen-fyundament... .3o 
200 Fch feid. Shuhjhnüre, Pr So 
Chinefe Bügelmadhs, 2 * ....20 
Weiße Berlmuttertmöpfe, de 

Karte für 
Velvet Grip Supporter. .... 100 
Strumpf-TFühe, alle Gr 


A. Kelly & Bros, National Barlor Yurniture 
Go. — die fämmtlich einen meltberühmten Ruf haben in ber Herftellung bon hochfeinen 
Jedes Stüd zeigt die dauerhafte, fünitleriiche Schreinerarbeit, und wir erhielten fie zu jo liberalen Bedins 


der Saifon, in Cutatwahd, Pont, Cton und Frod und Frill- 
Stirt3 in der neuejten TIERE 98 


Raw Shirtwaift Suits, in 
ichlihweißem oder Iohfarbi- 
gem Lawn, Front vom Sfirt 
und Waift mit breiter Pa- 
nel Stiderei und Tuds, Peter 
Ban Facon, von weißem 


Butcher Leinen, — 2 
zedo Werthe 1.50 


Weiße Lawn Shirtwaiſt Klei⸗ 
der, runder Val. Spitzen Mole, 
mit hübſchen Tuckings an der 
Front, Skirts mit Tucks und Val. 


Spitzen, dazu paſſend.be⸗ 
feßt, $ö Werthe. 2.98 


Weiße leinene Promenaden- 
Röcke, voll Flaring plaited, 
mit oder ohne Falten am 
Bottom, Seiten Panels, mit 
Stiderei u. vollen Plaitings, 


53.00 Werthe, — 1.75 


ipeziell nur 
prachtvoll gefchneiderte Lin- 


Auswahl zu 95 
0] 


Augufl-Gardinen-Berkauf 


Franz. Cable Net-Gardinen, 50 Zoll breit, 3 Yards lang, 
jchwere dreifache Faden Nete, 


Vattenberg oder arabijche 


1.99 


% 


ichweres Stand. Fabrifat, alle neue 
Entwürfe, toften über: 


all $40 — hier 3) 00 


Wilton Velvet Rugs, 27 bei 54 


Mufter, einige etwas bejchmugt, — 
werth $20, jpeziell, 
per Paar, * 


5000 Yd8. 36381. Gardinen- 


Zoll, feines Sortiment v. geblümten 


und oriental. 


2.29, 


twth. 


Dunftfhicht. Die Berglehne, die bies- 
feit3 hinunterführt, ift niedrig. meil 


hatte, die gegenüberliegende, 
Nebel aber jegt gänzlich unjichtbar 
macht, ragt hoch empor. 

Peda ftiert auf das vom Nebel- 
ſchwaden bevedte Waſſer. 


unſ. Preis 


Brujfels Rugs— Große Auswahl von den Fabriken von Sans 
ford & Sons od. Hirt & Rogers, beide befannt wegen Tauer- 


haftigfeit der Fabrifate und jchönen gejchmadvollen Effekte: 
9 bei 12 Fuß 12.50 | 8% b. 103 Zub 9.98 | 6 6. 9 Fuk 7.95 


Muftern, — 


98 


Finiſh Nets, 
der und Ginjäße, 
bis 3.00, per Baar, 


Swiß, regulär zu 10e 
die Yard verfauft, 


Nuffled Bobbinet Gardinen, tmeiche 
importirte 


“1.98 


It 


Spiten-Rän- 


li3 Hochzeitänadht — — da! — da — | pferd, der das Mittelmeer burcheilt, 
| — Herrgott! laß d’ arm Seel net um= 
die Hochebene fi allmählich gejentt | 


die der | 


irren, weil der Tod fo jach fomm’n i8. 
— Flammi! geh furt! furt! Verrüdt 
machjt mi! freifcht er jäh, die Hände 
gegen das Licht jtrediend. Er beginnt | 


ı die Böfhung hinabzuflettern. 


Befreit, | 


glüdlich athmet er auf! Kein Flamml | 


fieht er durchfehwimmen. Alles ift eine 
graumeiße, ruhige Fläche. 
Er flettert den Hang hinab. Er 


ı hinunter. 


jpäht über das ihm nun deutlich ficht- | 


bare Wafler. — 

Nein, fein Ylammi jchmebt dar— 
über! — Lisls Seele irrt nicht mehr 
rubelos umher! Sie fand ewige Ruhe 
und Frieden. — 

Und Frieden fentt fich auch in Pe- 
das Geele. 

Er hat die Laterne am Hafen des 
Meidenjtumpfesg, der armlang am 
Sumpfrand emporragt, gehängt. 

Unmeit vom Kreuz fauert er fi 
nieder. So feierlich ftill ift es hier, jo 
ganz zum Denken und Ruben. 

Ab und zu fehreit ein Käuzchen, Ini- 
ftert das Licht in der Laterne, 
nur mie ein heller, von mattem Schein 
umgebener Punft in der Nebeljchicht 


erſcheint. 


nach kaum einer 


Nun tönt es herüber wie ferne, fer— 
ne Glockenklänge. — Allerſeelen! — 
Armeſeelen! — ſcheinen ſie zu ſum— 
men. Dann wieder Todtenſtille um— 


her. 

Nach längerer Weile ſchreckt Peda 
empor. — Hörte er nicht Schritte, fer— 
ne, zögernde? 

Nein! Doch jetzt wieder, und nä— 
her! Dann Huſten, dem Spreitners 
ähnlich. Peda denkt: will der noch 
zum Gewerk drüben, übern Richtweg? 
Der Nebel, die Uferwand verbergen 
mich ihm. — Die Schritte nähern ſich. 
Nun oben am Grabenrand ein dunk— 
ler Schatten! Zugleich ein wilder 
Schrei! Ja, der Müller iſt's! Er 
keucht: „Da, da! 's Flamml! da! 
Lisls arme Seel! da! Kan Fried im 
Grab, kan Ruh bei Gott!“ Er fällt 
in die Knie, ſtiert hinab. Und Peda 
ſtockt das Blut. Ein Verdacht ſpringt 
in ihm auf, ein Verdacht, der ſchreit: 
Iſt ers? Bracht ers Lisl in Schandẽ 
Und ſein Weib, hatts es geahnt? 
Drum das Wegjagen vor ſeinen Au— 
gen? Mollt fie jehn, mer Lisl bei- 
fprang: ihr Mann, Noggl, oder er, 
Peda? Stierte fie ihn jo wild an, 
weil er’3 nicht that, dann ihrenMann? 
Athmete darum auf, al3 Yogal fie an= 
fohrie, denfend: er verführte ’5 Madl? 
Und ’3 beten heut fürs Lisl? Ward 
um Spreitner zu belauern? Der 
Hund, der Elende, ijt er’3? 

So durchſtürmt es Peda, doch ſein 
Körper ift wie gelähmt, er frampft die 
Hände in ben Sand. 

Und der Bauer ftößt hervor: Gott! 
verdamm ’3 MadI net. ’3 ift ’n un- 
ſchuldi Lamml. Aober i— i — bin 
verrucht! verfluacht! Bom Tuifl be- 
fefin mar i— — ber Raufh — ber 
Zanz — die finſtre Naht... Max 


| 
| 
| 


Yählings iit Peda wieder Herr u 
feine Glieder. 

Er zerrt den Müller vom Berghang 
MWie eiferne Klammern le- 
gen Jich feine Fäufte um deflen Schul- 
tern. Er fchüttelt die hohe, jchmwere 
Geftalt, die ihn faum überragt, fo 
macdtvoll, daß fie Hin- und her=- 
ſchwankt. 

Er ſchreit dem Müller ins Geſicht: 

Du! Du! Verfluachter! Du 
brachtſt mein Dirndl ins Elend! Du! 
Du ließſt's ſchimpfen! auſſijagen! We— 
gen Deiner liagts in der Erden! Du 


ı Hund! verfluchter! 


| 
i 
} 
| 
! 
! 
| 


das | 


‘ Hintenüber. 


Damit fchleudert er den Müller zu= 
rück. 

Er taumelt, gleitet aus und ſtürzt 
Er ſchlägt mit dem Hin— 
terkopf auf einen Stein in der Berg— 
lehne, mit dem Rücken auf den Wei— 
denſtumpf. 

Die Laterne iſt heruntergeraſſelt. 
Ihr Licht erliſcht. — — 

Der nächſte Allerſeelentagsabend 
kam. 

Wieder ſitzt man in der Küche des 
Spreitner'ſchen Hauſes beim Abend— 
brot. Der Müller iſt ein Greis ge— 
worden, gelähmt und hat weißes 
Haar. Seine magern Hände keben, 
als er verſucht, ſelbſt in die Schüſſel 
zu langen. 

Vor Jahresfriſt, am Frühmorgen 
nach Allerſeelen, hat man ihn beſin— 
nungslos im Kreuzlgraben gefunden. 
Sein Rückgrat war ſchwer verletzt, 
ebenſo ſein Schädel. Die Spreitnerin 
erzählte: daß er noch ſpät zum Gewerk 
gegangen ſei! Da hatte er bei dem 
ſchweren Nebel wohl den Weg verfehlt 
und war in den Graben geſtürzt. 
Lange lag er ſterbenskrank und in wil— 
dem Fieber. Sein Weib pflegte ihn 
allein. Es wies jede Hilfe zurück. Tag 
und Nacht war es an der Seite des 
Leidenden, der wilde, irre Fieberreden 
führte. 

Die Spreitnerin legt ihm jetzt das 
Eſſen vor und ſtreichelt über ſeine nun 
ſo ſchwachen Finger. 

Um den Tiſch ſitzen dieſelben Men— 
ſchen wie am vorigen Allerſeelenabend. 
Nur Peda fehlt. 

Er iſt ſeit einem Jahr verſchollen. 
Man glaubt, daß auch er am letzten 
Allerſeelenabend irre ging, in die 
Drau ſtürzte und ertrank. „Seit 
Lisl ſein Tod war er halt ja a biſſl 
verruckt, alleweil wia in Traum!“ ſag— 
ten die Leute. 

Man hatte viel nach ihm geſucht, ihn 
bedauert. Die Spreitnerin hatte nicht 
mal nach ihm gefragt, was viele tadel⸗ 
ten. Heut betet man hier nicht für die 
are und für ’3 Lial. 

Ob. auch niemand hier an fie dentt? 


en: 


| menden Kameraden verließ. 


fit einfam ein Matrofe, der feine lär- 


Peda 
iſt's! 
Er blickt zum ſüdlichen Himmel und 


denkt an ſein Dirndl, ans Lisl, das in 


| jeiner falten Heimath auf dem ärm- 
lihen Dorftichhof Tchläft. 
—b — — 
50 Studenten im Jenaer Schuld⸗ 
thurm. 


Wie an allen Hochſchulen, ſo gibt 
es auch in der thüringiſchen Muſen— 
ſtadt eine Anzahl Studenten, die ihre 
Kolleggelder nicht pünktlich bezahlen. 
Bisher ließ man hierin Milde walten, 
denn man hatte ja jederzeit da3 Mit- 
tel, widerfpenftige Zahler durch Strei- 
| den aus den Lilten mit dem Berluft 
eines Semefterd zu beftrafen. Der 
neue Proreftor, übrigens der erfte nad) 
Wiedereinführung des Wahlprorefto- 
rat3, denft hierüber allerdings anders. 
Er glaubt energifh einfchreiten zu 
müffen, um diefem Mißftande abzu- 
helfen, und er hat ein probates Mittel 
gefunden. Bleibt eine Mahnung an 
den Bruder Studio ohne Erfolg, En 
wird er borgeladen und ihm gehörig 
in's Gemiffen gerebet; Hilft au da3 
nicht3, fo fperrt man ihn i in den far- 
zer. © müffen in diefem Gemeiter 
etwa fünfzig Studenten auf drei Tage 
in den Karzer fpazieren, weil fie ihre 
Kolleggelder leichtfinnig verjubelten. 
Falt täglich finden nun urfomifche 
Aufzüge einzelner ftubentifcher Grup- 
pen jtatt. Xmmer ift es ein Kommili- 
tone, der nad) altem Brauch) zum Kag- 
zer gebracht oder bon dort wieder abge- 
holt wird. Und da ber Jenaer Karzer 
auf Mafjenbefuch nicht eingerichtet ift 
— e3 fünnen der befchräntten Raum- 
verhältniffe wegen immer nur brei 
Delinquenten auf einmal ihre Strafe 
abjigen —, fo ift bis zum Schluß des 
Semefter3 reichlich Gelegenheit, ein 
Thauluftiges Publitum meiter zu un- 
terhalten. 

Das ift die heitere Seite der Sache; 
fie Hat aber aud eine ernfte. Die 
Schuldfnehtsfhaft murbe por mehr 
als 2500 Jahren in Athen abgefhafft, 
auch das deutfche bürgerliche Recht er- 
Hart Perſonalarreſt betreffend Ein- 
ziehung von Schulden für unftatthaft. 
Sn Jena wird die Schuldfnedtichaft 
1907 mieber eingeführt! Glauben bie 
Jenenſer alademiſchen Behörden, daß 
eine ſolche Schuldeintreibung dem An— 
ſehen der Hochſchule beſonders förder— 
lich ſein wird? Die Studenten führen 
den aufgezwungenen Kampf fiegreich 
durch, darüber herrſcht wohl fein 
Zweifel; der Senat und der Prorektor 
müſſen aber darauf gefaßt ſein, daß 
noch ftärfere Mittel angemenbei wer- 
* — Vorgehen der akademi— 

en Behörde in der entlichleit lä- 
herlich zu machen. — 


— — — — 

— Inſerat. —Aus Anlaß der Ein⸗ 
gemeindung von Höderfelb nach 
Budelbadh im „Rothen * ger: 
Letzie fidele 
Erſtes großes fläbt des © 
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(Sür die „Sonntagpoßr.) 
Meine erite Sommerfrifde. 


Dlauderei von Albert Weiße. 


Der Großftädter, welchem die Wein- 


trauben einer „Sommerfrifche” zu hoc) : 
hängen, fei eö, meil es ihm an Gelb, 


oder Zeit mangelt, oder andere wichtige 
Gründe ihn in der Stadt zurüdhalten, 
fucht ji) mit dem Fuchs in der Fabel 
zu tröften, daß Diele Meintrauben 
jauer find. Er ruft fi und feiner 
Frau die Unbequemlichkeiten und Lei— 
den, die die Familie in früheren GSom- 
mern bei dem Aufenthalt auf ber 
Farm durchgemadht hat und Die Ge- 
fahren, denen die Kinder um ein Haar 
entgangen find, in’3 Gebädhtnig und 
zieht dann das zur Beruhigung geeig- 
nete Fazit, daß e3 eigentlich ja doch 
nur der höhere Unſinn iſt, wenn ein 


— ge hat, in der mir jetztt geläufigen Weiſe 


einer Farm bei St. Joe oder ſonſtwo 
vertaufcht. Hier kann er gut eſſen, 
kühl ſchlafen; Wanzenpulver, Fliegen— 
papier und Moskito⸗Netze ſchützen ihn 
vor allem kriechenden und fliegenden, 
ſummenden und ſtechenden Ungeziefer; 
das Baby ſchwebt nicht in Gefahr, die 
„Summer complaints“ zu bekommen, 
denn das wachſame Auge des Milch— 


ſatzheft, in dem 


ſucht, herauszufinden. Und doch fiſchte 
ich neulich etwas aus dieſem Chaos, 
das für den vorher angegebenen Zweck 
ſehr geeignet iſt, etwas, das mich da— 
ran erinnerte, wie ich ſchon als zehn— 
jähriger Sextaner das Landleben von 
ſeiner dunkelſten Seite kennen ge— 
lernt habe. — Es war ein altes Auf— 
ich unter anderen 


Erſtlings-Attentaten auf die deutſche 


| 


Etiliftit eine Abhandlung mit dem 
Titel: „Wie ich in diefem Sommer 
meine Yerien verlebte!” vorfand. Da 
mein Lehrer meine fchriftliche Leiftung 
mit dem Prädifate „Schlecht! Zwei 
Stunden Nahfiten!” bemerthete, fo 
fann ich mir leider da Leben nicht 
leicht machen und ‘hnen diefen alten 
Auffaß al3 meinen neuen Sonntagbei- 
trag unterfchieben, fondern will, im 


muthigen Glauben, daß fie} mein Stil | 


feit meinem Gertanerjahr gebeffert 


die Leidensgefchichte von damals er= | 


zählen. Hoffentlih find Sie, nach— 
fihtige Leferin, eine mildere Richterin 
al3 der Dberlehrer Kraufe und erthei= 


Ien diefer Plauderei nicht das Präbis | 


fat: Schlecht!“ 
„Sa,“ jagte mein Ontel bei einem 
Bejuche, den er unjerer Stadt und un 


inſpektors ſieht dem Milchmann ſcharf | ferer Familie abftattete, „ja, Gottlieb, 


in die Kannen; das kleine Aennchen 
kann auf dem Hofe im Sande ſpielen, 
ohne daß der boshafte Ganſerich ihm in 
die Beinchen beißt; keinen verführeri— 
ſchen Apfelbaum, an deſſen rauhem 
Stamme ſich Johnnie zerriſſene Hoſen, 
und an deſſen unreifen Früchten er ſich 
die Cholera morbus holt, gibt es drei 
Meilen im Umkreiſe — und wenn die 
Aelteſte, „das Fräulein Franzes“, nach 
den Ferien in die Hochſchule eintritt, 
wird ſie nicht ſo ſchwarz gebrannt 
ſein, daß die anderen Schülerinnen ſie, 
wie die Studentinnen die Nichte des 
Mr.Muſhmouth Johnſon im ungerech— 
ten aber ſehr entſchuldbaren Verdacht 
haben können, es flöße Negerblut in ih— 
ren Adern! 

Der Familienvater alſo, den die 
Umſtände zwingen, in der Stadt zu 
bleiben, hat ausgiebiges Material, ſich, 
ſeine Frau und ſeinen Nachwuchs zu 
tröften; aber der, dem lebigen Stande 
Angehörende, namentlich wenn er ein 
alter Sunggefelle aus Prinzip ift und 
bleiben will, hat noch ertra ein viel 
fchmermwiegendered® Argument, als 
ſchlechte Milch, heimtückiſcheGänſeriche, 
Cholera morbus, zerriſſene Hoſen uſw. 
p. p. mit dem er ſeine Gelüſte nach ei— 
ner „Sommerfriſche“ niederkämpfen 
kann. Dieſes Argument heißt „Sum— 
mergirl“, und dieſes „Summergirl“ hat 
noch eine namentlich für den älteren 
Coelebs ganz beſonders gefährliche 
Abart, die „Summerwidow“. — Iſt 
die erſtere nur die kleine Fiſcherin, die 
zu ihrer Verluſtirung und zum Zeit— 
bertreib ihre Netze auswirft und oft 
die zappelnden Fiſchlein aus Barmher—⸗ 
zigkeit wieder ſchwimmen läßt, ſo iſt die 
leßtere die Fiſchotter, die nach dem Fi— 
ſche in's Waſſer ſpringt, ihn mit den 
ſcharfen Zähnen packt und an's Land 
ſchleppt, oder, um aus dem Bilde zu 
fallen, der Junggeſelle läuft Gefahr, 
auf der Farm von den jungen Damen 
angeflirtet und von den heirathsluſti— 
gen Wittwen in allemErnſt geheirathet 
zu werden! — Die ſchönſten Grund— 
und Vorſätze der ſich ſelbſt für ſattel— 
feſt und gegen alle matrimonielle — 
verzeihen Sie das harte Wort — An—⸗ 
fechtung gewappnet haltenden Hagen— 
ſtolze ſind auf der Farm ſchon zum 
Teufel gegangen — — — Gott Amor 
ſitzt auf dem hoſenſtrapazirenden und 
choreramorbuserzeugenden Apfelbaume 
und ſchießt ſeine Pfeile nach der Ve— 
randa des Farmhauſes, wenn darauf 
ein Männlein und ein Weiblein ge— 
meinſam den Mond anſchmachten, oder 
er richtet ſeinen Bogen ſtammabwärts, 
wenn ein Pärchen im Schatten beſag⸗ 
ten Apfelbaumes, von den glühenden 
Strahlen der Sonne und den neugieri— 
gen Augen ver übrigen Sommer» 
frifchler geborgen, feine Sieita hält. — 
Sch bin nun zwar auch ein fo voll» 
ftändig, wie nur irgend möglich, un- 
verheirathetes Masfulinum, aber für 
mich hat meber bie flirtirende Jung- 
frau no bie ber Ehe zuſtrebende 
Mittib irgend melde Schreden. Mit 
meinen 2983 Pfund lebenden Ge- 
wicht und meinen befannten 126 
Krankheiten bin ich für die Mannjäges 
rin ein Wild, für das jeder Schu 
Bulver ihr zu Schade ift — mir 1 
ewige Schonzeit gewährt! 

ie ich bereis in ber Plauberei vom 
legten Sonntage erzählt habe, aimin- 
gen mich andere Gründe zu Haufe zu 
bleiben! Damit mir nun aber nicht Doc 
noch derlppetit fommt und ich mir bie, 
in meinem alten Sommer:Refort in 
Michigan hängenden Trauben immer 
recht fauer vorftellen kann, juche ich 
aus der Rumpelfammer meines Gei- 
ftes alles Wergerliche zufammen, maß 
mir je auf dem Lande zugeftoßen tft. 
Unter der „Rumpelfammer bes Geis 
ftes“ verftehe ich natürlich das Ges 
dächtniß. Ganz vorne in dieſem Sta⸗ 
pelplaße lagert in muſterhafter Ord⸗ 
nung die neue Waare — weiter zurück 
das Aeltere — etwas beſtaubte und 
verblaßte Dinge, alles aber noch in ei⸗ 
ner logiſchen Verbindung und mit un⸗ 
ſichtbaren Fäden zuſammengehalten. 
Erſt ganz hinten befindet ſich ſpin⸗ 
nenumipebt die eigentliche Rumpel⸗ 
fammer—eine ungeorbnete Maffe ganz 

ı verblichenen, motien- und ftaubzerfref> 
fengn alten Gerümpels, aus dem e3 
wigklich jeher hält, das, was man 


⸗ 


J 
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was kannſt Du wohl anders erwar— 
ten? Den ganzen Tag hockt der Jun— 
ge in der Stube und ochst lateiniſche 
Vokabeln — davon muß er ja bleich 
ausſehen und die Spulwürmer krie— 
gen. Solch' ein junger Bub iſt wie 
ein Füllen. Das muß man auf die 
Wieſe laſſen, damit es herumraſen 
und hinten ausſchlagen kann; behält 
man's imStalle, verkümmert's — und 
anſpornen darf man auch nicht zu 
früh, ſonſt kriegt's eine ſchwacheBruſt! 
— Und die Hauptfach’ ift die richtige 
Tüterung; nicht immer Bollfutter, Ha= 


fer und Heu — nein, Hädfel, Gras, | 


eine Hand voll Maiß und ab und zu 
ein paar Mohrrüben — dann ge= 
beiht’3 — und das foll fol’ Junge 
auch nur befommen!“... Der Lap- 
fu3, den mein in der Nebe nicht jehr 
gewanbter Ohm dur den „Kurz- 
Tchluß” des Vergleich beging, erregte 
die Heiterfeit meines Vaters .... 

„Uber Frit!” rief er mit gut geheu- 
cheltem Erftaunen — „Du mutbeit 
mir doch nicht im Ernft zu, und Dage- 
gen würde fich mein Sohn Filius au) 
gang entichieden und mit Recht fträus 
ben, daß ich ihn nur mit Hädfel, Gras, 
Mais und Mohrrüben füttern Toll?“ 

„Wer verlangt denn dbas?”, gab 
mein Ontel, der fich nicht fo leicht aus 
ber Yallung bringen ließ, gelaffen zus 
rück. 

„Ich meine doch nur, daß ein junger 
Menſch, gerade wie ein junges Pferd 
das ihm zuträgliche Futter kriegen 
ſoll! — Ihr Stadtleute gebt Euern 
Kindern, was Ihr ſelbſt eßt. — Voll—⸗ 
futter: Zwei, dreimal des Tages Kaf— 
fee, das reine Gift, womöglich mit 
Zucker, der bloß die Würmer fett macht 
und die Eingeweide verſchleimt, Ku— 
chen, an dem ſie ſich ſeines Wohlge— 
ſchmacks wegen übereſſen, Braten und 
ſchwere Speiſen, die ihnen wie Steine 
im Magen liegen und andere unver— 
dauliche Sachen. . .. Unſere Kinder 
auf dem Lande werden dagegen erzo— 
gen, wie die Vernunft es für einen 
nod) machjenden Körper verlangt... 
Suppen, Grüten, leichte Mehlfpeifen, 


Eier, Mil, Obft, Obit und nochmal? ; 


Obſt — das iſt der Speiſezettel bei 
uns. — Weiter kommt nichts auf den 
Tiſch! — So hab' ich meine beiden 


Jungen bis zu ihrem fünfzehnten 


Jahre gefüttert — Sag' ſelbſt, ſind 
ſie nicht ein Paar Staatskerle gewor⸗ 
den?“ 

Mein Vater hatte als geborner 
Groß- und ſpäterhin beamteter Mit— 
telſtädter im Allgemeinen keine beſon⸗ 
dere Hochachtung vor der Intelligenz 
der Schollenbrecher, insbeſondere nicht 
vor der ſeines ländlichen Schwagers, 
und es machte ihm zum Aerger meiner 
Mutter großenSpaß, diefen zu foppen, 
da er in feinem Bauernftolze gerne den 
Großkotz von Pantom oder auch den 
fmarten led fpielen wollte. — Der 
durch die beiden Prachtkerle erbrachte 
Bemeis, daß er nicht nur von der ho- 
bern Vieh-, fondern auch von ber 
Menfhenzucht etwas verftand, impo- 
nirte meinem Vater aber dod). 

„3a, lieber Schwager!“ meinte er 
zuftimmend, „Du haft mit Deinen An- 
fichten über den zu beobachtenden Er- 
nährung3-Modu3 der Kinder durchaus 
recht, und ich ftimme mit Dir in ber 
Theorie pollitändia überein; — leider 
aber“ — und nun lächelte er ein wenig 
boshaft — „tann die Praris mit ber 
Theorie nicht Hand in Hand gehen! 
%hr Bauern feid ja fo unverfchämt mit 
den Preifen Eurer ländlichen Erzeug- 
niffe, daß ein Beamter mie ich Unter- 
fhlagung begehen müßte, wollte er al- 
lein und ausfchließlih feine Kinder 
mie Jhr füttern. Yür die Mandel 
Eier (15 Stüd) verlangt Yhr jekt 
fchon drei Ditchen (ein Ditchen ft ein 
altes meitpreußifches Alias für einen 
Grofchen; ein Grofhen = 10 Pfen- 
nige; 10 Pfennige = annähernd 2 
Cents), für den Stoof Mil (2 Liter) 
2 Ditchen und den Scheffel (3 Bufhel) 
Aepfel 1 Gulden (= 10 Ditchen = 25 
Cents). Selbft der Herr Regierung 
Präfident, Graf zu Eulenburg dürfte 
feinen gräflichen Nachwuchs bei den 
Preifen nicht allein mit Eiern, Milch 
und Obft aufziehen, ohne daß fein por= 
gefegter Minifter von biejer großen 
Verfämendung im Haushalt eines 


Chirags, Sonntag, den 4. Auguft 1907. 


Raths 2. Klaſſe mißfällig Notiz neh- 


men würde!“ — Ihr ſeid die reinſten 
Halsabſchneider für uns Städter, 
Schwager!“ 

Des Bauern höchſter Stolz iſt der 
— Gott ſei Dank nur halb wahre — 
Anſpruch, daß er die Stadtleute ernäh— 
ren muß. Daß mein ſonſt durchaus 
nicht agrarierfreundliche Vater nun 
dieſen Anſpruch ſo unumwunden an— 
erkannte und ſo uneingeſchränkt gut— 
hieß, ſchmeichelte meinem Onkel unge— 
mein. — Obwohl ſeine beiden, großen 
Jungen in früheren Jahren ſchon wo— 
chenlang bei uns herumgelegen hatten 
— (den Aerger darüber hatte der Va— 
ter meiner Mutter wegen, die als 
Tante die beiden Bengel ſogar uns 
Kindern noch vorzog, herunterge— 
ſchluckt) war es ihm noch nie beigekom— 
men, irgend jemand von uns zu ſich 
einzuladen; in ſeiner jetzigen günſtigen 
| Gemüthsverfaffung vergaß er aber, 
was er fonit ftet3 zur Abmehr eines 
Beſuches in's Feld geführt hatte, näm- 
: Tich, daf e8 fiebzehn Meilen per Poft 
| plus 2 Meilen per yuhrmerf bis zu fei- 
ner Befigung wären. „Na, Schwager,” 
fagte er in einem Tone, dem man ans 
bören konnte, daß er fich „fühlte“ und 
mit einer Urt gönnerhafter Miene; 
„hi "mal den Jungen zu mir auf die 
Weide! E3 jind ja jet wohl bald die 
| großen Ferien. In den ſechs Wochen 
ſoll er ſich kein Buch von innen an— 
ſehen, ſondern ſich nur in der friſchen 
Luft herumtummeln — reiten, ſchwim— 
men, fiſchen, Boot fahren u. ſ. w. Da⸗ 
zu die naturgemäße Koſt, vor allen 
Dingen viel Milch und Obſt, — ich 
ſage Dir, wenn ich Dir nicht ſtatt des 
„verquimten“ Stubenhockers, einen ge— 

ſunden, friſchen Burſchen zurückſchicke, 
will ich auf meine alten Tage ſelbſt 
noch ein Stubenhocker werden und la— 
teiniſche Vokabeln lernen!“ 
Ich hatte mich ſchon längſt nicht 
| mehr für die Schönheiten der Iateini- 
ı [chen Grammatit, in der ich zubor ftu= 
| birt, intereffirt; felbft die Merfwürbig- 
‚ Teit, daß in der Prima das Genus 
; Yemininum bei U und E (ich dachte 
‚ dabei jtet3 an unfjere Penfionäre, die 
| Primaner Albert und Emil ftatt hat, 
i fonnte mich nicht aufregen, ich folgte 
| mit beiden Ohren, und zwar fehr weit 
ı aufgeriffenen, der Unterhaltung zmi- 
fchen meinem Vater und dem Ontel.— 
Als dieſe jomweit gediehen war und Ieh- 
terer davon fprad, mie ich reiten, 
ſchwimmen, fiſchen, Boot fahren und 
ımih auf der Wiefe herumtummeln 
‚ Tolle, da konnte ich die Freude iiber das 
| mir bevorftehende Glück nicht länger 
ı im ftillen Bufen eindämmen, ich mußte 
Hals geben und ich that e3 in fo über- 
mäßiger MWeife, daß ich orbentlih — 
verzeihen Sie das harte Wort — mie 
bon Wolluft mwieherte. Mein Vater er: 
‚ theilte mir für diefen mit der Würde 
| eines Sertaner3 unvereinbaren über: 
; mäßigen Ausbruch der Freude keinen 
ı Ordnungsruf; im Gegentheil, mein 
ı Vorgehen „contra ufum“ freute ihn 
fehr. Konnte er fich doch dem Schma=- 
ger gegenüber den Anfchein geben, daß 
diefe3 mein freudiges Getwieher auf ihn 
wie ein Zwang wirke, dem er nicht mwi- 
berjtehen könne und daß er mir mohl 
oder übel jebt die Erlaubniß geben 
müffe, die Ferien auf dem Lande zu-= 
aubringen, denn er war ein richtiger 
| Diplomat, und wenn ich bei der Beur- 
theilung der Fähigkeiten meines Er- 
 zeuger& damit zu weit gehe, wenigstens 
ein Pfiffitus, der feinem an und für 
‚Ti dummen, aber troßbem mit ber 
ganzen „nägenflauten“ Verjchlagens 
heit bes Bauern ausgerüfteten Schwa= 
ger die Stange halten Tonnte. 
„Schwager!” fagte er im belehren 
| den, faft tadelnden Tone, „man foll den 
ı Kindern nicht Honig um’ Maul 
ı Jchmieren und nachher fie durch Täu- 
fung auf's empfindlichfte betrüben. — 
Das verdirbt ihren Karakter, macht fie 
‚ mißtrauifh, ftörrig und verftodt. — 
ı Wenn ich den Lateiner ba jegt nicht zu 
| Dir ehicdte, würde er die ganzen re: 
| rien hindurch mudfen und maulen, und 
| ich hätte mit dem fonft fo arti- 
|gen ungen meine liebe Noth! Alfo 
| denn in Gottes Namen! Am 2. Juli 
| beginnen die Ferien; — in den erjten 
| drei Tagen muß er feine Schulaufga- 
| ben maden; — am 5ten, 9 Uhr 30 
Min. Vormittags, fährt er hier mit 
der Poft ab, und fommt am nädjten 
Tage 2 Uhr Nachmittags in Linde an 


(heute macht man die Reife im Schnell= 


zuge in 2 Stunden); von da mußt Du 
ihn Dir dann abholen. Ach fehreibe 
Dir vorher no einmal. Doc jeht 
muß ih auf’3 Büro!” — Der Dienit 
im Büro endete für Papa um 6 Uhr. 
Er fam aber an diefem Abende nicht 
bor zehn Uhr nad) Haufe — er mollte 
erit die Poft abgehen Yaffen, mit der 
der Onfel heimmärts fuhr, damit bie- 
fer feine Gelegenheit fände, feine Ein- 
ladung ettva rüdgängig zu machen und 
| ihm den ganzen Spaß zu verderben. — 
‘MWie er mir fpäter, als erwachfenem 
| Menfchen eingeftand, freute er Jich da- 
mals nicht fo fehr darüber, daf er mich 
Thunichtgut, der in den Ferien das 
ganze Haus auf den Kopf ftellte, die 
Nahbdarfchaft als gefährlich in Verruf 
brachte und fonft allerlet Unheil an= 
richtete, Io8 murbe, alg darüber, baf 
fein vielgeliebter Schwager zu feinem 
Leidweſen erfahren follte, zu meldher 
Landplage ein 10fähriger Taugenichts 
bon Stabtjunge fich in fehd Wochen 
auswachlen fann! — 
RR * 


Als ich programm: und poftfahrplan- 


mäßig um 2 Uhr Nachmittagd am 6. 
Suli in dem Marktfleden Linde mit 
der Poſt ankam und auf der Pofthal: 
terei auäftieg, war ich bereit ein, um 
eine jehr bittere Erfahrung reicherer, 
junger Mann. — Die, mit wenigen 
furzen Unterbredjungen fiebenund- 
zwanzig und eine halbe Stunde 
dauernde Reife, auf die ich mich fait 
noch mehr, ala auf alle Andere ge= 
freut, war bie reinjte Höllenfahrt ge— 
weſen. Mutterfeelenallein, eingefperrt 
in der großen Hite in dem ftidigen 
Kaften, vom Durfte gequält, todt- 
müde, und doch bei dem Gerumpel und 
Geraffel des fchweren Weges auf dem 
harten Chaufjeewege nicht im Stande, 
zu fhlafen, hatte ich furchtbare Stun- 
den der Bein durchgemadt. Ich war 
fo durchgerüttelt und durchgefchüttelt, 


daß ich bei den erjten Schritten nad | 


ber Befreiung aus meinem Kerfer auf 
Rädern, mie ‘emand, ber nach einer 
langen Seefahrt ang Land fteigt, 
Ihmwantte. Der den Briefbeutel in 
Empfang nehmende Pojterpediteur, der 
mir mangel3 jeden Uniformabzeichens 
und mit feinen aufgefrempeltenHemb3=- 
ärmeln mie ein Haudfnecht vorkam, 
hielt mich mit der Frage an, ob ich der 
„Herr Studiofus“ fei, der feinen On= 
tel, ven Beliger D. in Gr. Platen, be- 
fuchen wolle. — Den „Herrn Stubio- 
fus“ verdantte ich meiner buntgeftreif- 
ten Gymnafiaftenmüte. Zu jeder an- 
deren Zeit wäre ich bei diefer Anrebe 
bor Stolz einen Zoll gewachlen, jebt 
aber in meiner Weltfcehmerzitimmung, 
fah ih nur Hohn in diefer faben 
Schmeichelei und fagte ärgerlich: „Ich 
bin noch fein Student, fondern nur ein 
Sertaner, und fehe mich nach meinem 
Dntel um, der mich von hier nad) fei- 
ner Befitung in Gr. PBlaten abholen 
mollte. it er noch nicht hier?“ 
„Rein, mein Yungehen,” meinte ber 


Boftfchwede in halb bevauerndem Xo= | 


ne, „er fommt auch nit. Er hat mir 
geftern durch den Landbriefträger fa- 
gen laffen, er würde Deinetmegen fein 
Gefpann fehiden, denn erftend braucht 
er jet in der Heuernte die Pferde jehr 
nothivendig, 
Dir gar niht3 fchaden, wenn Du die 
zwei Meilen zu Fuß marfchirft — da 
fönnteft Du Dir die auf der langen 
Vojtreife frumm und lahm gebrüdten 
Gliedmaßen ordentlich mieder gerade 
fireden!“ — Und nun befchrieb er mir 
den Weg — immer gerade aus auf dem 
breiten Yahrmege bi zur Bufchmeufa 
(fo nannte man die hölzernen Heiligen 
auf der Landftraße, vor benen der 
Gläubige in meiner Heimath nieber- 
niet und der der Uingläubige wenig» 
ften durch Abnahme feiner Kopfbe- 
bedung feine Reverenz heucheln m u $) 
— und dann recht3 meiter biß an drei 
allein jtehende Pappeln. Dahinter be- 
fanden fi der Hof und die Wirth- 
Ihaftsgebäude meines Onteld. — Die 
Botfchaft hörte ich wohl, aber e3 fehlte 
mir beinahe der Glaube, daß e3 einen 
fo gemeinen Onfel geben fünne. — Vor 
Einbruch der Dunkelheit hatte ich jegt 
noh 2 Meilen zu marfehiren — und 
ach! ich mar doch fehon jo müde, fo 
todtmüde! — Hätte ich das Geld zur 
Nücdreife gehabt, ich märe mit ber 
nächſten Poſt heimgefahren aber 
„deficiente pecunia, deficiunt omnia“! 
— Mit haßerfülltem Herzen gegen den 
Onkel, mit ſteifen Beinen und Wuth— 
thränen in den Augen machte ich mich 
auf den mir befchriebenen Weg,— ohne 
daß der die frohe Kunde mir übermit- 
telnde Pofterpediteur dafür Dank ern 
tete, ch mar noch Leine viertel Meile 
gegangen, oder vielmehr gefchlichen, da 
fonnte ich nicht mehr meiter. rn mei- 
nem „Kinderfreunde”“ hatte ich einmal 
geleben, daß ber Ritter Roland (oder 
war e8 ein anderer?) fich in feinem 
Grimme auf die ganze Welt unter ei- 
nen Baum gelegt hatte, um zu marten, 
big der Tod füme, ihn zu holen. Mit 
dieſer ſelben Abſicht trete ich mich in 
das Unfraut neben dem Wege nieber 
— dod dem Tode find sehnjährige 
Gertaner in der Regel nod) zu unreife 
Früchte! — Dafür aber fam fein Brus 
der Schlaf! — Feiter, glaube ich, habe 
ih nie zubor oder fpäter in meinem 
Leben gefchlafen; mwenigftens erzählte 
mir der Fuhrmann, der mich mehrere 
Stunden fpäter am Wege liegend fand 
und aufwedte, daß er mich fünf Minu- 
ten lang gefchüttelt habe, ehe ich ein 
Lebenszeichen von mir gab. Nachdem 
er dann feine Aufmwedungsverfuche an 
mir berftärft und das Ziel meiner 
Reife aus meiner verfchlafenen Anato- 
mie herausgefchüttelt hatte, legte er 
mich flach in den Wagen. — Was von 
diefem Zeitpuntte an bi3 zum nädhiten 
Morgen, al3 mich meines Ontelg Frau 
medte, mit mir gefhah, weiß ich nicht; 
-ich vermuthe, daß ich troß der fchaude- 
röfen „Studerei“ des feberlofen Ar— 
beitwagen3 feit gejchlafen habe, und 
daß mich der Fuhrmann aus dem Sa= 
mariterland im Haufe meines Obms 
abgeladet hat, allmo man mid dann, 
ohne weitere Umftände zu machen, zu 
Bett gebracht haben mußte, 

„E8 mar eigentlich nicht ganz recht 
bom Onfel,“ meinte meine „angehetra- 
thete” Zante — denn (fie mar nit 
die Schwefter meines Vaters, fondern 
die rau bed Bruders meiner Mutter) 
ohne fonderliches Bebauetn zu zeigen, 
„und er hätte Dich von Linde abholen 
follen. Aber wer fann benten, daß e8 
fo zimperliche, vermöhnte Mutterfd 
hen gibt. Na, jet fteh’ auf, 


Did, und tomm’ zum Frühftüd,” — 


‚ Diefe Tante machte eimen wenig 


und zmeiten® mürbe e3, 


rſöhn⸗ 
mer’ 


günftigen Einbrud auf mi — nod 


weniger die Austattung bes Zimmers, 
in dem ich gefchlafen hatte, denn fie 
beftand nur aus der madeligen Bett: 
ftelle, einem befelten Stuhl und dem 
aus einem in den Dienft gepreßten, 
durh einen eingefchlagenen Pfropfen 
mafferdicht gemachten Blumentopf, der 
bier im Schlafzimmer von mir zu 
Zwecken benutzt werden follte, an bie 
fein Schöpfer und Töpfer bei feiner 
Heritelung ficherlih nicht gedacht 
hätte. — An einer Wafchvorrichtung 
fehlte e3 gänzlich 

„Wenn ich mich mafchen Tol—eine 
Mafchtoilette ift hier ja nicht!” meinte 
ich gerinafhägend, „mußt Du dem 
Dienftmädchen jagen, daß fie mir 
Handtuh, Waffer und Seife bringt“ 
Die Tante lachte beluftigt auf. „Das 
ift bier nicht Mode; wir wafchen fi ch 
bier alle an der „Plumpe“! (Man 
achte auf das falfhe Reflerivum 
„ſich“. Die Anwendung desſelben 
iſt eine der beliebteſten weſtpreußi— 
ſchen Verbeſſerungen der deutſchen 
Grammatik). Da liegt auch die Seife 

und „ein“ Handtuch (notabene — ein 
Handtuch für das ganze Haus). Da— 
mit ging ſie hinaus.—, Das ſcheint ja 
ein ganz großſpuriger Bengel zu ſein!“ 
hörte ich ſie vor der Thüre ſagen. 
Obgleich mir von der geſtrigen 
Fahrt noch alle Knochen im Leibe 
ſchmerzten und ich gerne liegen geblie— 
ben wäre, ſtand ich doch auf und zog 
mich an, ging „an die Plumpe“ und 
wuſch mich. „Beeil' Dich, ſonſt wird 
das Eſſen kalt!“ hörte ich meine Tante 
rufen; that ſo und ging in's Haus. 
Um nach dem „herrſchaftlichen Tiſche“ 
zu kommen, mußte ich durch die Küche, 
wo das Geſinde abgeſpeiſt wurde und 
ſah dort etwas, was meine Verwunde— 
rung in hohem Maße erregte. Sämmt— 
liche Knechte und Mägde ſaßen um ei— 
nen Tiſch, in deſſen Mitte eine un— 
glaublich umfangreiche Schüſſel mit 
| Milfuppe ftand; fie ſchopften diefe 
mit mächtigen Holzlöffeln in große, 
runde Löcher, die, um die Stelle von 
Tellern zu vertreten, in der fußdicken 
| Tiſchplatte ausgehöhlt waren. Die 
Leute aßen mit großem Appetit und 
fhienen guter Dinge zu fein. Das war 
mir unberftändlih! Am frühen Mor- 
gen Milchfuppe! Bei und zu Haufe gab 
e3 einmal in der Woche am Freitag 
Mittag Milchfuppe, und das mar für 
und Kinder gerade einmal zu biel, 
weshalb mir auch troß des Drängens 
der Mutter diefe Suppe nur in ho= 
möopathifchen Dojen einnahmen. Als 
ih in’3 „herrſchaftliche Eßzimmer“ 
trat und meinen Onfel (nicht gerade 
allzu freundlich) begrüßte, bemerkte 
ich, daß eine Kanne Kaffee und ein 
QIeller mit Omeletten vor ihm ftand.— 
Nun, das lieh Sich fehen!— „Set’ Dich 
neben den Fri!“ fagte mein Ontel 
und mies mit der Hand nach dem mir 
bejtimmten Site. Ich fegte mich aber 
nicht, denn mas auf dem Tifche vor 
diefem Site ftand, erregte in hohem 
Grade meinen Unmillen — nämlich 
eine Schüffel mit Milchfuppe, die fich 
Fri und Hermann, meine beinahe er= 
wachjenen Vettern gut fehmeden ließen. 
„Milchfuppe effe ich nicht,“ Taate ich, 
ftehen bleibend. — Seh’ Dich und ih!” 
—,3 will nicht!" Diefes von mir in 
trogigem Xone. „X will Kaffee ha= 
ben, Zu Haufe friege ich auch Kaffee!” 

„Kaffee ift Gift für Dig!" — „Meine 

Mutter hat mir fein Gift eingegeben.“ 
„Halt’ *3 Maul, Du frecher Bengel! 
Scheer Di hinaus, Du Talglümmel, 
und fomm’ nicht twieber in’3 Haus, big 
Du Luft haft, Milchfuppe zu effen!“ 
Ich Tchlich mich hinaus, über den Hof, 
fletterte auf den Heubaufen Hinter dem 
Stalle und meinte mich herzhaft: au3. 
Don meinem erhöhten Standpuntfte 
aus bemerkte ich, daß der Onfel und 
bie beiden aroßen Jungen—jeder mit 
einem Heumagen — bald darauf in’3 
Feld fuhren. Die Zeit fchien mir geeig- 
net, mich in den Objtgarten zu jtehlen 
und den fih langfam einjtellenden 
Hunger mit Obft zu befämpfen. Zu 
meinem Leidmwefen aber entdedte ich, 
baß es in dem Garten nur Kirfch- und 
Aepfelbäume aab. Die Kirfchen waren 
längft abgepflüdt und die Uepfel nod) 
fo hart, daß jelbit ein zehnjähriger 
Yunge, der doch der näcdhjlte dazu tit, 
fih an unreifen Früchten die Cholera 
morbu3 zu holen, davon Abſtand neh— 
men mußte. —Nur die Schweine, die 
unter der Aufficht eines mir gleichalte- 
tigen Schmweinejungen das Fallobſt 
unter den Bäumen fraßen, deleftirten 
fih daran. Diefer Schmeinejunge 
bradte mich auf einen vernünftigen 
Gedanken. Unfer Doktor Kraufe hatte 
ı uns nämlich zmed3 Erregung des In— 
terejfes an den alten griechifchen Sa= 
gen bon dem göttlihen Saubhirt 
Eumaios erzählt,ma3 das für ein alter, 
gemüthlicher Burfche gemeien mar, 
und mwie er durch Did und Dünn und 
zwanzig Jahre hindurch zu feinem 
Herrn Ulpffes geftedtt hätte. Ych hoffte 
in biefem Schmweinejungen eine Minia- 
tur-Ausgabe de3 Driginal-Eumaios 
—— und mir ſeine Dienſte im 
mpfe gegen das Scheuſal von Onkel 

zu ſichern. 

—— gebt Du?“ fragte ich ihn.— 
„FerkelAuguſt, junger Herr!“ erwi— 
derte er, ſeine ſchmierige Kappe abzie— 
hend. In ſeinen Augen mußte ich als 
Beſucher ſeiner Herrſchaft jedenfalls 
eine große Reſpektsperſon ſein. — 
— ließ das ſchmückende“ 
Beiwort I, alö meiner Bilbung. 
mwiberfprechend, fort— „Auguft, millft 
Du mir einen. Gefallen thun?“ fragte 
ih in berablaffendemZone, denn durch 


ben „jungen Herten“ war id ſchon wie⸗ 


ie x 


ber in meiner Hochadtung genmchfen, 
obwohl diefe nur furz zuvor bedenklich 
dur” meinen Ontel niebergeftimmt 
mar. 
„3a, junger Herr!” 
„Es gibt doch mohl im nächften 
Dorfe, das ih vom Heuhaufen aus 
fab, einen Laden, mo man Wutrft, 
Käfe, Brot u. f. to. faufen fan?“ 

„sa, junger Herr, im Krug!” 

Mein Vater hatte mir neben einem 
Viatikum don einem Gulden, den ich 
auf der Poftreife für meine Beköfti- 
gung ausgeben follte, fünf meitere 
Gulden als Tafchengeld für die yerien, 
bemilligt. Davon fifchte ich einen aus 
meinem Portemonnaie und gab ihn 
dem Schweinejungen, damit er dafür 
Vittualien aus dem Kruge holen jollte. 
Sn einer Stunde mar er damit zurüd. 
Sch gab ihm zur Belohnung ein halbes 
Ditchen 5 Pe. = 1 Cent. Er 
wollte mir na ber landesüblichen 
Sitte die Hand füffen, ich aber fah in 
diefer hbündifchen Weife, feinen Dant 
auszudrüden, eine Entmwürdigung bes 
Menfchenthbums, gab ihm einen Klaps 
auf den Mund und fletterte auf mei— 
nen Heuhaufen, um dort mich an Brot, 
abgefochten Eiern, Wurft, Käfe u.f.m. 
gehörig fatt zu effen. Den Reit der 
Ehmaaren verfragte ich im Heu! So— 
jegt Tonnte ich e3 heute aushalten— 
und nicht bloß Heute, wenigjtens für 
meitere vier Tage konnte ich no mit 
meinen 4 Gulden dem Onfel und fei- 
ner abfcheulichen Milchfuppe Trotz bie— 
ten!— 

‘ch ftieg mieder, wie ber Räuber, 
der feinen Raub in der Höhle verftedt, 
bon meinem Heuhaufen herunter, um 
mich bei meinem Enmaios im Tafchen- 
format zu erfundigen, mo der See 
denn eigentlich märe, indem man 
Boot fahren und fchwimmen fönne. 

Der Junge mies auf das Waſſerloch 
im Hofe, auf dem ein paar Enten und 
Gänſe ſchwammen. 

„Das Waſſer iſt ja aber ganz dre— 
ckig,“ rief ich mit Abſcheu, „da kann 
ſich doch kein Menſch drin baden!“ 


„Es bad't ſich auch 
drin; — ich und der Futtrack (der 
Pferdejunge, der das Füttern beſorgt) 
baden uns, wenn die gnädige Herr— 
ſchaft ſchläft, und dann nachher wiſcht 
einer dem andern den Dreck mit Heu 
ab! Kahn fahren thun wir dann auch 
gleich. Sieh' man da in dem langen 
Schweinetrog, der umgekippt am 
Perdümpel liegt!“ 

„Herr du meines Lebens,“ dachte 
ich, aber nur leiſe, um aus der Bruſt 
dieſes von der Natur und durch die 
Umſtände zur Knechtſchaft verurtheil— 
ten Burſchen nicht die pflichtſchuldige 
Hochachtung vor ſeiner Brotherrſchaft 
zu reißen und ihn auf den Weg des ge— 
ſellſchaftſtürzenden und gleichheitsan— 
ſtrebenden Sozialismus zu treiben.— 
„Herr du meines Lebens!“ dachte ich 
alſo leiſe, „wenn Dein Vater wüßte, 
was dieſer Bauer auf ſeinem Miſthau— 
fen ſeinem Neffen, der das Abzeichen 
des angehenden Gelehrten in ſeiner 
Mütze auf dem Kopfe trägt, zumuthet, 
im Dreck zu baden, im Schweinetrog 
zu gondeln!“ —Jetzt fiel mir ein, daß 
unter den, mich auf dem Lande erwar⸗ 
tenden Vergnügungen mein Onkel auch 
das Reiten erwähnt. 

„Wie ſteht es denn hier mit dem 
Reiten?“ fragte ich meinen Eumaios 
alias Ferkel. „Auguſt, kannſt Du mir 
kein Pferd aus dem Stall holen und 
ſatteln?“ 

„Nee, junger Herr!“ erwiderte der 
Gefragte. „Die Pferde ſind alle auf 
dem Felde, und der blinde Wallach im 
Stall iſt ſo ſteif—der fällt über feine 
eigenen Beine....“ 

„Aber am Sonntag reiten doch bie 
beiden großen Jungen, jungen Herrn”, 
berbefjerte ich mich, „Tpazieren?“ 

„Nee, junger Herr, die jungen 
Herrn dürfen nicht — der gnü’ge Herr 
verhaut ihnen fonft! — Er jagt, das 
ftrapazirt die Pferde!” 

Alle meine Himmel waren mir ein: 
geftürzt. — Ein Gefühl unfäglicher 
Beratung für den gemeinen Auf- 
Schneider von Ontel und ein Haß auf 
jämmtliche Bauern, der wie Hannibals 
Haß auf die Römer in feinem, in mei- 
nem ganzen Leben nicht erlofchen ift, 
überfam mich, und mit ihm die Sehn- 
fuht nad) Haufe. 

„Nur fort! fort von Hier!“ fchrie e3 
in meinem Innern — und ich beichloß, 
diefer Stimme zu folgen, denn nicht 
figürlich gefprochen, jondern ich glaubte 
in Wirklichkeit, daß der meinem Ontel 
gehörende Boden unter mir brannte. 
Die Frage, wie ich die neunzehn Mei: 
len nad) meiner Heimath mit meinen 
jet jchon von den vorhergegangenen 
Strapazen fteifen Beinen und gejehun- 
denen Gliedern und einer Reijetaffe 
bon nur 4 Gulden (1 Dollar) „per pe- 
be3“ zurüdlegen jfollte, ließ ich offen!— 
Mochte die Zukunft fte entfcheiden, mie 
fie mollte! Auch die Pforte lieh ich 
offen, ala ich mit dem Neft der, vom 
Heuboden heruntergeholten?zreflabilten 
unter der Yade vom Hofe jchlich, da= 
mit zum Verdruß des Ontel3 das Ye- 
dervieh einen Ausflug auf die Lanb- 
ftraße machen fonnte. Das mar meine 
einzige, und legte Rache! — 

Dem Muthigen gehört die Welt, 
wenn er auch bei ihrer Eroberung 

aare lajfen muß. Ih kam nad 

aufe — lebendig, aber der Iebenbige 

dem in mir mar auch ungefähr Alles, 
maß ich heil zurüdt brachte, Leib und 
Seele hatten auf dem neungehn Meilen 
langen Marfche, bei dem Schlafen bei 
Mutter Grün und ver beftländigen 
Angft, von der Gensdarmerie al3 Va= 


J 


gabund aufgegriffen zu werben, Scha- 


tein Menſch' 


9 bis 16. 1 


den genommen. Meine Seele war auf 
dem MWiftenmarfch durch die Tucheler 
Haide verdörrt. Mein findlicher Glaus 
be an die Barmherzigteit des Himmels 
und den gütigen Vater darin, war in 
einem MWoltenbruche, der mich unter 
freiem Himmel in meine Urbeſtand— 
theile aufzulöjen drohte, verloren ge— 
gangen; meine Liebe zu den Menjchen 
und Xhieren war durch die Bauern 
jungen, die mit Steinen nad) mir mat: 
fen und mich au3 Neid auf meine bun= 
te Müte „Gymnafiaften = Pfiefter“ 
fhimpften, und dur die Bauernhun: 
be, die mich beißen mollten und oft 
halb zu Tode ängftigten, in mir er: 
ftidt. Meine Beine, die bei meinem 
zarten Alter noch nicht die zum Zra= 
gen des menfchlichen Körpers erforber: 
liche Stabilität und Feftigfeit erlangt 
hatten, waren frummlinig nad außen 
ausgebogen und fahen aus, ala 06 ich 
fie mir von einem Bäder geborgt hätte, 
meine Füße waren voll Leichdornen, 
Blafen und Löchern; die Schuhe waren 
aus dem Leim gegangen und nothdbürf- 
tig von mir mit Draht zugebunben; 
der Rod war zerriffen unb durdh bie 
Hofen pfiff der Wind. rn foldem Zus 
ftande und Aufzuge erreichte ich meine 
beimathlihen PBenaten. — €3 war ein 
Glüd, da ich meinem Vater, der mir 
die Ihre öffnete, in die Arme Fiel.— 
Märe e8 meine Mutter gemejen, bie 
glüdlicher Weife ausgegangen mar, ich 
glaube, der Schlag hätte fie bei mei: 
nem Anblid gerührt. —So aber nahm 
mich mein Bater in da3 Badezimmer, 
mwujch mich, legte mir reine Wäfche an 
und trug mich ins Bett. Dann zog er 
einen Stuhl herbei, und ich mußte bie 
Leidendgefehichte meiner eriten „Som= 
merfrifche” erzählen. — 

Als ich mit meiner Odnffee geenbet, 
fagte er: „Du haft Recht gebanbelt, 
mein Sohn, doc mirb leider bieje, 
beine erjte, große Enttäufhung nicht 
die Iegte jein! — Den Ontel aber wol: 
len wir ung faufen, wenn er wieder zu 
Beſuch kommt.“ 

Er tft aber nie gelommen. — 

Endel 
— — — — 
Die Sanitäterer. 


Ueban Dorfbader Gaberl mag ma’ 
Jagen, ma3 ma will—i laß nir auf ihn 
femmen. Und d’ Bauern po’ Dandbs- 
bad aa nit, meil fie milf’n, mie 
g'ſchäfti da Bader ſpringt, wenn's ep⸗ 
pas zan kurriern oder z'ſammazuflickn 
gibt, Und nit alloanig dös. Fürſorgli 


‚> 


is et/ wie koa zwoater. — 

Jed's Jahr, wenn da Kirweihſunn⸗ 
ta anrud#, da wird in Doanddsbadh a 
Sanitäfererberein 8 
Dorfbader Saberl N, fi dba 
Hauptmo’ dabo'. U jever-Bita vom 
Dörfl wird zuazog’n gan VBerein— und 
’3 i3 aa nöthi, denn an jo van hohen 
Yelttag, wie da Kirweihfunnta, da 
fann ma’ nie nit gnua hilfäbereite 
Sanitäterer bei da Hand hab’n. 

Meil da Gaberl aba eine LZeuf’ 
fennt, fo hat er aa für d’ Danöbs- 
bacher a eigene Unterrichtämethoh’ ei’- 
g’führt, und dbö b’fteaht darin, bloß 
af dö Stell’n vom menfchlichen Körper 
Binz’weif’n, wo man hinhau’n muaß, 
daß ’3 recht weh thuat und do’ nit viel 
Schad'n anricht'. Dö Pläg fan feeili 
ſchnell auf'zählt —om Budl abi: und 
fo—na, und geaht amol a Schlag da= 
neb’n, fo i8 ja ba Bader bo, und der 
rihht’3 Thon’ jo quat wieder z’Jamm‘, 
wies mögli i3, und fann fi’ auf bie 
MWeif’ aa no’ a paar Kreuzer verbea= 
nen. 

Alfo, fo i8 halt mieber amol da 
Kirmeihfunnta ang’rudt in Danöbs- 
bach. ’3 i8 fcho’ alles fir unb firti 
g’iven, die Sanitäteret war'n aus- 
bild’t, da Bader Gaberl fr die 
größt' Müah ’geb’n, bös mich g’fagt 
fei! Und wie hernad am Kixta’ — 
mittag alles afn Zanzbobn banand’ 
war, da bat meiter ntg g’fehlt, ald wie 
die Fifhbacher Buabn, dö jed's Jahr 
bon den Danöbsbadhern freumbli ein- 
g’laden wurd’n. Na, da Nachmittag i8 
ganz gemüathli” ummaganga, aa ohne 
die Fiſchbacher Buabn, wie ſie oba af 
d' Nacht nit kemmen ſein, da ſan d 
Sanitäterer unruht’ man Bien bie 
Buabn vo’ Fifchbach fan grad” biejeni- 
gen g’wen, z’megen bemen ber Ganitä- 
tererberein in’3 Lebn g’rufn morbn i8, 
’3 i3 alfo fomit gar foa fchöner Zug 
g'wen von den Fiſchbachern, daß ſie 
ir Dandbsbacher heuer Haba fin 
aſſn. 

„So waar halt für dösmal die gan⸗ 
ze Arbet umaſonſt g'wen,“ hat ba Zei⸗ 
ner⸗Seppl ärgerli zu den Andern 
g'ſagt, wie ſie beraihſchlagt habn, wen 
fie num jeßt eigentli’ burhhaun folltu, _ 
weil die Fifchbacher Lumpn ausblieben 
fan. — Sogt da Weißgerber Anberf: 
„Wipt’3 mas? Mir folin’3 eigentli’ a 
Mol dem Bader Gaberl zeion, mas 
mir bei eahm g’lernt Hab, d58 mwär’n 
mir eahm ſchon' ſchuldi'; und heut' 
wär’ grad a paffende Gelegenheit!“ 

Rihti fan alle mit dem Borfchlag 
ei’verftandn g’wen. bloß da Gaberl nit 
—0oba ’3 bat eahm nir g’nußt. — — 

Um andern Tag hat ba Gabel die 
blauen led "zählt, hat af jebn a 
Pflafter ’pappt zu fünf Kreuzer daB 
Stüd, und hat hernadh dem Sanitä 
rerverein die Rechnung a’iehidt.— Und 
daß die Rechnung pünttli ’ 
den i%, dos i8 felbftverftä 

Hanns Gaidbachgrabner. 


— Höfe Kunſt. — It: 
Be als —*325 t 3 
trefflich aber ſo langeHoheit im Thea⸗ 
tet iſt nebinen- Sie mwenigftend 





nd be.) 


: Die alle Sandafr. 
Roman von Ottomar Enling 
8. Fortfegung) 


Es hal ſchon rüſtigere umgewor⸗ 
en.“ 
Und nun ſpann er nach ber Art 


älterer Leute die Gedanlen weiter ihre Pläne, und bie 


über daß Grab hinaus, ohne Stol 
mit einer gewiſſen Freude, um es ka 
außzumalen, mie ‘e8 dann mohl feinen 


„Daift e83 fhön”,.entgegnebe Thor | Kindern gehen würde, 


mas firinend, „da Tieht mar” weiter 
ala bier in den Bureaumauern, und 
Da meht: eine reinere Zufi ala in ber 
Sägemühle mit ihrem Holzitaus. 
Uber ich Eonnte nicht hinaus. Einer 
muß 3 do Bier. machen.” Nun 
ſchaute er von neuem kummervoll vor 


ſich hin. 
Nelde wollte noch nach ſeinen El⸗ 
dern fragen, aber er winkte ihr zu 


ſchweigen. 
„Solange du bei mir biſt, Nelde“, 


jagt: er, „ſoll das verſunken ſein.“ 


In ſeinen Zügen wechſelte oft der 
helle Schimmer mit dem Schatten. 
Er begann zu fragen nach allem, 


! 


) 
I 


„Hriemann wird fih. am Ende früh 
verheirathen, aber du?“ 

Nelde, die nicht gern_etimas bon 
dem Tod ihres Vaters Horte, verfuchte 
ihn abzulenten. 

„Mir thut e8 nur leib, dab ich 
nicht mehr gelernt habe. - Mas nüßt 
mir da8 bißchen Franzofiich.” 

Uber was mollteft du denn ler⸗ 
nen, Kind? Sei froh, daß du nit 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 4. Auguft 1907. 


bei Baumeifter Thorſtens zu Beſuch | fohleubert und blieb für tobt Liegen. 


gemejen wäre ober untermens Ne 
geiprochen hätte, 


ſchlecht. 


Man brachte ihn nach Haus. Er 


Tante Lite hatte | machte nicht mehr auf, und nach drei 

maren nit ' Tagen hatte Nelve das Liebfte verlo- 
Sie behielt fie noch für fih, 
und nur ihrem Mann, vor dem fie dem fchwarzausgejchlagenen 


ren, wa8 fie auf Erden befah. Aus 
Saal 


niemal3 Geheimnifle hatte, deutete fie | wurde Baumeiſter Thorſten herausge— 


bin und mieber ‘an, :daß bie Beiden 


jungen Leute, ihr Adhim und Nefbe | 


Thorften, eigentlich recht gut zueinan«- 

ber paßten. ; 
„Das müſſen ſie ſelbſt 

ſagte Bürgermeiſter Ellerbek. 
Damit war Tante Lite nicht ein⸗ 


wiſſen“, 


verſtanden. 


„Ellerbek, was wiſſen die jungen 
Leute davon, wie?“ 
„Na, mehr, als du ihnen ſagen 


nöthig haſt, für andere zu fröhnden. kannſt.“ 
„Ellerbek, du kennſt doch Achim, der 


| 


| 


was Melde anging, und dem jungen | 


Mädchen mar e3 bei ihm ganz ans 
ders zu Sinn als yorhin, da Onkel 
‘Sommer neben ihr gejeflen hatte, und 
fpäter; als Better Achim neben ihr 
gegangen war. Gie hatte Vertrauen 
gu Thomas. : ‚Sie jpnrach von fi 
Setsit, und er machte keine Reden von 
Der Welt ober über fein „Inneres, 
‘er mollte nur recht viel von ihr mil- 


fen. 

: &3 murbe traulih um bie beiben 
‚jungen Leute. Die Lampe, die bor» 
sprber nur einem fahlen Raum ihr 
‚Jpärliches Licht geliehen hatte, jehim- 
merte wärmer, und es ſchien faſt, »18 
ſeien die Wände gar nicht mehr ſo 
unwirthlich und leer. Nelde blieb lan⸗ 
.ge bei Thomas im Kontor, und als 
ſie ſchied, drückte ſie ſeine hart gear⸗ 
beiteile Hand herzlich. 

Des Abends überdachte ſie den 
Tag und ihren Spaziergang, und ſie 
fühlte kaum noch, wie der Wind auf 
dem Heidehügel fie ummeht hatte, fie 
Mörte gar nicht mehr das Klingflang 
bon Achims Georagthaler an der Uhr- 
‚Fette — nur daß Summen der Säge: 
maſchinen vernahm fie noch immer. 
&3 fang fe in den Schlaf. 


Es war ein ſtilles, geruhſames Le⸗ 
ben, das Nelde Thorſten an der Seite 
ihres Vaters im großen Haus beim 
Almengarten führte. Sie wirthſchaf⸗ 
tete tüchtig mit Anna Daffow, der ge= 
‚treuen Magd. 

‚; Anna ftammte aus Kleinen im 
‚Medienburgifhen und mar fon feit 
zehn Sahren im Aualand,: mie fie 


| 


} 


| 


Für dich ift geforgt, und jchließlich 
wird ja auch einmal jemand fommen, 


| 


ift genau fo mie du. Du hHätteft dich 


mit dem du lieber fpazieren gehft al | damals auch gar nicht an mich her- 


mit mir,” 
aber er fprach meiter: „Ach, Kind, fo 
viel Baft du fchon Über das Leben 
nachgedacht, daß du weißt, mas euch 
Mädchen beſtimmt iſt. Nur thäte es 
mir leid, wenn du hier in Koggenſtedt 
bliebſt.“ 
„Ich möchte aber gar nicht fort.” 
„Das iſt eben euer Fehler. Ihr 
Frauen geht immer und immer wie⸗— 
er im kleinen Kreis herum, und 
die Familie wird ſchließlich eure 
Welt.“ 
„Soll ſie das denn nicht ſein?“ 
„Es iſt gefährlich, denn ihr ver⸗ 
lernt leicht dabei, ein eigenes Leben 
zu führen. Die Familie iſt der 
ſtrengſte Tyrann, den es geben kann, 
ſie fordert Rückſichten über Rückſich— 
ten und Dienſt über Dienſt, und ſie 
beſtraft grauſam jeden, der nicht vor 
ihr auf den Knien liegt. Solange ich 
* beſchützen kann, hat es keine Noth, 
elde.“ 


e. 
Ich fühle nicht die Strenge“, ſagte 
Neld 


elde. 

„Daß bleibt dir nicht erpart. — 

Warſt du geſtern bei Onkel Elias?“ 
a u 


ns. 

„Wie ftand eg da?“ 

„Er bat viel Schmerzen, und Tante 
——— 

„Na ja, wie immer, die kleine Fla— 
ſche, nicht wahr?“ 

Nelde nickte. 

„Thomas thut mir leid,“ fuhr der 
Alte fort. „Der Junge kann etwas, 
er iſt ſtrebſam, er müßte hinaus, um 


große Städte kennen zu lernen. Aber 


dann ging es hier drunter und drü=s 
ber, und ſo wird er verſauern.“ 
Nelde wurde lebhafter, als ſie von 


fagte, deim Baumeiſter Thorſten. Sie Thomas hörte. „Ya, er fagte mir audh, 


hatte viel damit zu thun gehabt, ſich 
in die fremdländifhen Sitten und, 
Gebräuche hineinzufinden. Man leb- 
te do in Koggenftedt gang anders 
-al3 in ihrer Heimath. 

Nelde war eben zur Schule gekom⸗ 


men, ald Anna Daffomw ihren Dienft | 
fie dachte fortan noch lieber und mehr 


in de3 Baumeifter3 Haus antrat, und 


fie war rafcher groß geworden, als | 


Unna Daffom eigentlich begreifen 
fonnte. für diefe maren die, Ereig- 
niffe_ zu  Tchnell aufeinandergefolgt: 


Der Tod der Frau Baumeijter, dann, | 


ie der junge Herr Yriemann Stu- 
dent wurde und mit 
Schmik auf der Bade heimfan, dann, 
mie Fräulein Melde lange Sleider 


friegte. Und nun arbeitete das Fräus | 


lein auch jchon, daß Anna felbit fi 
ordentlich anjpannen mußte, damit fie 


dem. eriten | 


| 


| 





er möchte für ein Nabre nah Eng» 
land und Amerika.” 
Thorften lachte furz auf, dann aber 
wurde er ernit. 

„Wie gefagt, er thut mir leid, ber 
arme, Junge.” 

Diefes Mitleid bemegte Nelde, und 


an Thomas al8 vorher. Thomas 
aber hielt fich zurüd, er kam jelten 
aus feinem Kontor heraus, um Nelvde 
zu befuchen, und menn fie dann zu— 
fammen auf der Bank in der Granit 
grotte ſaßen, ſprach er nicht viel. Nel- 
de fühlte jevoch, daß es ihm mohlthat, 
bei ihr. zu Jein. a 
Bismweilen richtete fih Thomas auf 
und jah fie an, al® molle er ihr ei- 
mas fagen, etwas anvertrauen, aber 
dann fant ihm der Kopf wieder, und 


ihren Lohn und ihr Brot nicht um | Nelde forfchte nicht nach dem, was ihn 


ſonſt bekam. 

Ja, ſo wetteiferten die beiden, und 
eine wollte fleißiger ſein als die an— 
dere. Nur vor des Baumeiſters Ars 


unruhig gemacht hatte. Sie lebte 
ihre Mädchenjahre unter ihres Vaters 
Obhut hin, und niemals trat etwas 


lan fie heran, das den Wunſch in 
beitsztmmer machte ihre Fuß Halt, | 


ihr erweckt hätte, eine Stunde bor ber 


fie fühlten fich beflommen, wenn fie | Sanduhr zu verbringen, um zum 
da eintraten, denn e8 durfte jo gut , rafchen Entichluß zu gelangen. 


mie nicht® angerührt merden, und 


Jeden Sonntagnahmittag war bie 


bom Staubmilcher hielt der Alte gar | Familie beifammen, abmechjelnd bei 


nit viel, 
„Der Staub deforirt nicht Schlecht”, 


Baumeifter Thorften, 


und bei Onfel Eliad. Xante Lite 


pflegte er zu jagen, „und wenn ich | hielt ftreng auf biefen Brauch, und 
mal Thür und Feniter aufmache und felbſt Tante Mila fitate fich ihm. 


einen richtigen Durchzug beranitalte, 
fo Hilft das mehr ala all eur: Wiſch⸗ 
tüdher zufammen.“ 
Hatte Nelde in des Baumeiſters 
Bimmer weniger gethan, ala ihr nad 
ihrer Hausfrauenpflicht zu thun, ob» 
lag, fo Hufchte fie mieder hinaus, 
und Anna eilte ihr nad; dann ftanb 
wohl vor der Thür der Baumeifter 
und: drohte: „Was Habt ihr 
wieder verframt?” Anna Daffoiw 
&lüpfte die Xreppe hinab, Nelde 
Gmiegte fih an den Vater und cab 
hm einen Ruf. 
E8 mar herzlich zmwifchen ihr und 
ihrem Vater, Sie kannte feinen an 
bern Willen ala den feinen, und er 
legte ihr nie etwas auf, daß fie uns 
gern aethan hätte, Da war yriemann 
anders, mußte fie oft denten. Der 
verlangte, daß fie ihm dienen Follte, 
und fie befaf nicht die Kraft, ja faum 
ben MWunfch, ich gegen fein Berlan- 
ger zu mehren. Sie mar aber lieber 
mit ihrem DBater allein, denn da 
brauddte fie nicht die DVertraute zu 
werben von Dingen, die fie abftießen, 
und die Friemann ihr gleichwohl mit 
der Rückſichtsloſigkeit des älteren Bru⸗ 
ders erzählte. 
Des Nachmittags ging Nelde oft 
mit ihrem Vater aus. Da gab er 
ihr von ſeinen Gedanken, und ſie 
lauſchie ihm mit ſtiller Freude. 
„Neulich“, To erzählte er einmal, 
„war ich in Qundbed dort drüben, ba 
wird die alte Kirche niebergebracht, 
und ih joll ihnen eine neue bauen, 
Die Mauern find meageriffen, bloß 
ber Fußboden iſt noch da. ch mar 
allein auf dem Platz, und mir fiel es 
ein, wie durchtränkt ſolch ein Fleck 
Erde von Gebeten iſt. Ich habe mich 
auf die Steine geſetzt und nicht eher 
nachgelaſſen, bis ich die Skizze zu 
der neuen Kirche fertig hatie. Das iſt 
der richtige Ort, wenn man Kirchen⸗ 
pꝓlane erdenten will.“ Der Alte ſah 
geradeaus. Dort hinier den Pappeln 
dirv ſie ſtehen, ich denke, ſie ſoll un⸗ 
erm Land lkeine Unehre machen. Man 
dird immer gewiſſenhafter, je älter 
an wird, denn man weiß nie, ob es 

nicht die le ten Steine find, die man 


je toie Di-Bift, Water,” 


Ne 
— 


| 


t 


I 


| 


Mutter meinte jeven Nachmittag 


Auch Möller waren hin und mie- 
der in der yamilie zu fehen. Sie wa— 
ren in der Verwandtichaft fo weit 
bon den übrigen entfernt, daß ihnen 
Fante Lite da8 regelmäßige Kommen 
fchentte. Man verfammelte fih aud 
nicht bei ihnen, denn die Lehrermohr 
nung hatte nur .Teine Stuben. 

Und dann befpraden jie den gan= 
zen lieben Sonntagnadhmittag 
Ungeleaenheiten, und menn es gegen 
Abend murde, To lag auf allen ben 
Gejiihtern Müdigkeit, fie hatten ein» 
ander nichts mehr zu faaen, und ihnen 
graute Schon vor dem nädlten Sonn» 
tag. Sahrein, jahraus ging e8 fo. — 

Doktor Achim Elferbel wurde am 
Gymnaſium angeſtellt, Friemann 
ſtand vor dem Aſſeſſoreramen, Tho⸗ 
mas ging abgearbeitei umher, und ſei— 


um ſechs Uhr, dis die kleine Flaſche 
ihre Wirkung that und ſie in jene 
Stimmung verſetzte, die luſtig und 
ſentimental zugleich war. Elias Thor—⸗ 
ſten ſchlich an ſeinen Stöcken umher, 
ſein Blick wurde unſteter, und die 
Sorgen machten ihm den wirren Bart 
ganz grau. 

Nelde führte ihr Leben, wie es 
ein junges Mädchen in Koggenſtedt 
führen kann. Sie war zufrieden, und 
nur kleine, kleine Wünſche erwachten 
in ihrer Bruſt. Gleichmäßig liefen 
die Sanduhren ab, die ein jeder un— 
ſichtbar in der Bruſt trug. Es 
waren aber wohl kaum zwei darun⸗ 
ter, deren leiſe Klänge eine gute Har⸗ 
monie miteinander gegeben hätten. 

* * 

Ja, Nelde, Thorſten dachte gar nicht 
daran, daß ſich ihr Leben jemals an⸗ 
ders geſtalten würde, als es jetzt war. 
Sie war willig gegen ihren Bruder, 
paßte ſich den Verwandten an und 
war deshalb wohlgelitten bei allen, 
ſelbſt bei Tante Lite, die doch recht 
anſpruchsvoll war. 

Tante Lite nahm ſogar manchmal 
eine Miene gegen Nelde an, die wirk⸗ 
lich etwas Mütterliches hatie, und 
daheim ſprach fie naı 
Achim viel von Nelde, wie gut erzo⸗ 
en, häuslich und a das junge 

übchen ei, und fie hörte e3 gern, 
wenn ihr Sohn ihr erzählte, dab er 


—* 


namentlich zu 


bei Ellerbeks 


ihre 


7 


ders als Nelde. 


Nelde wollte antworten, angetraut, wenn beine Mutter nicht 


für dich geſorgt hätte. Und nun 
mußt du bedenken, ich war ganz an⸗ 
Ich habe dir damals 
kleine, nette Gelegenheiten gegeben, 
daß du mit mir ſprechen konnteſt, ſol⸗ 
ch‘ Gelegenheiten merkt ihr Männer ja 


| 


ı 
‘ 


nie, denn thr feid in diefer Sadıe | 


lange nicht fo geicheit mie wir. Aber 
das fann ich dir Tagen, du haft immer 
genau ba3 gethan und gejagt, maß 
ih haben mollte. 

„sa“, feufzte Bürgermeifter Eller- 
bet und lutſchte an feiner Pfeife, „To 
ift e® auch heute noch.” 

„Muß e8 aud fein. hr Männer 
habt immer fo viel andere Sachen im 
Kopf, ihr Fümt nie zum Heirathen, 


i 
| 


| 
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tagen und in das yamiliengrab nes 
ben feiner Frau eingebettet. — 

Zum erjtenmal mar der Tod in 
Neldes Leben eingetreten und hatte 
fie jchredlich aus ihrem ftillen Mäd- 
hendafein aufgefheuht. Als ihre 
Mutter jtarb, war fie flein gemeien 
und nicht imjtande, das völlige DVer- 
gehen, dad ganze Aufhören eines 

enichen zu begreifen. Die Mutter 
Ihlief für fie dort unter der Sand- 
fteinplatte auf dem Friedhof und lebte 
zugleih al8 Ergel am Thron Got- 
te3 fort. Darin war nicht Trauri- 
ged. Nelde Hatte faum einen Schmerz 
gefühlt, und al3 dann die Dame ing 


Haus fam, die der Baumeifter ans | 


nahm, damit fie die Nutter bei Nelde 
vertrete, fchloß jich das fleine Mäd- 
hen rafch an die neue an und be- 
tete de3, Abends fo gut mit ihr, mie 
fie mit der Mutter gebetet hatte. — 
Ale andern Familienmitgliever 
fuchten Nelde über die Zeit nad 
dem Begräbniß hinmegzuhelfen mit 
dem billigen Troſtwort, das mir 
Menihen im Mund führen, wenn je- 
mand anders ins Leid geriſſen iſt; 
aber zwei waren da, die ſchwiegen: 
das war Thomas Thorſten und Ad— 
pofat Sommer. Thomas hatte Ehr- 
furcht bor ihrem Schmerz; er mußte, 
daß er fie nicht tröften konnte, und 


wenn tir euch micht regierten. &o |ı 10 blieb gerade er, der das tieffte 
mar ich. Aber Nelde — ich glaube | Mitgefühl befaß, ftumm und mie 


mohl, daß fie für Achim eimas übrig 
bat, denn das muß fie fich eingeite- 
hen. Achim tft amderes ald Thomas, 
der immer fehr um fie herum ill. 
Haft du das gefehen? Das tft ein 
Schleicher.” 

Nein, das hatte Bürgermeifter El- 


dad Haus in der eriten Zeit fait 
gänzlich. 

Der Tod de8 Baumeiiterd brachte 
Nelde und Thomas nicht näher anein= 
ander, und doch wäre die Seele des 
jungen Mädchens gerade in biejer 
Zeit bereit gewefen, jich enger an eine 


Ierbef nicht gefehen, und für einen | andere anzujchließen. ber fie vertraute, 
Schleicher hielt -r Thomas Thorften | Nelde ahnte wohl, warum fi Tho— 


auch nicht. 
„Du magjt über ihn denfen, mie 
du willſt“, ſagte feine 


| 


mas zurüchielt, fie ehrte und achtete 
fein Empfinden, aber fie entbehrte 


regierende , Dennoch in ihrer Einjamteit, daß ge 


Stau Gemahlin, „aber ich fehe, mas | trade er ed mar, der feinen Zuſpruch 
ich fehe, und das fönnte natürlich | für fie Hatie. 


auch Onkel Elias jehr aut pallen, 
wenn Nelde ihr jchones Geld in daß 
Sägewerk ſtecken würde. Das ft 
zu unſicher. Ellerbek, mit Achim hat 
es einen reellen Hintergrund, und ich 
möchte mirfli da8 junge Mädchen 
fehen, das nicht gern Frau Doktor 
Sllerbet würde, mie? — Alfo“, und 
damit Schloß Iante Lite die Sibung, 
„weil Achim fo ift und Nelve auch jo 
ift, das heißt, ganz anders ala id, 
darum muß ich für die beiben jungen 
Leute eintreten, und das thu ic, 
Ellerbef, darauf kannt Du dich ver- 
laſſen.“ 

Bürgermeiſter Ellerbek verließ ſich 
darauf, nahm ſeine Akten und las, 
was die Straßenreinigung im letz⸗ 
ten Jahr gekoſtet hatte. Das war 
viel Geld. Tante Lite aber rührte 
ſchönen Teig zu Schmalzkuchen an 
und drehte aus dem Teig ſehr große 


| 
I 


Adoofat Sommer fonnte ein Haus, 
in da8 der Tod eingefehrt war, nur 
fehr fchmer betreten. E3 gab nichts 
Hurctbareres für ihn als ein Be— 
gräbnif. Wohl fpielte er mit dem 
Gedanken an ein emwiges Mergehen, 
aber da3 Körperliche dabei, die Aufld- 
fung ftieß ihn ab, und ihn überliefen 
Schauer, wenn er fich das gejchlofjene 
Antlid eines Tobten vorjtelte Er 
durehträntte, fobald ihn derartige 
Stimmungen faßten, die Luft in feis 


' nem Simmer mit den ftärkjten und 


| 
| 


! 


Schrauben, und Herr Gnymnaftalleh- 


rer Doktor Achim Sllerbef mußte im 
Borbeinehen bei Thorftend vorfprechen 


und feine Eoufine Nelde einlaben, ob | 


fie nicht Nachmittags die Schmalzfu- 
chen probiren mollte. 

Und als Nelde Nachmittags Tamm, 
feßte Tante Lite einen hohen Zeller 
boll von den loderen Schrauben auf 
den Zifch und verfuchte, ob fie nicht 
in Neldes Herz mit diefen Schrauben 
ein tüchtiges Löchlein bohren fonnte, 
in daß ihr lieber Sohn dann hinein- 
fhlüpfen folte. Sie jehraubte tüchtig 
zu und ließ die beiden jungen Leute 
fogar eine Bierielitunde allein. Da3 
fhicte ich zmar nicht, aber Tante 
Lite ftellte fih auf den Standpunft 
de: höheren Moral und ließ den Zived 
dag Mittel heiligen. 


Uber Doktor Adhim llerbet fa 


und verzehrte cinen Schmalzfudhen 
nah dem andern und Hlagte dabei 
Nelde fein Leid, die Yungens hätten 
ihn ausgeladht, daß er ihnen mit ber 
Iinfen Hand die Streiche mit dem 
Etod verabreihte, die fie für ihre 
Ichlechte Korrektur nöthiq hatten. 
Und ala Tanie Lite fich wieder zur 
gut bürgerlihen Moral kehrte, die es 


nicht zugab, dab zmei junge Leute, 


auch menn fie Better und Koufine 
waren, lange in dem gleichen Zimmer 
allein blieben, mar der Teller 
Schmalzfuden beinah ganz geleert. 
Zant Lite konnte aber nicht jehen, 
ob die tunftvollen Schrauben Löcher 
in Nelves Mäpdchenherz gebohrt hat- 
ten. 3 jchien ihr indeß faum, denn 
Nelde fah gefund auß und nicht, 
al? ob ihr Herz irgendwie zu leiden 
babe. 

Nun, Tante Lite tröftete ih. ER 
gab ja noch andere Dinge als Jü- 


| 
| 


' 


Ben Kuchenteia, wovon man Schraus | 


ben drehen konnte. Uber die Tante 
mod&te noch fo viel bohren, Neldes 
Herz blieb unverfehrt, und fie hatte 
gar nit daB Bedürfniß danach, 
Ahimd Seele zu heilen. Sie mußte 
fi immer viel mehr mit Thomas 
beichäftigen, der von Morgens bis 
Abends bei der Arbeit Jah -und «8 
doch nicht mit dem Gejchäft vormärt3- 
brachte, und defien Haus fo fonnen- 
leer war, 

Nelde brachte ihre Tage Hin, einen 
wie den andern. Die Sandudr in 
ihrer Geele floß ebenmäßig ab, bis 
auf einmal etwas gefhah, mas ben 
feinen, unflaren Strahl ftoden ließ. 
Das kam fo plöhlich, fo ohne jede 
Vorbereitung, Laß Nelde furchtbar 
davon niebergefehmettert wurde und 
nicht glaubte, daß fie jich jemals tie: 
der erheben könnte. 

Die Kirche in Qundbed war einge 
meiht worden, Baumeijter Thorften 
war zu dem ?yeit hingefahren und 
hatte einen tüchtigen Zrunf gethan. 
Auf dem Heimmea zog ein Gewitter 
herauf, Der Kuiſcher wollie umleh⸗ 
ren, aber 
Sie fuhren auf der 


te, da traf der Blik eine Pap⸗ 
bie: 


Chauff auf. 
x ten, | Auf bie Art Ni 
— En m Wagen —5 — ae⸗ | Re * J us — hie Infode 
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Ihmülften Parfüms, damit er nur 
den faden Dunft lo8 wurde, der in 
Wahrheit von den Krängen herrührte, 
vor den Lebensbaumgmeigen, die mir 
den Hingefchiedenen al3 Zeichen unfe- 
rer Hoffnungen auf ein emwiges Leben 
um die Bahre legen. 

Allmählich aber verſchwand jenes 
Unbehagen, und er fing wieder an, 
Nelt: zu beſuchen. Es fehlte ihm 
nicht an Mitleid mit ihrem Geſchick, 
und er bedauerte ehrlich den Tod des 
Baumeiſters. 

„Ach“, ſagte er, in einem Ton, der 
Zorn und Verachtung ausdrückte, 
„ach, mein lieber Friemann, es iſt 
eine wunderbare Sache um die Welt— 
ordnung. Dein Vater, ein Menſch, 
der geſund war, der etwas leiſtete 
für ſeine Zeit und für die Zukunft, 
den die Natur ſo gut brauchen konn— 
te, um ihre Ziele zu verfolgen, dieſer 
Mann wird durch einen Baumſtamm 
ums Leben gebracht, und tauſend 
andere unnüße Schmaroger, jeldit 
hier in dieſem Neſt, werden ſteinalt, 
ohne auch nur eine Spur von ihrem 
Daſein zu hinterlaſſen. Herrlich, nicht 
wahr? Das Gute, Große vernichtet 
die Natur, und das Gemeine darf exi— 
ſtiren. 

Friemann waren ſolche Reden nicht 
ſympathiſch. Er hatte ſchon die ſtaats— 
bürgerliche Pflicht, ſich auf denStand⸗ 
punkt der religiöſen Anſchauung zu 
ſtellen. Da er aber ſeinen Onkel nicht 
verſtimmen wollte, ſo äntwortete er 
auf die Rede Sommers nur ein paar 
verbindliche Worte. 

„a, du Haft dieh ja immer ſehr 
mit Philofophi: beichäftigt, nicht 
wahr? N Habe dazu allerdings 
noh nicht die Zeit gehabt; in der 
Metaphiit kann ich mich nicht mit dir 
meſſen.“ 

Advokat Sommer bemerkte: „Ich 
wüßte freilich nicht, daß ich tief ins 
Metaphyſiſche eingedrungen wäre, ich 
habe nur geſagt, daß dies Leben ein 
blöder Tanz iſt, und die Ungeſchlach— 
ten haben die beſten Lungen un 
halten's am längſten aus.“ 

Friemann wollte jetzt, damit er 
nicht wieder genöthigt wäre, ſeine 
Worte zwiſchen zwei Walzen zu drü— 
cken, von den Betrachtungen über das 
Dajein ablommen, und jo [pradh ?r 
er? vom Zod feines Vater? und mar 
ehrlich, alaer fagte: „Ich Habe mit 
meinem alten Herrn nie eigentlich ins 
tim verfehrt, aber ich fpüre jebt doch 
eine gewaltige Lüde.“ 

Er dadte an de3 Bater Haus, 
und da 30g bei aller Trauer der Stolz 
in ihm ein. Er war jebt der Befiter 
des ftattlichen Anmefens, ihm gehörte 
au dad Haus in der Lindenftraße. 


Anfhauung eines 
der tüchtig ‚Ichaffen 

Sommer, der an Friemanns Spras 
he merkte, daß er aufrichtig mwar,hatte 
für diefes Belenntniß leinen Spott, 
und Friemann jhied erhobenen Haup- 
te3 von ihm. 

„Samohl, bauen,“ jagte Friemann 
zu Nelde. „Hier muß eine Thür durd;- 
gebrochen werden, das wirb das MWar- 
tezimmer, dahinter mein Spreczim- 
mer, und da fehlt mir nodh ein Fen— 
fter, und dann mein Bureau und die 
Schreiberftube, Altenzimmer können 
oben jein. Diefe Wand nehme ich meg, 
und bier lints laffe ich dreiviertel Mes 
ter anbauen. Den Korridor möchte ich 
gern jo behalten, der imponirt. Die 
Bülten mußt Du meißen laffen, bie 
müffen leuchten.“ 

Nelde hatte Flopfenden Herzens zus 
gehört, wie er Wände durchbrechen und 
umbauen wollte. Sie wagte [hüchtern 
zu mwiberfpreden: „Aber, Friemann, 
das ift boch gewiß nicht in Vaters 
Sinn. Er hat alles genau berechnet, 
damit da3 Haus fein gegliedert war,“ 

„Sutes Kind, er hat nicht daran ge- 
dacht, daf hier einmal ein NRechtsan- 
malt3bureau herfäme, fonft hätte er 
anders gebaut. Xebt muß ich e3 thun! 
Das koſtet ſchweres Geld!“ 

Vor ſolchen Worten mußte Nelde 
verſtummen. Nur noch einmal hob ſie 
den Kopf und ſagte: „Wenn Du Dir 
Dein Bureau nun in der Lindenſtraße 
einrichteſt ?“ 

„Nein,“ erwiderte Friemann kurz⸗ 
weg. „Das habe ich natürlich ſchon er— 
wogen, aber erſtens wohnt da Kollege 
Noad, der fich wohl jehr getreten vor= 
fommen würde, wenn ich mich brei 
Häufer von ihm hinfehte, und dann ift 
e3 bier überhaupt eine viel würbigere 
Sade, Merte Dir, Schmeiterlein, um 
gut zum Ziel zu fommen, muß man 
immer die jtärkiten und beiten Mittel 
anwenden, bie einem zur Berfügung 
ftehen. Gerade meil ich jung bin, thut 
mir diefe® Haus mit feinem audge- 
prägten Stil jehr gut. Das giebt Ver- 
trauen, und darum mwirb gebaut.” 

Nelde fügte fich in alles, was ihr 
Bruder wollte, nur eine Herzensangft 
hatte fie und fprach fie auch auß: 
„Aber nicht wahr, yriemann, bei Vater 
bleibt doch alles ſo, wie es iſt?“ 

„Darauf kannſt Du Dich verlaſſen. 
Vaters Arbeitszimmer wird nicht an— 
gerührt.“ 

Nelde war ſeines Verſprechens froh, 
ind in ihrer Dankbarkeit diente ſie 
dem Bruder, wo ſie nur konnte. Ihres 
Vaters Arbeitszimmer blieb unberührt, 
ſelbſt die Sanduhr ließ ſie ſtehen, wo 
ſie ſtand. Hin und wieder ließ ſie den 
Sand rieſeln und ſaß in Vaters Le— 
derſtuhl. Das gab eine Stunde inni— 
gen Gedenkens an den Verſtorbenen, 
eine Stunde voll Trauer, aus der ſie 
aber doch Lebensluſt und etwas Fröh— 
lichkeit mitnahm. Sie bekam Bezie— 
dungen zu dem Wert ihres Aelterba—⸗ 
ters, ihr Auge haftete auf dem unkla— 
ren Sandſtrahl, ſie vernahm innerlich 
das Rieſeln der Körnlein, und wenn 
der Sand verronnen war, haite ſie 
mehr Friſche, als ihr ſonſt zu eigen 
war. Bald ſchien es ihr gar nicht mehr 
ſo unrecht, ſo unerhört, daß Friemann 
das Haus nach ſeinen Zwecken um— 
bauen wollte, ja, ſie erklannte die Noth— 
wendigkeit, aus der er handelte, ſie 
folgte überhaupt den Gedanken ihres 
Bruders. Seine Geſchäftigkeit, ſeine 
Arbeitsluſt wirkten auf ſie ein, ihre 
Trauer wurde milder, und auch ſie be— 
gann, danach zu ſtreben, ſich das Le—⸗ 
ben ſo einzurichten, wie es nun für ſie 
paßte und ſein mußte. 

Maurer und Zimmerleute hielten 
ihren Einzug in das Haus, und es gab 
ein großes Geklopfe und ſo viel Staub, 
daß Anna Daſſow verzweifelt davor 
ſtand und nicht aus dem Reinmachen 


jungen Menſchen, 
will. 


herauskam. Nelde ging geduldig her⸗ 
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um, ſie freute ſich aber doch, wenn die 
Werkleute des Abends gingen und nun 
Ruhe im Hauſe herrſchte. Da wäre 
ſie gern allein geweſen, höchſtens mit 
ihrem Bruder zuſammen, aber das litt 
die liebe Familie nicht. Bald kam 
Tante Tine und weinte ſich bei einem 
Glas Portwein aus, bald erſchient 
Tante Lite mit Achim und redete ihre 
Stunden herunter, und dann wieder 
mußte Nelde zu den Verwandten. Sie 
jah gar nichtS anderes als jchmwarzge- 
fleidete Geitalten um fi, alles Gejich- 
ter, die fih init Kummer bededten, ſo— 
bald fie die Tochter von Baumeijter 
Thorſten erbiidten, Gegen diefe Art 
bon Trauer wehrte fich vieles in Nelde, 
aber fie fam nicht davon [o8, denn bie 
Irauer war nicht ihr periänliches Ei- 
genthum, fondern ein Befttthum, über 
beffen Pflege die Familie eifrig 
machte, 

Bevor Aſſeſſor Thorſten ſich in ſei— 
ner Vaterſtadt als Rechtsanwalt nie— 


derließ, hatte er noch ein paar Monate | end urn ns 


in Kiel zu tHun, und da zeigte Zante 
Lite erft, welcher Opfer fie fähig war, 
und mie tief fie Die Familienpflicht auf: 
faßte. Sie ging bei Tante Mila und 
bei Tante Tine rund. 

„Kinder,“ fagte fie, „das geht nicht, 
daß Nelde in dem großen Haufe des 
Nachts über ganz allein ift. ch habe 
e3 ihr ja angeboten, daß fie bei ung 
wohnen fann, aber das will fie nicht, 
und es ift ja Schließlich auch nicht ganz 
pafiend, mo Achim do dba ift. Bei 
Dir ift es ja das Gleiche, Tine, wegen 
bomas, Du bift au nicht danadı, 
8 Du ein junges Mädchen aufneh- 


Gerade dad Bemwußtfein feiner us | men könnteit; nimm e& mir nicht übel, 


gend fteigerte fein GSelbitgefühl, Tiek 


e8 ift ungemüthlich bei eu. Und bei 


Br die gewohnte Gefchmeidigkeit bei | Dir, Mila, möchte ich, aufrichtig ge- 


hm zurüdtreten, und er mußte feis 
nem Onlel jagen, mas er dachte, 

So hob er an: „Ih mad jeht 
af, daß ich mich hier niederlaffen 
fann. 3 muß noch einiges umge- 
baut merden, und dann joll e3 mein 
größte Vergnügen ein, die Hände 
g regen und es hier zu etwas zu 
ringen. Darin ifi mir mein Pater 
immer ein Beifpiel * Grübe⸗ 
leien nützen nichts. Wir ſtehen im 
Leben, wir ſehen das Naheliegende, 


Worſten ließ es nicht zu. und danach müſſen wir uns einrich— 
nen | ten. 


&o falle ich wenigftens die Welt 


einfagje | fange id} an, und dann Tommft Du, 


fagt, gar nicht, daß Nelde wäre, ba 
lernt jie nichts Gutes. Ach habe neu> 
lih mal ein Buch bei Dir gejehen — 
fo was mößhte ich nicht lefen. Bud» 
händler Neumann beflagt fi aud, 


I 


daß Du Dir alle Bücher aus Hamburg | 


fommen läßt, daß muß ja einen Grund 
haben, Du genirft Dich natürlich, folche 
Sachen hier zu beftellen, Aber das ift 
nun einerlei, e8 geht nicht, daß Nelbe 
allein ift, und ba habe ich denn gedacht, 
we von uns fann ja abmedhjelnd bei 
br im Haufe fhlafen. Das ift nicht 
bequem, wahrhaftig nicht, aber e3 hil 

nichts, wir müffen unfere Pflicht gegen 
das arme Kind thun. Morgen Abend 


% 


| 


Zine, und zuleßt Du, Mila, aber ah 


dad Raucden-ba fein und nimm aud) | terricht hing 
feines von beinen Büchern mit. Alfo 
umfhichtig — ſeid ihr damit E 


fanden?” 

Da mußte Tante Lite e3 nun erles 
ben, daß ihre Schmweitern gar feinen 
Yamilienfinn hatten. Xante Zine 
jammerte: „Das giebt Elia® nit zu, 
der ift ja fchon immer böfe, wenn ich 
Abends mal auf eine Stunde weg bin, 
* Du weißt ja nicht, wie eigen er 
i 4 


Nein, Tante Tine wagte nicht ein⸗ 
mal, ihrem Mann den Plan zu erzäß» 
len, und Tante Mila meinte nur ganz 
troden: „Ih will Dir etwas jagen, 
Lite, ich glaube, Nelde ift froh, wenn 
mir fie in Rube laffen. Dein Plan ift 
mir zu romantifch. Sie ift doch ſchließ⸗ 
* Mas fol ihr da paffi⸗ 

n 


Zante Lite mar nicht eine, die ſich 
lange auf's Bitten verlegte. Wenn 
ihre Schweſtern nicht einſahen, daß ſie 
Familienpflichten gegen Nelde zu er⸗ 
füllen hatten, ſo mochten ſie thun und 
laſſen, was ſie wollten. 

„Ich,“ ſagte ſie und richtete ihre 
ſpitze Naſe in die Höhe, „ich weiß we— 
nigſtens, was ich meinem verſtorbenen 
Schwager ſchuldig bin. Und es ſoll 
keiner von mir behaupten, daß ich et— 
re gegen fein armes Kind verfäumt 

a M 


Am Abend darauf bewegte fich ein 
Heiner, aber um jo merfmürbigerer 
Zug durch Koggenſtedt. Thurmwäch— 
ter Humpelthießen, der alle kleinen 
Kommiſſionen für Frau Bürgermeiſte— 
rin beſorgte, ſchob einen Handwagen 
mit Bettzeug vor ſich her, und hinter 
ihm, eine große Taſche tragend, ſchritt 
Tante Lite. Den Beſchluß des Zuges 
aber bildete Herr Doktor Achim Eller— 
bek, der mit allerhand Packeten KRla⸗ 
den war und ſcheu um ſich blickte, ob 
ihn auch wohl einer von feinen Quar- 
tanern jab, So ging der Zug von 
Bürgermeifter Ellerbef3 zu Baumeifter 
Zhorftens Haus. Da lud Humpelthies 
Ben das Betizeug ab und jchleppie es 
auf den Flur, Achim legte mit einem 
Seufzer der Erleichterung feine Padete 
auf den Spiegeltifch nieber, und Tante 
Lite jagte zu Nelde: „So, mein Kind, 
nun laß Anna mein Bettzeug hinauf: 
dringen, denn in eurem fann ich nicht 
Thlafen, das ift mir zu mei. Xhor- 
ſten hat ſich damals Federbetten ange⸗ 
ſchafft, obgleich ich Grete ſehr abrieth. 
Ich bin mehr für Roßhaar und See— 
gras.“ 

„Ach,“ entgegnete Nelde, die noch 
am Morgen Tante Lite vergeblich Vor— 
ftellungen gemacht hatte, daß fie doch 
ja zu Haufe bleiben follte, „ad, Tante, 
mas madjit Du Dir für Umftände,“ 

„sa, mein Rind, ich mill ein reines 
Gemwiffen haben.” 

Damit gab fie Anna bie Tafche, mo- 
rin fich ihr Nachtzeug und die jonftigen 
mannigfachen Gegenftände befanden, 
die rau Bürgermeifterin Ellerbet für 
eine qutfchlafende Nacht und für bie 
umftändlide Toilette am :nädhften 
Morgen bedurfte. „Ach will mir nichts 
bormwerfen.“ 

©o 309 fie eine ganze Weile jeden 
dritten WUbend zwifchen Humpelthießen 
mit feinem Handwagen und ihrem 
Sohn aus dem eigenen Haufe zu Nelve, 
jeden dritten Abend, benn die beiden 
anderen ließ fie hartnädig für Xante 
Zine und Tante Mila frei, in der ftils 
len Hoffnung, daß fie fih auch noch auf 
ihre Pflicht befinnen möchten. ber 
die beiden befannen fi nicht, und 
Tante Lite mußte diefed Opfer allein 
bringen. 

Nelde lieh fie gemähren, und bei all’ 
ihrer Einfamteit mußte fie über Tante 
Lites Anstalten Tächeln. Wie e8 aber 
bei vielen Sachen gebt, die mit gutem 
Willen und großem Eifer angefangen 
werden, jo ging ed auch bier: nach und 
nad) murben die Übende, an denen 
Iante Lite ihren feierlichen Ein» und 
Umzug hielt, jeltener, und zulegt fand 
fie, daß das Bettzeug Doch jehr zu lei- 
den hatte. Außerdem jchien ihr Nelbe 
gar nicht jo dankbar für das Opfer zu 
fein, wie fie e3 verlangen fonnte, und 
ihr Mann fam Morgens nicht zu fei« 
nem Recht, wenn fie nicht da mar. 
Deshalb blieb Tante Lite fchließlich 
daheim, und Bürgermeifter Ellerbet 
fand da3 fehr vernünftig. Er fagte e3 
aber nicht, denn das hätte geflungen, 
als ob feine Eheliebite vorher nicht 
vernünftig gewefen wäre, Er mollte 
fich wohl hüten, felbft auf Ummegen fo 
etwa? anzudeuten, 

Nelde athmete auf, al3 Humpelthie- 
Ben3 Handmwagen nicht mehr vor bie 
Ihür rollte, und fie jchlief genau eben 
fo ruhig und ohne Furcht vor Gefah- 
ren, ala wenn Tante Lite im Neben- 
zimmer lag. Ühre Pflicht aber Hatte 


Iante Lite doch gethan, fomweit ein | 


geffen, 
* * 


Alſo heftete Neldes Bruder ein 
blankes Porzellanſchild an ſein väterli— 
ches Haus, worauf zu leſen ſtand, daß 
bier Dr. Friemann Thorften, Rechts- 
anmalt, mohnte, für das Mörtchen 
„Rotar“ war ein Raum freigelafien. 
Friemann veritand es, in Koggenitebt 
gleich jeine Rolle zu jpielen. 

Als daB Trauerjahr vorbei war und 
bie Fahne auf dem Familienbefig wie- 
der ganzftod mehte, da war Yriemann 
überall in ber guien SKoggenitedter 
Gejellfichaft zu fehen, und es gab ein 
großes Hoffen und Harren unter den 
Müttern, welches junge Mädchen fi 
der Recht3anwalt fchließlih für fein 
Haus am Ulmengarten ausſuchen 
werde. Einen Korb würde er nicht be> 
fommen, daß wär fidher, wohin er aud 
bie Hand ftreden mochte. Aber Frie- 
mann dachte einftweilen nit daran, 
ein junges Mädchen heimzuführen, Er 
u ohne daß er jemald auch nur im 
Entfernteften unehrlich gehandelt hätte, 
feine Freiheit gut zu wahren, der Er⸗ 
fehnte und Vielbefprochene zu Bleiben 
und ein Stern ber Koggenitebter Ge» 
fellihaft zu werben. 

Wie blaß war neben ihm Achim troß 
feiner rothben Baden, 35 — Aermfte 

, mas er 
mußte, er Hatte das Bebürfniß, aus 


! irtgenb ein 
Hemmniß gab e8 immer für ihn, ent- 
mweber die Anaft, daß er mit dem . 
fenpenfum nicht fertig mürbe, ober bie 
Furcht, daß ſeine Änſchauungen zu 
frei ſeien, oder ſchließlich auch die 
Scham, ſich den jungen Menſchenkin— 
dern zu offenbaren. So kam er zu 
nichts, weder in der Schule, noch in ſich 
ſelbſt, und es war nur natürlich, daß 
nach und nach die Sehnſucht, ein Hoch» 
gemuther Menſch zu ſein und auch als 
ſolcher anerkannt zu werden, bei cm 
Tank, und daß er nicht mehr viel über 
feine zerriffene Seele jammerte Ens 
ger und enger wurde fein Sinn, wäh— 
rend Friemann fich daS Leben immer 
meiter außbaute. E3 war ein jeltfa- 
mer Gegenfag zwilden diefen beiden 
jungen Männern, bie-in einer und der» 
felben Stadt‘ mohttten, beide ihr An- 
Tehen ‘al Mitglieber einer Patrigier- 
familie genofien und fi doch beide 
ganz verfhieben ein Wohlleben zu 
ſchaffen ſuchten. 

Friemann wollte arbeiten, herrſchen, 
gewinnen, er dachte daran, bald Stadt⸗ 
verordneter zu ſein, ja ihm ſchwebte 
auch vor, daß er für den Koggenſtedter 
Kreis in den Landtag gewählt werden 
könnte, dafür galt es, Ko die Gutsbe⸗ 
ſitzer warm zu halten und bald Vor⸗ 
ſtandsmitglied im konſervativen Ver⸗ 
ein zu ſein. Achim träumte nicht von 
ſolchen äußerlichen Dingen, ſeine Na— 
tur erſehnte die Ruhe. Er fand Kog— 
genſtedt groß und wunderte ſich jedes— 
mal, wenn vor den Thoren eine neue 
Baugrube ausgehoben wurde. Die 
Schulglocke war für ihn eigentlich das 
Wichtigſte beim Lehrerſein, beſonders 
die Glocke, die Mittags um zwölf und 
Nachmittags um vier ertönte. Und 
wenn er Ferien hatte, ſo ſprach er ſtets 
davon, wie abgeſpannt er wäre, und 
wie ihn das Schulleben aufreibe, wie 
es ihn unbefriedigt laſſe — er müſſe 
Erholung haben. 


Nun ſuchte er, womit er ſich erholen 
könnte. Er plante weite Reiſen, er 
marſchierte über Berge und Thäler — 
auf der Landkarte. Er blieb die ganze 
Nacht unterwegs — im Kursbuch. Er 
liebte als der glühendſte Liebhaber das 
glühendſte Mädchen. In Wirklichkeit 
ſah es indeß mit ſeinem Lieben ebenſo 
flau aus wie mit ſeinen Reiſen und 
Lehren. Mutter paßte genau auf je— 
den ſeiner Schritte, ſie protokollirte 
gleichſam jeden Spaziergang, den er 
mit einer jungen Koggenſtedter Dame 
machte, und ſelbſt wenn er dieſe oder 
jene Jungfrau noch gar nicht einmal 
für ſich in Rechnung gezogen hatte, er⸗ 
hielt er ſchon oft den Befehl: Mit der 
brauchſt Du nicht wieder ſpazieren zu 
gehen, die iſt nichts für uns. Die 
kannſt Du doch nicht heirathen.“ 

Dann ſchlich Achim einher und dachte 
nur: ja, was ſoll ich thun, wenn Mut⸗ 
ter meint? Mit Nelde kam ſeine Sache 
nicht vorwärts, das merkte er wohl, 
und deshalb bemühte er ſich auch lange 
nicht fo um feine Bafe, wie feine Mut» 
ter ed gern gefehen hätte. ®emiß hätte 
er Nelde gern fein eigen genannt. Gie, 
bie jeßt ein ranfes Mäbchen mit afdh» 
blondem Haar und fhwermüthigen 
grauen Augen mar, Hatte für Achim 
alle Reize und Geheimniffe, monadh er 
fich fehnte. Aber er verfchmendete feine 
Anbetung für Nelde, wenn er mit fi 
allein mar; fobald er der Jungfrau 
gegenüberftand, mußte er nichts und 
hatte doch vorhin zu Haufe jo unjag» 
bar viel gewußt. 

Nelde beachtete es laum. Friemann 
zuckte die Achſeln, wenn von ihm die 
Rede war: „Laß ihn ſeine Quartaner 
zurechtſchuſtern, dazu langt's ja wohl.“ 

Da war der junge Rechtsanwalt 
Thorſten anders. Er hatte bald gute 
und noble Klientenſchaft, denn die 
befferen Bürger und die Gutäbefiker 
traten gern in ba3 Haus, das Baumeis 
ſter Thorſten fo folide errichtet hatte. 
Er hielt jich zwei magere, blaffe Schrei» 
ber, mit denen er obne viel Rebendars 
ten, aber ohne Härte umging. Er gab 
fleine gemüthliche Herrengefellfchaften, 
wobei Ubpofat Sommer nur felten 
fehlte, obwohl er immer fein mübes 
Geficht machte und feinen zerſetzenden 
Spott über .alled außgoß, maß bie 
übrigen jungen Männer al8 bebeutenb 
und erftrebenämwerth priefen. Bor al- 
lem aber beherrjchte Friemann jRine 
Schmwefter völlig, Er erzählte ihr oft 
bon Sachen, die fie fonft nicht kennen 
gelernt Hätte, und konnte heftig werben, 
wenn jie feine Wünfde nicht gleich 
ausführte. 


So ſah Nelde durch ihren Bruder 
hindurch in das Daſein, und ſie hatte 
jetzt ebenſo wenig eigene Entſchlüſſe zu 
faſſen wie bei Lebzeiten ihres Vaters. 
Die Sanduhr ſtand auf —* alten 
Platze, und Nelde hatte ſie ſchon mehr 
liebgewonnen. Denn als die Trauer 
um ihren Vater ſank und die Stunden 
vor dem alten Werk nicht mehr ſo 
ganz der Erinnerung an den Todten 
geweiht waren, da begann ſie ſich des 
Sandſtrahls zum Abmeſſen der Zeit 
zu bedienen. Sie nahm ein Buch und 
las, ſie ſchrieb in ihr Tagebuch nach 
Mädchenart ihre kleinen in fo» 
lange die Körnlein riefelten. ‚fie 
fonnte audh vor dem Erbftüd figen und 
fich ihre häuslichen Gejchäfte überlegen. 
War ber obere Kolben leer von Sand, 
dann erhob fie fi und ging a ihre 
Arbeit, ober fie beforgte, was fie für 
den näcdften Tag brauchte, und made 
ihre Befuche bei der yamile. Umb 
dieſe Beſuche waren eigentlich das 
Wichtigſte von allem, was ſie zu thun 
hatte. 


So verknüpfte ſich ihr Leben all⸗ 
mählich ein wenig mit der Uhr und 
lief ſo regelmähig ab wie der Sand. 
Und wieder kam ſie in ruhige Bahnen 
und dachte gar nicht daran, daß es je⸗ 
mals anderd mit ihr werben fünnte. 

* * * 


&o murden bie Monde über Roy» 
genftebt voll und i J 
und es ereignete 
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Adinda. 


Novelle von Karl Friedrich Wiegand. 


(2. Fortſetzung.) 
Es war wieder eine mondhelleNacht. 
Ich zündete kein Licht an, um durch die 


CORNER 
X 2, 


was nachdenklich geworden. Ihr We— 
ſen hatte einen lauernden Zug bekom—⸗ 
men, der mir vollkommen fremd an ihr 
war, und ihre lächelnde, fröhliche An— 
muth mar einer bewußten Vorfichtig- 
feit gewichen, die fie.bei meiner unver 


aufgeftoßenen Fenſter feine Inſekten mutheten Annäherung häufig bis in 


anzuloden. Da war e3 mir, als Hörte 
ich tiefes Athmen in meinem Zimmer. 
Nun zündete ich doch meine Yampe an, 
um nachzufehen. Beim erften Scheine 
erhob fich da von einem Tigerfelle, Das 
in meinem geräumigen Schlafzimmer 
lag, ein Mädchen. 

Adinda — fhoß ed mir durch den 
Kopf; aber es mar gar nicht Adinda. 
Ein wenig fleiner, ein wenig zarter ge= 
machlen, fonnte fie wohl den Vergleich 
mit Adinda aushalten. Was thujt du 
hier? fragte ich fie, ohne ftreng zu fein. 

Sie aber legte die Handflächen vor 
der Bruft zufammen, ehlug die Augen 
nieder und fagte nur: D Tuan! 

Seit Adinda im Kampong mar, 
fchlief Sariman auf feiner Matte por 
meiner Thür. Ich ging hinaus und 
fragte ihn, was das zu bebeuten habe. 

Da erzählte er mir nun mit glän- 
zenden Augen, daß die Ynländer ein 
befonderes Zeichen ihrer Xiebe mir hät- 
ten geben wollen, und das fjchönite 


| 
| 


die Lippen erfchreden ließ. Mit dem 
feinen Inſtinkt des Weibes hatte fie die 
Loderung der Bande, die uns anein= 
ander fnüpften, ' fchon in den leifeiten 
Anfängen gefpürt, und fie zitterte vor 
dem Brud. Wenn ich morgens er- 
machte, lag fie haufig, den Kopf in die 
Hand geftüht, auf einem elle vor mei- 
nem Bette und fehaute mich mit unfag- 
bar traurigen Augen an. ch unter= 
fagte ihr das. Aber ich erinnere mich 
deutlih, dak ih zmeimal von ber | 
Macht diefer Vlide erwacht bin. Die 
Sade wurde mir ungemüthli. Ohne 
meine Aufforderung durfte fie in Zu- 
funft mein Schlafzimmer nicht mehr 
betreten. 

Auh Vorwürfe machte ich mir. 
Dann aber fchalt ich mich einen. Tho- 
ren. Undere jchidten jolhe Mädchen, 
nachdem fie abgelohnt morben waren, 
einfach in den Kampong und fehtten 
fi den Teufel an ernftere Bebenfen. 
Deshalb verfuchte ich mir die Sorgen 


Mädchen aus dem Kampong für meine | aus dem Sinn zu fchlagen, indem ic) 


Geburtstagsnacht mir gejchidt hätten. 

Nachdem ich die Kleine aud) nad 
ihrem Namen gefragt hatte, fchenfte ich 
ihr ein Golpftüd und befahl Sariman, 


daß er Gnat, fo hieß das Mädchen, | Ypinda 


mir fagte, daß jolche Beziehungen an 
ver Haltlofigfeit der innern Bedingun= 
gen ja zugrunde gehen mülfen. 
 fann nicht jagen, daß mir 
gleichailtig geworden mar. 


noch in derjelben Nacht nach dem Kam= | Menn ic) gerecht fein till, muß id) fa- 


pong bringen follte. 

‘ch öffnete jelpft die Halle und ließ 
Sariman, nicht ohne ihm noch vorher 
einen nicht mißzuverftehenden Wint ges 
geben zu haben, in's Freie. Einige 
Zeit fah ich den beiden nad), bi3 das 
meihe Kleid Sarimans nicht mehr zu 
fehen war, und mollte eben bie Thür 
perichließen, als Adinda vor mir ſtand. 

Wie ein Schatten glitt ſie an mir 
hernieder, umfaßte meine Knie und 
ftammelte: O Tuan, o Tuan, ich danke 
Tuan, ich danke Tuan —! 

Anfangs war ich erſchreckt und un⸗ 
willig. Ws fie aber in meinem 
Schlafzimmer in zufammenhanglofen 
Morten immer ‘wieder danfend mich 
anflehte, immer wieder mie aus end⸗ 
lich erlöſter Verzweiflung meine Knie 
umſchlang, wurde mir aus ihren wir— 
ren Liebeslauten bald alles klar. Sie 
hatte im Kampong erfahren, welche 
Ehrung mir zugedacht war, hatte ſich 
herbeigeſchlichen, unter meinem Fenſter 
geharrt und gelauert, wie ich das Mäd— 
Ken aufnehmen würde. Und nun ber 
freubige Dank: D Tuan, mein großer, 
fchöner, herrlicher Tuan!... 

Ban Wefjen mar aufgeftanden und 
ging mit großen Schritten im Zim— 
mer auf und ab. Ich hatte feiner Er- 
zählung bis hierher ftil umd andächtig 
gelauſcht. Mit keiner Frage hatte ich 
feinen manchmal ſtockenden Redefluß 
unterbrochen und ſchwieg auch jetzt ſtill, 
als er ſich erhoben hatte. Er ging nach 
den Zigarren, bot eine neue an und 
ſagte: Der Reſt iſt bald erzählt. 
Nun blieb ſie wieder in meinem 
Hauſe. Ihren Knaben ließ ſie aber 
bei ihrer jüngern Schmefter im Kam- 
pong. Ich jah das Kerichen Häufig, 
nicht ohne Stolz, muß ich fagen. Mit 
fünf Jahren war er fchon jo groß wie 
die zehnjährigen Kinder der Jnländer. 

Adinda hatte fi im Laufe ber 
Jahre eine rechte Pofition in meinem 
Haufe gefhaffen. Nicht etwa, meil fie 
herrfchfüchtig gemelen wäre, ober bie 
Herrin jpielen mollte, nein, man 
räumte ihr eine höhere Stellung ganz 
als felbftverftänblich.ein. Nach) mie vor 
plieb fie meine Dienerin, aber man 
achtete auch in meiner Geliebten meine 
eigene Perfon, und aud bei ben na= 
türlichften Völtern kennt und fürchtet 
man bie Macht der Bevorzugten. 
Adinda blieb fanft und mir zärtlich er= 
geben. Das Thier jhlummerte damals 
pollfommen in ihr, fhon deshalb, meil 
niemand da mar, der ihr ihren Plat 
ftreitig gemacht hätte. 

Das wurde eined Taged ander. 
Ach mar mittlerweile gut dreißig Jahre 
alt geworben und dachte daran, mich 
zu berheirathen. Die äußern Um- 
ftände meine Lebens gefielen mir 
zwar fehr aut, aber ich trug mich mit 
dem Gedanfen, meinem Leben einen 
hböhern Werth und innern Gehalt zu 
geben. 

Ich leugne auch nicht, daß, als 
Adinda äller wurde, ihre Anſehnlich— 
keit wirklich abnahm. Ihre Geſell— 
ſchaft bereitete mir eine Leere, die ich 
um ſo merklicher empfand, als meine 
ſeit ſich verringert hatte und meine 
ZTöätigfeit mehr und mehr fich nur auf 
die Adminiftration befchräntte, mäh- 
rend ich den aufreibenden Auffichta- 
bienft einem erprobten ehemaligenXffi- 

enten überließ, dem ich fomit eine 

ffere Stellung gejchaffen Hatte, 
Meine Nachbarn, mit denen ich im 
Verkehr ftand, hatten fi fümmtlich in 
ber Dane Frauen geholt, und ich 
entjchloß mich, ebenfalls nad Holland 
‚zu fahren. ' 
Abinda war in der letzten Zeit et⸗ 


onnenkla 


gen, daß die Unehrlichkeit meiner Ge— 
danken gerade mich veranlaßte, alles 
wohl etwas mißtrauiſcher anzuſehen, 
als es in Wirklichkeit war. Aus dieſem 
Schuldgefühl entſprang auch der 
Wunſch, Adinda mir treu und lebens— 
lang zu verpflichten. Das konnte ich 
mit Geld und Geſchenken nicht allein, 
und ich war der Gelegenheit dankbar, 
die unſer gegenſeitiges Vertrauen auf 
einen Schlag wiederherſtellte. 

Die Deli-Rivier, die an einer mei— 
ner Pflanzungen vorbeifloß, wimmelte 
von Kaimans. Wie ich ſchon erzählt 
habe, baden die Inländer ſehr gern 
und ſind vorzügliche Schwimmer. Ich 
hielt, ohne daß es nöthig war, unter 
meinen Leuten auf größte Reinlichkeit. 
Jeden Tag mußte eine beſtimmte Ab— 
theilung baden. Es war mir in der 
Einſamkeit ein rechtes Vergnügen, den 
Leuien beim Baden zuzuſehen. Mit 
übermüthiger Luſtigkeit machten ſie 
freiwillig alle Kunſtſtücke vor und 
tauchten nah Münzen, die ich ihnen 
in’3 Waffer warf. 

Eines Tags fam ich an der Bade- 
ftelfe vorbei, hatte meine Büchfe mie 
immer über der Schulter und fah dem 
fröhlichen Treiben zu. Männer und 
Frauen jhwammen nebeneinander im 
Maffer. Nur wenige jchwimmen mie 
wir, die meiften wehren jich gegen das 
Unterfinten wie die Hunde, mas ben 
Anblid noch ergöglicher macht. 

Beim An- und Auskleiden hielten fie 
auf. gute Zucht. Die Austleideitellen 
waren durch dichtes Buſchwerk vonein— 
ander getrennt, aber im Wafjer fanden 
fie fich zu luftigem Spiel zufammen. 
Manche Frauen gingen auch mit dem 
Karong in's Waſſer. Die aber ihre 
Kinder bei fich hatten, machten fi) 
gern von jeder Behinderung frei. Zu 
diefen gehörte auch Adinda, die ihren 
Jungen mitgenommen hatte und alı3- 
gelafjener als alle mar. Sie [hmamm 
auf dem Rüden weit hinaus und ließ 
den großen Jungen auf ihrer Bruft 
reiten. 

Ich hatte wohl eine halbe Stunde 
zugefehen; die meiften Badenden hatten 
das Waffer verlaffen, nur Abdinda 
ſchwamm gemächlich zum Badeplatz zu— 
rück. Dieſer Theil der Deli-Rivier war 
ſonſt ziemlich gefahrlos. Die Malaien 
ſind vortreffliche Schützen und machen 
gern, mit Keulen und Knüppeln be— 
waffnet, Jagd auf den Kaiman. 

Plötzlich ſſtand Sariman, wie er aus 
dem Waſſer kam, mit aufgeriſſenen 
Augen und fliegenden Gliedern vor 
mir und deutete bebend nach dem Fluß. 
Faſt nichts war zu ſehen. Doch! 
Kaum den Rachen und die vorſtehen— 
den Augenknochen aus dem Waſſer er— 
hebend, kam hinter Adinda ſo ein Un— 
geheuer heran. Was galt jetzt Schick— 


lichkeit oder Scham! Ich ritt mitten in 


die Badeplätze hinein und befahl, laut 
zu ſchreien. Aber Adinda ſchwam 
mit den Ohren im Waſſer und hört 
nichts. Im Taumel hatte ich meine 
Büchſe ganz vergeſſen. Ich riß ſie her— 
unter, hielt, ſo gut es ging, nach den 
Augen des Kaimans und feuerte. 

Den Schuß hatte Adinda nun doch 
gehört. Sie fuhr auf, ſah die erhobe⸗ 
nen Arme ber Schreienden am lfer, | 
nahm bligfchnell ihr Kind unter. den | 
Arm und Tam athemlos an’s Land. | 
Gott fer Dank! dem Kaiman hatte ich | 
mohl nicht mehe geihan; aber er blieb 
fort. Da aber biefe Thiere meift unter 
MWaffer angreifen, jo glaubte ich jeden 
Augenblid, die beiden Menfchen unter 


den Wafferfpiegel verfhminden zu | das fie offenbar fhon längere Zeit bes | 


I In diefer Stunde-war e8 mir 
ie ib ich Winde oc 


Er 
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hatte; aber au, mie nahe ba3 Kind 
mir jtand! Nun fehien alles wieber in 
Ordnung. 


Mit dem Eintritt der Regenzeit fuhr 
ih nah Europa. Vor dreieinhalb 
Monaten fonnte ich nicht zurüd fein. 
Deshalb ordnete ich alles auf’3 gründ- 
lichfte, und mein Nachbar veriprad 
mir, alle aht Tage einmal nach dem 
Rechten zu ſehen. Es wird ſchon wer— 
den, dachte ich. In Amſterdam hatte 
ich ja genug Geſchäftsverbindungen, da 
konnte es nicht fehlen. In ſiebenund— 
zwanzig Tagen fuhr ich nach Marſeille 
und von da mit der Bahn nach Am— 
ſterdam. 


Nun war ich ein Mann geworden 
und konnte wohl überall anklopfen. 
Frauen, du lieber Gott, konnte ich ja 
genug haben, aber nun machte auch ich 
meine Anſprüche. Wie das ſo geht. 
Geſund ſollte ſie ſeiin. Das war der 
erſte Punkt, denn das heiße Klima ver— 
langt eine ſtarke Konſtitution. Schön 
ſollte ſie ſein, aus erſter Familie, ge— 
bildet und tüchtig. So machte ich mir 
das zurecht. Vermögen brauchte ſie 
nicht zu beſitzen; aber wahnſinnig lieb 
müßte ſie mich haben. Jawohl! Denn 
ich war ſehr verwöhnt! Ein Adonis 
war ich nie, wenn ich auch gut gewach— 
ſen war. Kräfte hatte ich wie ein jun— 
ger Bär. Da mußte ſich doch eine 
Frau finden laſſen, ſagte ich mir. 


Eine Unmaſſe Geſellſchaften beſuchte 
ich. Von einer Einladung ging's zur 
andern. Aber es fand ſich nichts. 
Viele wollten mich auch gar nicht. 
Sie maßen den braun gebrannten 
ſtämmigen Sumatraner zwar mit ach— 
tungsvollen Blicken, aber nach Indien? 

Wenn ich der Wahrheit die Ehre ge— 
ben ſoll, muß ich jedoch hinzufügen: 
die meiſten wollte ich nicht. Ganz un— 
bewußt fing ich an, zu vergleichen. 


Schließlich kam ich zu dem Ergebniß: 


ſo natürlich, treu, gut und aufopfernd 
wie Adinda iſt keine. Was man hier 
Gefühl nannte, war bei Adinda feinſter 
Inſtinkt. Die Mädchen wußten und 
dachten wohl alle mehr als das Natur— 
kind, auch waren ſie liebenswürdig, 
gütig, gewinnend, ſogar liebevoll. Ob 
ſie aber ſoviel natürliche Anmuth, un— 
verfälſchte Grazie, unbeirrte, unberech— 
nete Gewiſſensoffenheit beſaßen, ob ſie 
ſoviel heißblütige wahre Liebe für mich 
empfinden könnten wie Adinda, das 
bezweifelte ich mit jedem Tage mehr. 
Nach vier Wochen war ich ſo weit, wie 
am Anfang. 


Ich mußte bald zurückkehren, durfte 
auf keinen Fall den nächſten Dampfer 
verſäumens. Drei Wochen vor meiner 
Abreiſe fuhr ich nach dem Haag, und 
dort lernte ich an demſelben Tage 
meine Frau kennen. Sie war jung, 
ſchlank, ſchön, lebensfreudig und aus 
guter Familie. Am Tage der Hochzeit 
fuhren wir ab nach Marſeille, und 
nach weitern vierundzwanzig Stunden 
ſtachen wir in See. 


Wir hatten beide unſer Glück ge— 
macht. So ſagten unſere Verwandten, 
ſo dachten auch wir. Aber eins. Man 
ſoll ſeine Hochzeitsreiſe nicht auf 
Dampfſchiffen machen, und wären es 
die komfortabelſten der Welt. Man 
ſoll überhaupt keine langen Hochzeits— 
reiſen machen. Ein geſundfühlender 
Mann verträgt die arbeitsloſe an— 
dauernde Wonne nur mit Stöhnen. 
Es iſt gerade ſo, als wenn ein Magen, 
der einen kräftigen Bols gewohnt iſt, 
wochenlang nur Limonade bekommt. 
Wir hatten uns wenig zu ſagen, weil 
wir uns erſt ein paar Tage kannten, 
und es war ein Glück, daß die Herren— 
geſellſchaft an Bord von Zeit zu Zeit 
für Abwechslung ſorgte, ſonſt hätten 
wir uns ſchließlich noch tüchtig gelang— 
weilt. Ich wenigſtens bin an Thätig— 
keit gewöhnt. Genuß und Arbeit müſ— 
ſen nebeneinander ſtehen. Und die 
Arbeit muß den Genuß überwiegen. 
Meine junge Frau aber konnte noch 
nicht einmal Karten ſpielen; na, wenn 
ich an Bord Geſellſchaft dazu gefunden 
hatte, ſah ſie fleißig zu. Später erſt 
habe ich erfahren, welch einen kühnen 
und guten Griff ich mit meiner Wahl 
gethan hatte. 

Im Labuan Deli und Medan traf 
ich alles beim alten, und auf Villa Se— 
marang harrte unſer ein feſtlicher Em— 


ang. 

rend der erften Wochen befam 
ih Adinda nicht zu Geficht. Beim 
Empfang hatte mein Blid umfonft 
nad) ihr geipaht. Ich hatte meiner 
Frau fein Wort von diefem Verhält- 
nit aefagt. Vor der Hand veritand fie 
fein Wort Malaiifh, und der Diener- 
chaft war es unterfagt, Holländifch zu 
reden, um feinen Ton der Bertraulidh- 
feit auffommen zu laffen. Das ift in 
allen Häufern fo, und fo hielt ich e8 
auch. Nicht etwa, daß ich mein Qeben 
bor meiner Heirath mit Schweigen 
bedfen mollte, nein, ich wollte nur war= 
ten, bis meine Frau für das indifche 
Leben, für das Leben in Yen Kolonien 
überhaupt, da3 richtige Verftändni 
gewonnen haben würde; dann gedachte 
ich, ihr alles zu erzählen. 

Die erjten Wochen vergingen unter 
allen Anzeichen des Glüdd. Wohl Iitt 
meine Frau unter der Hite, aber fie 
hatte ftarfe Nerven, und die Schönheit 
der Natur entfchädigte fie für alle 
Unbilden der Witterung. Sie ging mie 
im Iraum durch die Gärten, griff 
glüdlih Tächelnd das Obft von den 
Zmeigen und fam jeden Tag mit neuen 
Entdedungen nad Haufe. Eine Frau 
fieht eben häufig viel fehärfer ala ein 
Mann, und auch die feiniten Inter: 
ſchiede, an denen ich achtlo8 borüber- 
ing, befhäftigten und erquidten fie. 

Adinda hatte unterbeffen fehmeigend 
und ungefeben ihren Dienft verrichtet. 
E3 mar alles peinlicher beftellt ala je. 
In diefer Hinficht mar feine Klage. 
Eines Abends jedoch fagte mir meine 
Yrau, unter den malatifchen Mädchen 
verfolge fie eine mit bösartigen Bliden. 
Heute fei fie im Garten förmlich er- 
Ichroden, als fie ahnungslos in bie 
Augen diefes Mädchens gejehen habe, 
lauert babe. —— 
Echluß folgt 


* 


Frei! 
Skizze ven Gotthard Rurland, 


Endlich, nach Yangen Kämpfen war 

fie zur Klarheit gefommen. Seitdem 
| mußte fie, wa fie zu thun hatte. 
| Man tann viel opfern, aber eines 
| muß man feithalten: die Gelbit- 

ahtung.. Und ihre Gelbftachtung 
erforderte — Trennung. 

Sie fagte jich’3 vor, diefes Mort, 

wieder und mieber, damit e3 feine 
ı Schreden für fie verlöre. Und aud 
|ein anderes Wort no, ein no 
| fehlimmeres: Skandal. Xa, e3 würde 
einen Sfandal geben, einen furdht- 
baren Sfandal, wenn e3 eined Tages 
heißen mwürde: Frau Marfteller ift 
fort! 

Frau Marjteller — fort? mürbe 
man fragen, ganz fonjternirt, ganz 
verjteinert, denn feiner würde ja auch 
nur eine Ahnung von ihrem Vorhaben 
aehabt haben. Und dann, wenn man 
e3 begriffen haben würde, dann mür= 
den diefe andern Fragen kommen, 
diefe entfeglichen Fragen, die herans 
fchmwirren, wie die Geier nach Beute, 

Hort — mit wen? mürbe man 
fragen und dabei Yächeln, mit ben 
Augen zwinfern. Die verftedte Frech- 
heit und Schadenfreude, die in den 
niederträchtigen Seelen wohnt! 

| Keine Ahnung! würde die Antwort 
| fein. Und dabei cin Achjelzuden, das 
befannte Achfelzuden der tadellofen 
Leute. 

Nun, eine fchöne junge Frau, ..! 
würde man fie zu bertheidigen fuchen. 
Lebenäluftig, wie fie ja immer mar! 
Und der Mann — jehr ernit, ehr 
verfchlofjen. Befonders in ber legten 

eit 
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hr wurde heiß vor Empörung. — 
Sie, Eva Marjteller — fort mit einem 
Liebhaber?! Sie, Era Marfteller — 
eine Ehebrecherin?! Klipp und flar — 
eine Chebrecherin?! 

Nun gut — mer ihr das zutraute, 
der fonnte ihretmegen jagen, maß er 
mollte! 

Wenn fie damal3 geahnt hätte.... 
damal3 in jenem eriten Nahre ihrer 
Ehe... daß fie. heute... .! 

Es iſt munderbar, dadhte Frau 
Marfteler, e3 brauht nur Zeit — 
und alles ijt verwandelt. O, mie er 
damals gemejen diefer offene 
Charatter! Und nun? Mie kann 
ein Mann eine fo fchmwere Berant- 
mortung auf fi nehmen! Smeter 
Menſchen Glück zerjtören! Eine Ehe 
unglüdlih machen, die ein Paradies 
gemefen! 

Sag mir doch, mas e3 ift, hatte fie 
ihn gebeten, oft und oft, menn fie ge- 
fühlt, wie er von Sorgen bebrüdt ge= 
mwefen, von einer treibenden Unruhe 
gefoltert, von einer heißen, nerpöfen 
Haft. Aber immer war er ihr ausge- 
michen, mit einem Scherzmwort, mit ei= 
nem SKopffchütteln, mit  fchnellem 
Ueberfpringen auf ein anderes Thema. 
Endlih Hatte fie veritanden, daß er 
nicht wollte, daß er eine Scheidewand 
aufgerichtet zmijchen fich und ihr, die 
man nicht mit Worten niederreäißt. 

Das hatte fie in innerfter Seele er- 
faltet, fie zu Tode verwundet. Das 
mar feine Ehe mehr, dag war ein un- 
erträgliches Nebeneinander. Ye jchnel- 
er da3 ein Ende haben tmiürde, beito 
bejfer. 

Seit fie ihren feiten Plan gefaßt, 
war fie ruhiger geworden. Kinen fo 
fchmeren Entfchluß ausführen fann 
man nicht mit Haft, mit findifcher Un- 
befonnenheit. Dazu braudht man 
Ruhe, Stetigfeit, eine feite, zielbe- 
mußte Unerfchütterlichkeit. Sein Haus 
verlaffen, feine Thür jelber hinter fich 
verichließen, fo feft, daß man fie nie 
mwieber öffnen fann — ba3 will gethan 
fein! 

Und dann, wenn das gethan ift — 
dann fteht man draußen in der Welt. 
Man fann meiterfommen in ihr, 
fchnel im Fluge. Viele Hände find be— 
reit, zu helfen. Wenn man nıtr zahlt. 
Zahlen! Zahlen! Zahlen! Dies eine 
MWort jteht überall gefchrieben. Eine 
Yrau, die ihrem Mann dapongehen 
will, braudt Geld. Ein Glüd für fie, 
daß fie Jparfam ift, jparfam und an= 
fpruch3los! Gleich damals hat fie an- 
gefangen, jeden Pfennig, den fie er» 
übrigen fonnte, beifeite zu legen. Nun 
ift die Summe lanafam angewadhjen, 
bald mird fie groß genug fein. Sie 
braucht fie ja nur für die erfte Zeit, 
dann fann e3 ihr nicht fehlen, ihr Brot 
zu finden — bei ihren Senntniffen, 
ihren Fähigkeiten. Und dann endlich 
— frei! 


* * 


Der ſchwüle Sommertag ging zu 
Ende. Durch die niedergelaſſenen 
Holzjalouſien blitzten verloren in 
ſchmalen Streifen die Sonnenſtrahlen, 
aber ſie ließen das Zimmer in jenem 
Halbdunkel, in dem der Schwerkranke, 
der Dr. jur. Marſteller, den ganzen 
Tag verbracht. Er lag in leichtem, 
unruhigem Schlummer. 

Der Arzt hatte verſprochen, am 
Abend nochmals zu kommen. Er hatte 
die Achſeln gezuckt auf die Frage der 
jungen Frau, ob ihr Mann gerettet 
werden würde. Wir find nicht alliwif- 
fend, hatte er gefagt. Wenn feine 
Kräfte aushalten... 

Seiner Ueberzeugung nad würden 
fie nicht aushalten. Kräfte, die lang- 
fam aufgerieben find, zermürbt — ja, 
was ijt da viel zu wollen! Die Krank— 
heit der Zeit — dies Haften, dies 
Sagen nah ReihthHum! Toren find 
k dachte der Arzt, mitten auf ihrem 

ege bleiben fie liegen. 

Zum flaren Bewußtfein fonnte er 
ja noch einmal fommen, da3 war nicht 
ausgefchloffen. E3 wäre dem armen 
Mann zu gönnen; er fchien der Frau 
noch etwas jagen zu wollen, offenbar 
etwas, was für ihn von großer MWid- 
tigkeit war. Nun, man würde fehen, 
wie e3 heute Abend um ihn ftand. — 

Sie wurde diefen Bid nicht los, 
diefen qualvollen Blid, mit dem er fie 
angejehen in den ‚wenigen- lichten Mi- 
nuten, die zmwijchen - feinem lebten 
Schlaf und feinem Tode gelegen. Er 
hatte ſprechen wollen en 
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fein Wort 


BIERUERITTRIERENT TABU 
Sch beile 


ein Stammeln geworden, 
hatte er berborbringen können. 

Sie hatte nach dem und jenem ge= 
fragt, ob eö dies fei oder das, was er 
ihr noch jagen wolle. Sein Ausdrud 
mar unverändert geblieben. 

Dber Bruder Otto vielleicht? hatte 
fie endfich gefragt. Da mar ein Licht 
in feine ftarren Augen gefommen, fait 
ein Yladern, und ed mar gemejen, ala 
wolle er den Kopf erheben. Aber dann, 
gleich darauf, mar völlige Bemwußtlo- 
jgfeit eingetreten, dann ein taum 
merfbarer Kampf und das Ende. Als 
der Arzt gefommen, hatte er nur no) 
den Tod feitftellen können. 

No am felben Abend telegraphirte 
Grau Marijteler den Verwandten. 
Und fie bat ihres Mannes einzigen 
Bruder, unverzüglich zu fommen und 
ihr beizuftehen in den jehweren Tagen, 
bie vor ihr lagen. — 

Die traurigen Gefchäfte des Tages 
waren gethan. Frau Eva Marfteller 
und ihr Schwager jagen im Arbeit3- 
zimmer des DVerjtorbenen. Sie gaben 
jich jenem furzen Ausruhen hin, das 
über die ermüdeten Seelen ftreicht mie 
Abendfrieden. Sie jprachen leife mit- 
einander, die beiden, als fünnte durch 
ein lautes Wort, einen Auf der Mann 
da drinnen geftört werben, der in eiwi- 
gen Schlaf verfunten. 

U, bier, Dito, fagte jegt Frau 
Marjteller, diefen Brief fand ich heute 
früh in feinem Schreibtijch, als ich die 
Papiere für die Wieldung beim Stan- 
besamt juchte. Vielleicht... er mollte 
mir ja doch noch etivas jagen in leßter 
Stunde... es hing jedenfall3 mit dir 
zufammen, denn als ich deinen Na- 
men nannte, wurde er unruhig. Und 
weil diefer Brief an dich adreffirt ift, 
fo ift er vielleicht... 

Profeffor Mearfteller 
Brief genommen, der feinen Namen 
trug. Er öffnete ihn und hielt ihn 
meit von jich ab nach Art der Weitfich- 
ie Lieber Bruder! las er vor. 

Kein, 


hatte den 


fagte er dann, es geht zu 
Ichmwer; ich bin faft blind ohne mein 
Glas. Zu ärgerlich, daß ich das zu 
Haufe gelaffen habe! Sei fo gut, lies 
ihn mir vor, bitte! 

Frau Epa Marfteller nahm ven 
Brief und begann, ihn vorzulefen. 
Aber auf einmal ftodte fie, hörte auf 
mit Borlefen, las ftil und haftig für 
fich meiter, alö märe fie allein. 

Dann — D mein Gott! ftöhnte fie 
auf, ließ den Brief in den Schoß fal- 
len und fchlug die Hände vor die Au- 
en. 


Was tft, Eva? fragte ihr Schwager 
erſchreckt. 
du? 

Sie antwortete nicht. 

Willſt du mir's nicht ſagen? fragte 
er weich und ſchonend. Was ſteht 
denn ſo Schlimmes in dem Brief? 

Ich kann nicht, ſagte ſie. Leiſe kam 
es, wie in Qual und Pein. Sie hielt 
das Geſicht in den Händen vergraben 

und ſaß wie im Schmerz erſtartt. 

Profeſſor Marſteller griff nach dem 
Brief auf ihrem Schoß, trat ganz dicht 
an die Lampe heran und la3 mit gro- 
Ber Anftrengung. 

Endlih war er fertig. Er nahm 
ben Brief, faltete ihn mechanifch wie— 
der zufammen, ftedte ihn mieder in 

| dad Kunert. Das hab’ ich nicht ge- 
| wollt, fagte er. Verzeih mir, 

Sie hob den Kopf. Was denn ver- 
zeihen? fragte fie. 

Du follteft es nie erfahren, ant- 
mortete er. Er bittet mich ja hier in 
biefem Briefe felber darum. Uber 
wie fonnte ich ahnen... 

‚ Rein, das fonnteft du nicht, fagte 
fie. Wir tonnten e3 beide nicht, fam 
e3 mie erftict. 

Sn dem Briefe bat Doktor Mar- 
fteller feinen Bruder, im Falle feines 
Todes — dh bin gewiß, fchrieb er, e3 
fommt einmal plöglic mit mir; du 
weißt, die meiften in unferer ‘Familie 
fterben am Schlag — er bat den Bru- 
der, im alle feines Todes ben Reit 
der Schuld zu tilgen, der noch aus je- 
nem Konkurſe ſeines Schwiegervaters 
zu tilgen war. Die nöthigee Summe 
fei im Bankhaus von Düfelbrod & 
Co. Hiniterfegt. Sie follte dort bleiben 


Um Gottes willen was hajt 


Styles. — 
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die Zinjen diefes Guthabens in mög- 
lichjter Höhe zugute fümen. 

Aber forge, hatte er gefchrieben, daß 
Eva nichts erfährt. Sie foll den 
Olauben behalten, jeder Pfennig jener 
Schuld fer von ihrem Water vor fei- 
nem Tode abgetragen. Sie hat ihren 
Vater vergöttert; fein Schatten fol in 
ihren Augen auf fein Andenten fallen. 
Sch habe ihr’3 alle die Jahre hindurch 
berfchwiegen. Yet nur noch diefe legte 
Summe — und alles ift in Ordnung. 
Ihr Vater ift dann feinem Menfchen 
auch nur noch einen 
Pfennig jchuldig. 

Profeffor Marfteller war an’s Yen- 
fter getreten, nachdem er den Brief ge- 
lefen. Er war ein Charatter wie Gold, 
fagte er leife. Dann, in den nächiten 
fünf Minuten, fprach feiner von bei- 
den ein Mort. 

E3 wird das Befte fein, wir reden 
bon nüchternen gejchäftlichen Dingen, 
date der Profeffor. Das beruhigt 
einigermaßen. 

Wa3 mir eben einfällt, liebe Eva, 
fagte er. Wir find am Ende des 
Quartals, und ehe Rudolf3 Iegtes Ge- 
balt fällig ift... Bift du genügend 
mit Geld verjehen für diefe großen 
Ausgaben der nächften Tage? 

Sa, ermwiderte fie, ganz genügend. 
Sch danke bir. 

Sonft... menn du irgendwie Be- 
darf haft... ich  ftehe dir felbftver- 
ftändlich ganz zur Verfügung. 

Nein, fagte Frau Marfteller, ich 
danfe dir herzlich, Otto. ch habe mir 
etwas zurüdgelegt... eine Summe 
eripart... feit längerer Zeit fon... 
das wird völlig ausreichend Fein. 

Sie hielt inne, fie fonnte vor ver- 
haltenen Ihränen nicht meiterfprechen. 
— + ——— 
Bergeflen. 


— — 


Von Alfred Wien. 


Es war tiefe Nacht. 

Mit trübem Lichte brannte die 
Lampe auf meinem Schreibtiſche. Ich 
hatte lange gearbeitet. Ein Werk 
wollte ich ſchaffen, das den Menſchen 
ans Herz greifen, mich ſelbſt von den 
Qualen zehrender Erinnerung befreien 
ſollte. 

Nun war ich müde geworden, ich 
legte die Feder nieder und ſank in den 
Seſſel zurück. Noch einmal flackerte 
die Lampe auf, dann erloſch ſie, und 
die finſtere Einſamkeit umfing mich. 

Da trat der Genius an meine Seite, 
der Genius der Trauer, der mich ſo oft 
zu meinen Liedern begeiſterte. Ein 
dunkles Gewand umhüllte ſeine Glie— 
der, — an ſeiner Schulter ſchwarze 
Fittiche, ein Zweig grüner Zypreſſe 
durchwand ſein nachtdunkles Haar. 

Er berührte meine Schulter; da ſah 
ich auf und blickte in ſein trauriges, 
durchgeiſtigtes Antlitz mit den dunklen, 
in unendlicher Wehmuth ſtrahlenden 
Augen, die voll Mitleid auf mir ruh— 
ten. „Was quält du dich, du kannſt 
ja doch nie vergefjen,“ fagte er. 

„Komm mit,“ fuhr er fort, „ich will 
dich in ein Land geleiten, zu einem 
Strome in weiter Ebene; wer bort 
mweilt, findet Vergeflenbeit.“ 
nius mich geleitete; erging durch die 
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Lande, in denen arbeitäfrohe Men» 

Ichentinder ihr Dafein führten, 
Endlich famen mir zu der Grenze 

bes Meiches der Kinder der Welt, bie 


noch mit Sinnen und Trachten am Les.. 


ben hängen. Wir befchritten , einen 
Ihmalen Pfad, det zwifchen hoben 
Yelfenwänden fich hindurhmwand, Die 
fteinernen Mauern traten zurüd, und 
ich fah eine weite Ebene, durch die leiſe 
raunend ein breiter Strom dahinfloß. 
Ragende majeftätifch ernfte Bäume 
neigten ihre Kronen über feine Flu— 
then. Enblos wie die Ebene, eintönig 
taufchte der Strom. 

Und der Genius erhob feinen Arm: 
„Du fiehft die Gejtade der Vergefien- 
heit.“ ch fchaute weiter hinaus, mo- 
bin feine Hand deutete. Alles war tu= 
big, fein Ion unterbrach die feierlich 
Stille. Große, dunkel gefiederte Vb- 
gel nifteten in den Wipfeln der hoben 
Bäume, aber fein Lied erfcholl aus ih— 
ren Keblen. 

Und ich jah bleihe Schatten man- 
bein an den Ufern des Stromes ber 
Vergeflenheit; aber es waren nicht 
Luftgebilde der Geſtorbenen, nein, es 
waren die Träume. 

Seltſam hingezogen fühlte ich mich 
und wollte hinaustreten in die weile 
Ebene. Aber der Genius hielt mich 
zurück: „Du darfſt nicht darthin ge— 
hen! Dir iſt das Land der Vergeſſen— 
heit verſchloſſen, denn du lebſt noch.“ 

„So darf ih richt Hingelangen?“ 
fragte ich voller Sehnfudht. 

„Stirb!“ ermwiderte der Genius, 
„Hingelangen mollten viele, aber fie 
haben ba3 Ziel erit erreicht, menn ihre 
Wünfche jhwiegen, wenn fie alle Hoff- 
nungen zu Gtabe getragen hatten und 
tobt waren. Gib deine Sehnfucht nad 
Glüd auf, verbanne das Bild jenes 
Mädchens, das du liebft und doch nie 
erringen mirft, au$ deinen Wünfchen 
und Hoffnungen. Dann folft au 
du vergeſſen.“ 

Ich aber konnte nicht aller Sehn— 
ſucht nach Glück entſagen. Meine Lie 
be zu dir war zu gewaltig. So werde 
* denn erſt im Tode Vergeſſen fin— 
en. 

Wenigſtens hoffe ich es; vielleicht iſt 
aber auch meine Liebe zu dir mächtiger 
denn der Tod. — Zu fchmergboller 
Frage wandte ich mich an den Genius: 
„Und weshalb haft du mich hergführt, 
weshalb mir dieje jeligen Gefilde des 
Friedens gezeigt?“ 

„Du bijt ein Dichter, du follft ben 
Schmerz und das Sehnen ber Men- 
ſchenkinder beſingen.“ Nach dieſen 
Worten ergriff der Genius meine Hand 
ee führte mich zurüd zur Wirklich- 
eit. — — — — 

Der Morgen broch trübe herein, und 


iieder umfing mic die Einfamteit, 
Lone fh Hp ud = 


die öde Leere. 
träumte vor mich hin. ch träumte - 
von den Geitaden ver Bergeflenheit, die 
mich der Genius hatte jchauen laffen: 
Unter duntlen, hohen Bäumen, 
Deren ernfte Wipfel träumen, 
In der Ebene ohne Ende, “. 
Wohin au der Bid fi wende. 
Flieht der Strom Vergeſſenheit. 


Sa ir 
da wir ja mãch 





Rurirt in 5 Tagen 


Krampfaderbruch, 
Vaſſerbruq 


unb gwar nehfaltie. 


Kent Schneiden ober Schmerzen. Ich nehme jeden Mann in Behandlung, ber an 
Krampfaderbruch, Blutvergiftung, Nervenſchwäche, Waſſerbruch, Blaſen⸗ u. Nie⸗ 
renkrankheiten leidet. Bezahlt für BEN fonbern für eine Hellung. 


Lungen, 


Alle, die an Athemnoth, 
Bronditi oder Schwind⸗ 
fucht leiden, merden mit» 
telft meiner neueften Mes 
thode geheilt. 


Privat-Srankheiten” 
der Männer — 
je ich fehnell, nadjhals nen 
und vertraulich. 
Rath und Unterfuhung 
frei. 


Spegialift in 
Männer- und Franen- 
Krankh 


Dr. L. E. ZINS, 


Frauen » Krankheiten, 


Vorfall, Kr . 
— — 
nachhaltig kurirt —— 
meine neueſte Metho 

— — 


— unb a wie 
Geſchwüre. Aus⸗ 
* der Haare. 


Ich heile Euch nachhaltig. 
Es wird deutſch ge⸗ 

eiten. ſprochen. 

Spezial-Arzt, 


zwischen Lake und 


41 So. Clark Str., — 2. Floor. 


Sprechſtunden: 8 Vorm. bis 8 Abends. 


— 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Eübsft-Ede La Salle und Madifon Str. | 
SOHITZACGO. | 
Rapital ............ $500,000 
Heberiäuß........ ....8500,000 
AnvertHeilte Profit Brofite H100,000 


win &. Yoreman, soreman, Bräfident. 
® izepräfident. 


Ei Bear ©. — — 


George N. Reiſe Kaſſir 


Allgemeines Bann⸗Geſchäft 


Kontes mit Firmen und 
Privatperſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. zuirtone 


Ravital.... ...82,000,000 
Ueberſchuß. .....8900, oo0 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate vos 3 Prozent, bie 
halbjährlich gutgefchrieben wer⸗ 
ben 
Ein Dollar eröffnet ein 

Spar⸗KRonto. 


—— 


GREENEBAU- EBAUS 


2 


Deutiche „SO 


Führt febt ihr Geſchäft in ‚bren ‚peien 34 
———— 7 ordoſt· Cae von Glarf und‘ Ran 
tr. — Selb auf bebautes € bicago, Grundeigen⸗ 
au u. sum Bauen berichen. 4— chere zu 
table Seldanl Baal Hbpotkel. u, Staates 
—— 8 naelhel fen u. Riften auf Wunfd 
Ber —Er 


ſchaftz⸗u. alle and. Rechis⸗ 
ch usland aeregelt eldfendun X 
See u. — 3 alle 

eſtet. — Auslanbdiſches Geld 

ült 


Orte = 
Austfunft freil 
Krause Savınas BANK, 


ge 
10ma, Tonbibo® 
997 Milwaukee Avo., nahe Paulina Str. 
Allgemeines Bank-Gefhäft. 


8% 8% Hinten auf Spargelder bier rn sah 
echfel und Geldfendungen nah D 


and und anderen Ländern. —Geld au berieii . 


FE Grunbeigentbum zuin riedrigiten Zinsfuk. 
4 Erite Tiere Hudotbeten zum Verlauf vorräthie. 


Sicherpeliönewülbe-Bores $3.00 per Jahr. 
Srompte Aufmerkſamkeit wird geſchenlt. Offen 
Ubends bis 9 Uhr an Mortiog und Samitaq, 

ilap, bofafondt® 


H.Llaussemus &Lo. 


segründet 1864 burd 
8 CLAUSSENTUS. 


Erhfhaflen, Bolmaditen, 


Bechiel,; Boftzahlungen, Militär- u. Pen- 
lionsſachen. Notariats⸗ u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Olten bid 5 Uhr Abends. Sonntag bis 12 uhr 
20nodb.mifalon® 


Eifenbahn- Fahrpläne. 


T a lich. 
Ghicanu Great Weltern Elienbahn.— Maple 


Dffice: 103 Adams St 
Ubfabrt: 
une; Fee: “:05 Bm **7 
aul, Omaha, Ranf.Eity J = 2. 
Bo Shpeamore u 
maba, Drdugue 
art —* Eitd, Des Moines... 
E% J. Minneap,, Dubuaue m 
f, Omaba, Rani.Gityr11:30 Nm 


Ausgenommen Sonntag. 


FRIEDMANN & ZEITMANN, 


Glektro-Ingenieure, 
Knitalliren Licht und Kraft, eleftrifche Situent, 
telepyhon, Ventilatoren. Elektriiche_The 
— unfere Epezialität. Feine Ard 

digen Wreiien. 
Office: 343 N. Ashland Ave. 


Zeleybon Aflbland 3416. 12il,fefondt, im 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webfter Ave.) 


SUPERB" 


aſchenbier, ſprzien für Brivatfamilien, über 


el 
au abgelictert. Teieyhon Nortb 496.  6ua.o.li 


Gegen Wanıen 


ft einziged Mittel: 


,Jehlite Sperial | — 


© Befömmen e3 in deut igen Apo 


BE 2 — Schne iben te diefe — Pa 


e das felb Lilim*z 


wichtig für Männer, 
Ko J Kin pen a * 


* 
Bel 


ji jolli 
are! 
— 


' 
= 


Sonntans bon 9 Uhr Vorm. bi3 4 Nadım. 


mifrfon* 


Paſtor 


(Kür die Sonntagpoſt“.) 
Kunterbuntes aus der Großſtadt. 


Nichts nebeffert. — Die Bffentlihe Siäherbeit in 
Ehicand läbt nad) wie vor au wünſchen übrig. 
— Das Bublitum fol fi mit der Erklärung 
aufrieden geben, daß man’3 jekt nur mehr 
mit Berbreder-Lebrlingen au tbun habe. — 
Der neuefte Truit: er bedrobt die Liebhaber, 
vhotograpben. — Ber fparfame Ontel. 


Am vorigen Jahr um diefe Zeit war 
ber damalige Polizeichef Golling damit 
beichäftigt, Refruten zur Verftätfung 
der Mannfhaft und zur Ausfüllung 
der Lüden zufammenzutrommeln, mel- 
che der Tod und andere Urfachen in 
deren Reihen gerifien, und die mwieber 
auszufüllen man jahrelang verſäumt 
hatte. WIE feine Bemühungen halb» 
mega bon Erfolg gefrönt waren, ba 
frohlodte er und ftellte die baldige 
Säuberung Ehicagos von feinem Ver— 
brehertfum in fichere Ausfiht. Da 


der Hohfommer diejenige Yahreszeit | 
ift, in melcher aud) die Verbrecherele- ' 


mente fi) am menigften zu bethätigen 
pflegen — ob der Grund hierfür nun 
darin zu fuchen ift, daß in den Hunds- 


| tagen auch die Ritter vom Brecheijen 


Mneipps 


J— v* —A 


Wenn Eure Gefundheit zerrüttet iſt, wenn 
de br ntedergeichlagen feid, — Droauen und 
daß Meſſer nicht zu heifen bermodten, und Ihr 
alles Bertrauen in die Menfchheit verloren 
habt. werben wir Eud lehren, wie Ihr duch 
einfahe natürlihe Methodın Cure Gejundheit 
nahhaltia wiedererlangen könni. 


Unfeee Behandlungen Pe in Hydropathie, 
Hin, "Onniene, Turnen, Diteopathie, Elektri⸗ 
attät, Hhatene, Maflage ric. Wir arbeiten, bel» 
fen und geben Kenntnik hon ber Natur, dem 
einenen SH und Gott: ın jedem menfchliden 
Mefen müffen ftarfe Musleln machten, furiiren: 
de3 Blut, feite Nerven, aute Verdauung, Tör- 
perliche ind aeiſtige Echönbeit. hulfirendes Le⸗ 
ben, endloſer Reichthum, glorreiche Freiheit, 
einer Sriedent, arenzenlofe Umfaffung und bes 
mußte. Goıtbeit. 


Mir garartiren eine Heilurta für Nhenmatid- 
mus, bung. Aluideraiftung, Althma, 
Dnspevfie rigbt3 Sranfbrit, Archs, Tuberfu: 
lofiS, Nerbenfhmäche, aeiftıne Störungen, Kalk 
ſucht, Skrofeln, MWafferfuht. Inflitenza, Blutuns 
ger lee Berftopfuna. Steine, Eczenta, 

t fell-Intzündung, Rüdenmarkslähmung, 
— Herenfhuß, bveraräkerte Adern, Abfzeb, 

Magens, Leber-, Hera, Lungene. Eingemeider. 
Blafen- und Nierenleiden, Haut» und Kranens 
tranfbeiten und alle anderen ionenannten uns 
heilbaren Stranfheiten. 


Wir berringern das Gewicht Yorpulenter Män- 
ner und Frauen im Verbiltnik zu Ihrer Höhe, 
ohne NMunzeln au hinterlaiien. Wir erhöhen dns 
Gewidt magerer Leute. neben rofige Wannen, 
Kraft und Stärke, verlänaern Euer Leben und 
onen ed au einem Vergnügen. Nah einem 

Galältuna, Seine, tönnt Ihr unmdalih eine 

ältuna, Srippe ‚Funagnentalindung, Schwind⸗ 
hust Bloktern. aelbes Sieker oder irgend eine 
andere anftzdfende Arankhett befommen. 


Uniete berühmten Behandinngen find die ein- 
inen Mittel, welche nachboltig Finnen, Flecken. 

iteffer, unzeln, Lebertfeden, Marien unb 
alle anderen Ausſchläge und entitellenden Ge— 
wädfe im Seficht, an Nopf, Hals, Schultern, 
Armen oder Sünden befeittoen und Cuch fhön 
maden. Wir behandeln nicht die Oberfläche 
Euted Gefihts, denn durch folche Spielerei 
mwerben Nunaelit bervorierufen. das Geficht 
wird bart und ſchuppig: Fuer qutes Ausichen 
fommt bon auter Airkulat'cn, quter Verdauung, 
auter Affimtlitung etc. 


Wir 
Reben, 
löfen und entfernen. 


een ben Alten ein neues Anrecht auf's 
hdein wir den geuplemmieiten, Kalt auf- 
Kalfdaltiae Salze und 
Sarırfäure werden aud dem Plut und den Adern 
ausgeſchieden, ſo daß das Bint frei Airkultet 
und den cerihöpften Aürper “Träftiat. Mit der 
tichtinen Diät, Getränken. reiner Quft, Sonnen» 
Yit, Bemweaung etc. tritt t4e Meriünntina eift: 
das Gedädtnik. Auaenlicht, Gehör, Zähne, md 
natürlichfarhiae3 Huar, tmird Migderberaeftellt. 
Der Köryer wird elaſtiſch und fung, das Leben 
wird verlängert bis auf über 100 Jahre. 


Wir wenden kein Meffer oder Droguen an. 
Konſultation frei. 


Pastor Kneipp’s 
Naturheilanitalt 


E. Marcus Mothihild, Lt. D, 9. * 
Direktor. 


2011 Wabaſh Avenue, Chicago. 
10fed,fon* 


Buadikalkur 
— ber — 


Kernenlchwäche. 


Schwache, nerböſe Perſonen, geblagt von Sell 
nunaslofigleit und fIchledten Träumen, erh 
Dann Ausflüffen, Vruft-, Rüden» und Rob. 
erzen, Haarausfall, Abnahme des Gehörs 
und Geſichts, Katarrh — Stuhlver ⸗ 
Ktopfung,. Miüpdigleit, Errötben, Pittern, Herz» 
flopfen, Bruftbellemmung, Wenaftlichfeit umd 
Xrübfinn — erfahren mit dem „Aunendfreund” 
wie einfach, fhnel und billig alle unnatürlichen 
Berlufte urib andere Folgen jugendlicher Berir. 
ungen narindlich geheilt und volle Geſundheit 
und Frohſinn wiedererlangt werden können. — 
gan neueß Heilverfahren. Jeder fein eigener 
4 — 

Dieſes außerordentlich intereſſante und lehr⸗ 
reiche Dur (Auflage 1907), welches von tung 
und alt, Mann und Stau, aelefen werben follte, 
ann gegen Einfendung von 25 Gent in Br eis 
marlen berfiegelt besogen Werben bon der 


Privat- Klinik, 181—6. Ave, 


New York, N. Y. 
10ma.fodibo,1} 


Eine Brode der Reit. 


Unfer Bernie Sahes ct 
Rähne, dieie Woche nur $6. 

Bäbne abfol. fhmerzlos neroa 

88 lommen alte Runden zu uns mit Plat⸗ 
ten, die vor 20. bis 35 Jabren bon una nemacht 
wurden. SDR. aut Säle. Deutſch geſpro⸗ 
en. Offen Abends bis 9. Tel, 204” Central. 


MeChesney Bros, k Brown Ste Strt um 


—— Str. 


Get Cd fein 


French 
Speficio 
— = 


Rrantbets 
ten und unnatürlihe Entleerungen der I. 
Organe beider Geidjlechter. Bone Sntoeifung me 
—— —— — u eu ver €. 
rt na mpfan 

Bay weis : Ge riet 

smupand, Buren Stra 
Rialto Si Ede Sherman Str, Chicano. * 
Iomas, didofog® 


WORLD’s MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
Sie He Bei Ant Derier Building. 

e Uerzte diejer Anitelt find 
— 
€ enſchen 
— bon ars Gebreden zu Bellen "ee — 
nblih unter Garantie alle geheim 

iten der Franenleiden und 
Beige von —— 
l — {av Hua Sen 
e radi 
2 Kreb3 —3 ele ey Ron 


k 
—— in unfer Se Gem —X 


tt. Behandlung i Hhedlzinen Fe 
Nur drei Dollars 


kreisen 


— —— — — 


ER = 


Kran Männer, 


— Reſewir 


ae Dir wil 


ein GErholungsbebürfnig empfinden, 
oder darin, baf die Noth ji im Som= 
mer meniger fühlbar macht, als im 
Herbft und im Winter —, jo konnte 
Herr Collins fih für einige Zeit that- 
fählih der Einbildung hingeben, e& 
wäre ihm und feiner vermehrten ©i- 
cherheitsmannfhaft gelungen, des 
Uebels, das zu ‘fo vielen und nur allzu 
berechtigten Klagen Anlaß gegeben 
hatte, einigermaßen Herr zu merben. 
Er ging fomweit zu behaupten, daß aus 
anderen Städten Beſchwerden ſeitens 
der dortigen Sicherheitsbehörden ein— 
liefen darüber, daß ihnen ihre Arbeit 
erſchwert 


würde bon Berufsverbre⸗ 


ſchern, die ihr Thätigkeitsgebiet aus 


| 


Chicago verlegt hätten, meil ihnen dort 
der Boden offenbar zu heiß gemacht 
worden fei. — Dann famen der Herbit 


und der Winter, und mit ihnen herbite 
Enttäufhung für Collins und feine | 


Mannen. 


3mar murbe bie Unfichers | 


heit nicht gerabe größer, als fie fchon 
in früheren Wintern gemejen mat, | 


vielleicht war ſie nicht einmal fo aroß, 
wie ſie jeweils bereits geweſen, aber es 
ließ ſich aus den Verhältniſſen auch 
nicht entnehmen, daß die Verſtärkung 


Der Meiſter⸗Spezialiſt. 
Warum Abe Gelb veriätvenden beim „Ber« 
fuhen“ verfhiedener Doftoren. Geben Ste 
au den Meifter-Spesialiften auerit und laf- 
fen Sie ft Heilen und vermeiden Sie, mit 
ſchlechten Aerzten au exberimentiren. 


Für Männer 


Die nicht krank, aber doch kanm 
im Stande ſind, jeden T 
zu arbeiten. 


Gewöhnlich haben Ste einen Schmera in 
den Lenden: blaue Ringe unter den Augen; 
Flecken vor den Augen; der Schlaf erfriſcht 
Sie nicht mehr: Sie wachen am Morgen auf 
und fühlen ermattet: Ibr Geiſt befindet ſich 
auf der Wanderung: Ihr Gedächtniß iſt 
ſchwach: verlierenFleiſch, werden hobläugig: 
das Weiße in ihren Augen wird gelb; Ste 
fürchten fi dor etwas; Sie befürchten tms 
mer, baß etwas Schlimmes fich ereianet; 
Sie find nervöa: Ele haben ihlimme Träus 
me; oft geänaltiat; Ttechende Schmerzen in 
der Bruit: Leinen Wpperit. Willen Sie, maß 
diefe8 Gefühl berborruft? Der Auftand 
wird fih auch nicht von felber beffern, fons 
dern infolge beäfelben werden Ste ftufen« 
weile fränfer, ebentiell endet der Buitand 
mit nerböfer Schmwädhe und Nenräftbenia,. 
Wenn Sie je fi einer Bebagdlung unteraos 
nen baben, bie fehlichlun, fo ift die auß 
dem Grunde neicheben, meil Sie fich nicht 
in dem Mabdifon Medical Anttitute beband⸗ 
dein Iteken. lnfere Bebandluna tft eine 
ganz andere, ald bie Bebantlırma. die por 
Kabren gelehrt wurde. Mir erfuhen &te 
beralih, Au einer freien Konfıtltation au 
fommen. Schreiben Eie, wenn Sie nit 
lommen fönnen. 


der Polizei auf die Gicherheitszuftäl- 


de Chicago’s diejenige Wirkung gehabt 
hätte, melche Herr Eollin3 al von 
felbſtverſtändlich in Ausſicht geſtellt 
hatte. — Für Herrn Collins war das 
recht fatal, denn es wurde nun er per— 
ſönlich dafür verantwortlich erklärt, 


daß nach wie vor Schleichdiebe zu —— 
a Einbrecher =. — Wunſch zur Einſicht vorgelegt werden 


und Wegelagerer zu Dutzenden in der 
Stadt ihr ruchloſes Weſen trieben. So 
weidlich wurde von den verſchiedenſten 
Seiten über die „lottrige Polizeiver— 
waltung“ hergezogen, daß am Ende 
ganz allgemein mit kleinen und größe— 
ren Steinen auf den biederen Collins 
geworfen wurde. Auch die Verdienſte 


wurden nicht mehr anerkannt, welche 


der beſagte Chef ſich durch mancherlei 
wirkliche Verbeſſerungen und zweckmä⸗ 
ßigeNeuerungen, ſowie beſonders durch 
die ſchon lüngſt ſehr wünſchenswerth 
geweſene Ausjätung verſchiedenen Un— 
krauis aus dem Departement um die— 
ſes erworben hatte. Als darauf der 
Herr Collins mit dem Wechſel in der 
Stadtverwaltung nicht nur ſeine Stel— 
lung verlor, ſondern auch in die noch 
jetzt nickt von ihm abgewandte Gefahr 
gerieth, ſtrafrechtlich zur Rechenſchaft 
gezogen zu werden für parteigänge— 
rifche Dienſte, die er vermöge ſeiner 
‚Stellung dem regierenden und um 
MWiederermählung fi” bemühenden 
Bürgermeifter in der gleichen Weife ge- 
Yeiftet, mie das von jeher gang und 
gäbe gewesen, da wurde nur fehr bet: 
einzelt bie und da ein Wort des Be- 
dauerns für ihn laut. Um fo fräftis 
ger und allgemeiner aber war der Bei- 
fall, mit welchem die Verfprechungen 
aufgenommen murden, mit denen bet 
neue Chef feinen Posten antrat, und 
die er feither bei fo vielen Gelegenbei- 
ten wiederholt und mit erfrifchender 
Auverficht noch erweitert hat. Bejon- 
ders zu Beginn des vergangenen Mo= 
nat3 hat Herr Shippy in folchen Ver- 
fprehungen Großes geleiſtet. Als 
Anlaß hierzu diente ihm das Inkraft— 
treten des neuen, bon der Zegiälatur 
erlafjenen, jehr jcharfen Gejeges „zur 
Unterdrüdung der Vagabundage“, 
melches der Polizei befanntlich eine 
mwirkfame Handhabe zur Belämpfung 
verdächtiger Elemente aller Art geben 
fol, gegen die man zuvor auf bloße 
Verdachtsgründe hin wenig oder nichts 
hatte ausrichten fünnen. Mittelö de3 
befagten neuen Gefeßes nun und uns 
terftügt durch die — im Vergleich zu 
den laren Methoden, die früher in den 
Polizei: und den Triedensgerichten 
porherrfehten — ſtrengere Handhab— 
ung ber Rechtspflege in den Stabtge- 
richten glaubte der Polizeichef dem 
Verbrechertbume gegenüber gemonne= 
nes Spiel zu haben. 
* * * 

Mie ftellt fich nun der Sachverhalt? 
— Die GSicherheitszuftände in ber 
Stadt find heute fo fehlecht, wie fie nur 
je um biefe Jahreszeit gemejen. Bon 
Gemaltthaten abaejehen, die in leiden- 
fchaftlicher Aufwallung begangen mer- 
ben, und denen vorzubeugen der Poli: 
zei nicht wohl zugemuthet werden kann, 
ift die Zahl der verbrecherifchen Hand: 
lungen, bie der Polizei gemeldet mer: 
den, gerade in den lebten Wochen über: 
aus groß gewefen, jo groß in ber 
ı That, daß die mohllöbliche Sicherheita- 
behörbe wieder einmal In Nah belieb⸗ 
tes Auskunftsmittel verfallen iſt, die 
Mehrzahl dieſer Meldungen nicht zur 
Kenniniß des Publikums gelangen zu 
laſſen. Vermuthlich will man dem 
Publitum die Aufregung erfparen, in 
melche e8 verjeßt werden möchte, falls 
es bon all den Schleih- unb Ein- 
Brudäbiehftählen. Kunde erlangte, bie 
täglich in der Stadt beganden werben. 
Man erreiht den Zmed der Wer- 
Den auf ehr einfache U 
| {abe em man ben Vertretern * 


ein ausnahmsweiſes ganz klar und 
deutlich abgefaßtes Staatsgeſetz vor— 


ſchreibt, daß die Bücher aller öffent— 


lichen Aemter jedem Bürger auf 
müſſen. 

Immerhin — die Zahl der Straf— 
thaten, welche ſich nicht verheimlichen | 


ı ließen, war in neuefter Zeit groß ae- 


nug, um bie fröhliche Zuverficht und | 
dad beglüdende Selbſtvertrauen des 
PVolizeichef3 nicht ganz gerechtfertigt 
erjcheinen zu laffen. Berlief im Mo: 
nat Yuli hin und mieder eine Nacht, 
ohne daf ein größerer Einbruchsdieb- 
jtahl, em Raubüberfall ernfteren Stils 
berübt wurde, fo brachte die nädhitfol- 
gende Nacht deren zimei ober drei, und 
verſchiedentlich wurden Die bon ben 
Verbrehern angefallenen PBerfonen 
nicht nur ihrer Habſeligkeiten, ſondern 
auch des Lebens. beraubt. So wurde 
in der’ Nacht vom 25. auf den 26. Yuli 
auf der Kreuzung von Gentre Avenue 
und Ban Buren Straße der Nr. 365 
MW. Taylor Straße wohnhaft gemejene 
Michael Burke von Wegelagerern er: 
Thlagen; in der Nacht vom 31. Juli 
auf den 1. Auguft mwiderfuhr in ber 
Gegend von Ws Madifon und Union 
Straße. einem. fyremdling das gleiche 
Schidfal, und in der Nacht zupor wat 
auf der Südfeite der junge Wlbert 
Walfh von einem Einbrecher erfchofjen 


worden. 


* * * 


1 

Natürlich werden nun von der Po= 
lizet Erklärungen dafür verlangt, daß 
es ihr noch immer nicht gelingen mill, 
dem Unmefen zu fteuern. Gie meiß 
fi zu Helfen. Sie vermweift auf die 
Stadt New York, wo ungeachtet bes 
Umftarbes, daß die Polizei dort nu= 
merifch meit ftärfer ift als bier, ba3 
Verbrehertbum mahre Orgien feiert, 
und daß man in Anbetracht der dorti- 
gen Verhältniffe alle Urfache Habe, fich 
in Chicago behaglih und ficher zu 
fühlen. Zur meiteren Beruhigung der 
biefigen Einmwohnerfhaft fünne e3 
dienen, daß e3 notorifche Verbrecher, db. 
h. Leute, welche der Polizei ala Diebe, 
Einbrecher oder Wegelagerer von Be— 
ruf befannt find, zur Zeit in Chiggao 
nicht mehr gebe, wenigjtens nicht auf 
freiem Fuß. Die Verüber der bier 
während ber legten Wochen begangenen 
Verbrechen feien fajt durchweg blutige 
Neulinge, ftümperhafte Anfänger ge= 
iwejen. Eine ganze Anzahl von diejen 
babe man auf frifcher That abgefaßt, 
die übrigen würden der Polizei früher 
oder jpäter ins Neb gehen, falls fie es 
nicht vorziehen follten, das Handiwerf 
wieder aufzugeben. 

Diefe Erklärung mag nun ja den 
Sadperhalt richtig jchildern, man 
würde aber dann daraus entnehmen 
müffen, daß der Nahhtwuchs an verbre- 
cerifchen Elementen, welcher an Stelle 
ber angeblich verfcheuchten, oder gefan- | 
genen alten Garde tritt, ein unheimlich | 
zahlreicher ift. Seine Bethätigung ift 
für die Einwohnerfchaft um nichts an 
genehmer, alö die ber alten Schmwefel- 
bande, melche gefprengt zu haben, dir | 
Polizei Tich eühmt, und an mohlthäti- 
gen Wirkungen der angeblich vollbtach⸗ 
ten Sprengarbeit fehlt es bisher günz⸗ 
li 

9 * * * 


Stille und Harmlofe Leute find zu= 
meift diejenigen, telche ala ihr Städen: 
pferd die Photographie reiten. Aber 
au der Mil ihrer frommen Denk⸗ 
aut droht nunmehr bie Verfäuerung. 
Der raffgietige Geift unferes kom⸗ 
merziellen Zeitalters iR. e8, der auch 
ren, ——a — — 
—* 


n von 


En ER Erfolg 
in der Behandlung 


BE yon Mäuner-Ktrantheiten m 


„Ulle follten bei uns vorfprechen, die fich nach fofortiger Kur ſehnen von chroniſchen Krankheiten, 
ohne langes und ermübendeß Erperimentieren mit den fehlerhaften, altmobifden Methoden von Doltoren, 
die ehrlicher Weife teime folch große Erfahrung oder fol ſichere und zuverläffige profeflionelle Fähigkeiten 
beanjpruchen fünnen, ala mir fie beftten. 

„Das Geheimnik umfere® Grfolges Tiegt in ber Thatſache, daß wir Behandlungsmethoden entdeckt 
und verbolltommnet haben, bie unfere auzfchliegliche Spezialität find und mittelft welcher wir behandeln 


und furiren, und zwar bauernd kuriren ünnen, ohne zu Experimenten greifen zu müflen.” 


Sie, wenn Sie nicht kommen können. 


Männer von auferhald, die die Stadt beſuchen. 


Konſultirt uns ſofort nach der Ankunſt, vielleicht Lönnen Sie lurirt werden, ebde Sie beimkebren. Viele Fälle Dnnen in einem oder awei 


oder mehr VBefuchen nebeift werben. Ronfultation und NRatb frei. 


Schreiben 


Wir geben Ihnen eine vorfichtige, rationell wiſſenſchaftliche Unterfuchung. 


Wir ſeben und wiſſen, was viele andere nur vermutben und rathen. Unſer Sonorat iſt das niedriaſte. Wenn Sie uns nicht ſelbſt beſuchen 
lönnen, ſchreiben Sie uns. Ulles ſtrilt privat. 


Magen. 


Machen Cie ein Kreua nad "ren Shmbs 
tomen, wenn Cie auberbald ber Stadt 
wobnen, fhreiben Cie. 

„Stößt Ihnen Gas auf?“ 

„Sind Sie verftonft?“ 

„At Rbre Aunae beleat?“ 

“Daben Sie Schinerzen nad, dem Eifen?“ 

„Sind Cie nerböd und rırhelos?" 

„Saben Sie Kopiſchmerzen?“ 

„Eind Ste aufgedunfen nad dem Effen?” 

Haben Sie fcharfe Echmerzen unter bem 
Itnten Schulterblatt ? 

„Eleln Sie ſich vor dem Frübſtück?? 

Iſt Ibre Keble mit Schleim anngrünt?“ 

„Haben Sie aut Zeit Diarrboe? 
ya Anandrana nach dem Kopf vor⸗ 
anden 

„Klopft Ihr Hera mitunter und derlieren 
Sie alles Gefü l, gerade ala od SEie ohn⸗ 
mädtig werden 


Ghroniide Leiden. 


Und Hautausſchläge, Eczema, —5 
Geſchwüre, ſchmeraliche Anſchwellungen, 
Hamorrdoiden. Verſtopfuna, Jucken. Serz⸗ 
Nieren. Leber⸗ Maagenbeſchwerden, Ka— 
tarrd. Rheumatismus, Schmerzen. Komul⸗ 
tation frei in der Office oder per Brief. 


Nieren. 


Machen Sie ein Areuz nach Ibres Somp⸗ 
tomen; wenn Sie gusſerdalb der Stadt wob⸗ 
nen, fo ſchreiben Sie. 

„Saben Sie Ehmersen im Nüden?” 

„Rüdlen Sie_ mitunter ichmindelta?“ 

„Sehen Sie Fleden dor den Augen?“ 

„Kit hr Urin febr aefürbt am Vlorgen?” 
Köre Aunen aufgefhiollen am 
or von?" 
„tt Ahr Appetit gering?“ 

„Hat Ahre Haut eine wadhsartine Barbe?" 

„Schmerit Sie Ahr Kopf?“ 

„thlen Sie ermattet?” 

„Haben Sie Finnen?“ 


Blafen-Eeiden und lrin- 
Höflruktion. 


Diele Männer Teiden an Urin-Obitruftton. 
Das Entleeren der_Blafe acht fo_lanafam 
und umte” folden Schmersen_dbor fih, dab 
e3 beinabe eine Duai ti. Das Leiden ift 
die Folge des Schluffed des Urethral-Ka⸗—⸗ 
nal, und entitebt durdb Aurütdbalten des 
Urins, Entzündung tritt ein, md dann 
fontmt Eiter und Blut bei Ahfübrung. 


MADISON 
MEDICAL, 
INSTITUTE 


161 W. Madison Str.,:nahe Halsted Str. 
Zimmer 1, Haymarfet Thenter-Gebände. 


dem Namen der „Eaftman Kodak | der Tiſchchen Play nahmen. 


Co.“ im Staate New Jerjey zu einem | 
‚ anderen gejchrieben, bi3 ich jchließlig 


Iruft zufammengethan hätten. Gegen 
märtig fei diefer Iruft damit befchäf- 
tigt, die Kleinhändler, melche für feine | 
Smede in Betraht fommen, unter | 
feine Botmäßigfeit zu zwingen und fo 
die außerhalb des Truft jtehenden Fa= 
brifanten an die Wand zu brüden. 
Er födere vorerft die Händler durch 
Gewährung Hoher Rabatte an den 
Preifen der von ihnen umagefegten 
Maare, jobald er aber einmal das Feld 
für fich habe, werde er auch die Hünb- 
ler ausmerzen, bez. zu feinen Agen- 
ten berabdrüden. Schon jett follen 
bedeutende Erhöhungen in den Preis 
fen jämmtlihen Photographenmate- 
tial3 borgenommen morden fein, und 
zwar follen biefe fih auf von 10 bis 
100 Proz. belaufen. 

E53 märe eine jehr irrige Annahme, 
wollte man glauben, daß der neue 
Iruft nur eine berfchwindende Er- 
[heinung in dem Rahmen der in» 
duftrie des Landes fer. Die Liebhabe- 
rei für die Photographie ift eine meit 
verbreitete, und e3 wird jährlich eine 
riefige Menge von Material ver: 
braudt. Auch fommen ja für den 
Iruft nicht nur die Liebhaber in Be- 
tracht, jondern auch die ihrem TFache 
berufämäßig obliegenden Photogra- 
phen. Die Fabrifgefelfchaften, welche 
fih dem Truft angegliedert haben, find 
zum Gefammtbetrage von rund hun= 
dert Millionen Dollard fapitalifirt, 
alfo eben fo hoch mie die „Standarb 
Dil Co." Hieraus fann man fich eine 
ungefähre Voritelung bon, dem Ume 
fange diefes Gefchäftes machen. 

x * * 


Recht unliebſame Folgen hat für 
einen wohlhabenden Chicagoer Ge— 
ſchäftsmann die Sparſamkeit gehabt, 
welche er beobachtete, indem er, von 
einem Beſuch bei ſeinen Verwandten 
in Deutſchland zurückkehrend, eine ſei— 
ner Nichten mit herüberbrachte. Er 
ſelber fuhr nämlich in der erſten Dam— 
pferklaſſe, die Nichte ließ er, um ſie 
nicht von vornherein zu ſehr zu ver— 
wöhnen, zweitert Klaſſe fahren. Es 
verurſachte auf dem Schiff allerlei 
Gerede, daß er während der Ueber— 
fahrt öfters in der Geſellſchaft des 
jungen Mädchens geſehen wurde, und 
den Betheuerungen der jungen Dame, 
daß der freundliche alte Herr aus der 
erſten Kajüte wirklich und wahrhaftig 
ihr leiblicher Onkel ſei, ſchenkte die 
ſchlechte Welt keinen Glauben. Als 
der Dampfer nach zurückgelegter Fahrt 
in New VYork landete, wurden bie 
Einwanderungsbeamten auf den 
„dunklen Fall“ aufmerkſam gemacht. 
Es hat dann für Onkel und Nichte 
einen längeren Aufenthalt und allerlei 
unliebſame Auseinanderſetzungen mit 
den Behörden gegeben. Schließlich iſt 
es gelungen, den Verdacht der Tugend— 
wächter am Strande Uncle Sams zu 
zerſtreuen, aber der ſparſame Onkel 


ſelbſt mal hinausfuhr. 


hat ſich zugeſchworen, nie wieder eine 


Nichte aus dem Auslande zu importis 
wenn aber bob, dann eriter | 


ren, 


Klaſſe. 
nungen ai 
Ein Wicd rfchen, 
(Berliner Stisze). 
Man konnte e& merken, 
ſich * nicht geſehen. Mehrere Mo- 
' nate mindeftend, Bis der Zufall fie 
nun doch zufammenfühtte, in der Kon- 
bitoret am Potsdamer Plaf. 
„Rich nein, a. 22 ee 
„Ach, 'nen Tag, Ibri 
Und es ging ana rl en. Die ei 
ne, bidere, eimäas- berablaffend, mit 
dtavitätifcher Milfbe, die Sy ganz 
aufgehend in der Freude ie theure 
ei Dun E * 
nd nun jagen 
t, 100 täten Gie benn‘ 


—S8, 


„Ich 


habe Ihnen da einen Brief nach dem— 


Da ſehe ich 
ſchon von weitem die Jalouſien herun— 
tergelaſſen. „Ja, die Herrſchaften ſind 
verreiſt,“ ſagt der Portier. Na, und 
da mußte ich denn umkehren.“ 

„Sie Aermſte!“ tröſtet die andere. 
„Ja, wir ſind diesmal wirklich Hals 
über Kopf abgereiſt. In Graubünden 
waren wir. Und dann in Lauſanne. 
Lisbeth ſchwärmt ja ſo furchtbar für 
Winterſport, und da hat ſie mir keine 
Ruhe gelaſſen. Bis wir denn abge— 
reiſt ſind.“ 

Jetzt ſind Sie aber doch ſchon wie— 
der mehrere Wochen in Berlin, nicht?“ 

Die Frau Direktor dachte einen 
Augendlid nad). 

„sa, faft einen Monat, glaube ich.” 

Ich weiß das namlich durch Jhren 
— 

„Der, war alfo früher bei Ihnen?“ 

„Ja,“ nickte Die andere, „denken Gie 
fich, anderthalb Jahre. Wenn nicht Jo= 
gar darüber, Er ift nämlich ein Her- 
borragender Lehrer und die Kinder ha— 
ben riefige Fortfchritte gemacht. Ich 
habe nur fchweren Herzens einen an- 
deren genommen.“ 

„Alfo ift er von felbit gegangen?“ 

„Gewiß. E3 hat ihn nun mal zu 
Khnen gezogen. Na, und halten konnte 
ich ihn doch nicht —“ 

„a,“ erinnerte die andere, „wir fa- 
men damals gerade aus Laufanne, 
Und da brauchte ich für Lisbeth einen 
tüchtigen Qehrer. Denn fie hat jchred- 
lich viel verfäumt. Denten Sie nur, 
ben ganzen Winter nichts gethan! Nur 
Radeln und Schneefchuhlaufen und 
Bergfteigen. Und nirgends bat fie 
Ruhe, immer möchte fie unterwegs 
fein. Nett fahre ih nun jchon fait 
drei Yahre mit ihr in der Welt umber 
und fie ift’3 noch immer nicht müde!“ 

Das fojtet Ihnen doch aber auf bie 
Dauer au eine Menge,“ fragte die 
andere, „nicht?“ 

hr Gegenüber zudte geringfhägig 
die AUchjeln. 

„Das Geld fpielt feine Rolle,” jagte 
die Dame fo laut, als folle man es im 
Nebenhaufe verjtehen. „Nur man be- 
fommt die Gejchichte jatt mit der Zeit. 
Denten Sie doch mal, ewig im Schlaf- 
wagen oder in der Schiffsfabine hau= 
fen und heute in Florenz und morgen 
in Monaco und dann nad) Wien zum 
Derby und dann Gott meih wohin, — 
glauben Sie, daß man da fhliehlich 
nicht müde wird?“ 

„a,“ nidte die andere, „ed mag nicht 
leicht fein auf die Dauer...” 

„Sb, das fönnen Sie glauben,“ 
feufzte , die Bebauernämwertbe. „Und 
dann die Hotel mandhimal! Entfeß- 
ih! Gar nicht zu bejchreiben! Und 
das, wo Lisbeth in allem fo fehr ver: 
mwöhnt ift!“ 

Die Belannte hörte ftillfchtweigend 
u und nidte nur hin und wieder zu— 
| fimmend. 


„Und man möchte e3 ja mit Vergrtü- 


gen bezahlen! Wie oft jage ich nicht: 
Geld jpielt feine Rolle! Der Preis ift 


| Nebenjache! Nur komfortabel muß e3 
fein, vornehm! Aber ven Leuten geht 
| jedes: feinere Verftändnig ab!“ 


fie Hatten 


„Sie haben doch aber ſchließlich die 
Mahl,“ wandte die andere ein. „Und 
too e5 Xhnen nicht gefällt, brauchen Sie 
doch nicht zu bleiben?“ 

Die Vielgereifte lächelte überlegen. 

„sa, bü3 fagen Sie fo. Kommen 
Sie aber mal * nach irgend fo einem 
Net, wenn, Ste vorher feine Zimmer 
beftellt Haben und alles bejegt if. Da 
werben Ste wohl oder übel vorlieb 
nehmen, Und dann nicht nur das. 
Aber die Menfhen, die da mandmal 
fo dien einem — wi 
men! Di 
udh fcjon Mieber mit indie 


Krampiaderirud,. 


Kommen Sie sum Beind, 


Wir Aurirem. 
So biel tt Ion in mebdtzint- 
Was es — über u 
adberbrud nefant worden, bag 
den Leutent a Mann olte, 05 
ſchadet. er einen Krampfaderbruch hat 
eſtſtebende Thatſache. 


oder nicht. Es iſt i8eine 

ab wir auf Manner 
toren, die ſich über Schwüche betlagen und 
die ſich doch nicht baben unterſuchen laſſen 


um tbr Leiden fennen du lernen, das fie 
aeiftia und pbbfiih fhmädte. 


Was Kramdiaderbrud. eine allgemeine 
Krantbeit unter Männern, eine 
ed iſt ———6 oder Erweiterung 

der Adern. die aus verſchiedenenñ 
Urſachen knotig und berdrebt erden. unb 
fi wie ein Bundel Regenwürmer anfüublen. 
Meifiens auf ber linfen Seite rufen fie ein 
f&leppendes Gefühl in den Xenden und im 
Rüden bervor. Sie itören bäufla die al» 


emeine Geiundbelt, machen viel Unbequem⸗ 
ichfeit und Ste fünnen darüber berameifeln. 


Warten Kein derftändiner Mann foll 


te Warten. 
Sie nicht. länger 


aen,. daß er 

Hetluma Alain deſto — 
die leidenden Theile verſchwinden werden. 
Leiden Sie nicht und lungern Sie berum, 
todt gegen die Freuden der Geſundbel. 
wenn wir Ihnen eine aute Kur für Ahren 
Krampfaderbruc und Shmädeauftand bieten 
und Sie wieder in einen Viann berivandeln 
lönnen, der feine aeiitinen und phofifden 
Kräfte volſtändig befist. Wir furtren obne 
au fchneiden. Kommen Gie au einem Bes 
ud. Wir erfuden Ste berali, uns au kon⸗ 
ultiren. Wir furiven, wo andere Werate 
eblihlunen. Schreiden Sie, menn Sie 
nibt fommen lönnen. 


. Wollen Sie denn fehon wieder 
verreifen?“ 

Die reiche Fran lächelte refignirt. 

„E83 geht doch nun mal nicht anders. 
Lisbeth jagt, jie fommt in Berlin um 
und fie fann’3 nicht mehr aushalten; 
und fie till eben nicht länger bleiben. 
Na, was fol ich denn mit ihr thun? 
Sie ift nun mal verwöhnt, da3 Find. 
Uber ich kann fie doch nicht an Berlin 
anbinden!“ 

„Run ja,” pflichtete ihr bie jüngere 
bei, „das ijt wohl war, aber dennod— 
ba3 Lernen?“ 

„Sie will jegt nicht lernen.“ 

„Ja, tvas mill fie denn?“ 

„Baben.“ 

Die Fragerin fhien im Moment 
ganz verblüfft von der Einfachheit der 
Antwort. 

„Sp," fagte fie dann nad einer 
Meile erfreut, „alfo baden mill fie? 
Wo gehen Sie denn nun diesmal 
bin?” 

Die Gefragte zudte die Achfeln. — 
„Das iſt's ja eben, — ich weiß nod) 
nit. E3 ift auch zu fchmer, fich zu 
entjchließen. An die Dftfee können 
wir nit. Da find nichts als Par: 
venus. Bleiben alfo nur Sylt und 
Norderney. Vielleiht au no Oſt— 
Ge 

Die andere dachte einen Augenblid 
nad. 

„Und den Haußlehrer nehmen Sie 
mit?“ 

Die reiche Frau blidte fie erftaunt 
an. „Aber mo benten Ste nur hin, 
meine Theure? Das geht doch mirk- 
lich beim beiten Willen nit. Der 
Menich koftet mich doch ohnehin Thor 
genug. Sehen Sie nur mal: freie 
Station und zu Tifh täglich Wein 
und noch fünfzig Mark bares Geld 
dazu, — fann es denn fo ein Menidh 
überhaupt befjer haben?“ 

Sie fofettirte aefchidt mit der be- 
tingten Rechten und fah ihr Gegenüber 
fraaend an. 

„sa, ja,“ nidte diefe, „da haben Sie 
ja,reht. Wbet er war doch mohl ei- 
gentlich der Meinung, e3 fei eine dau— 
ernde Stellung?“ 

Die reiche Frau fah fie gelangmeilt 
an. — 

„Das mag ja alles fein,” fagte fie 
dann gleichgiltig, „tft Doch aber — mie 
Sie wohl jelbit zugeben werden — 
nicht meine Schuld. Und was fol ich 
denn thun, wenn Zisbeth nun mal ba-= 
den will? Da habe ich doch feinen 
Bedarf mehr für ihn. Und um ihn ala 
bloßes Deforationzftüd umberzufüh- 
ren in der Welt, dazu bin ich denn doch 
nicht reich genug. Rechnen Sie doch 
bloß mal nah —” 

Sie begann gefchäftig allerlei Reife- 
unfojten an den Fingern aufzuzählen. 
Dabei funtelten und bligten bie großen 
Brillanten in ber Sonne, daß es nut 
fo eine Freude war. 

Die andere war ganz fleinlaut ges 
worden und jehien ihren Einwand von 
vorhin längft bereut zu haben. In die 
Sophaede gelehnt, hörte fie geduldig 
| ven langathmigen Ausführungen 

und nidte nur hin und mieber feike 

Das gab der reihen Frau ihr Glei- 

gewicht wieder und um ihren — 

breiteie ſich ein zufriedenes Lä 
Zahlen!“ rief ſie dann plötz * 
Der Ober zu bienfteifrig herbei. 
„Macht — 

Einmal eine Torie? Sech⸗ 
zig.“ 

Von ben anderen. Fifchen fahen die 
Säfte neugierig Hiniider. Die reiche 
Yrau that, ala bemerke fie niht2. Sie 
griff nur in das goldene Täſchchen 
und warf ihm nadläffig eine Mark 
bin. rauſchte wür devoll 

durch den Saal. Die andere neben er 


* ‚Ne im i Bet... 





— — — 


7 


N M U 
Le N72 


A 
7 
A 

j 


AN EN 
HH. A 


U 


ZT 142 

BD 

BEA KUH LING 
ILL DATSEE 


IF 
N 


Don Ulbere Werben 


QDuabbe: Es war auch die höchjite nich bloß feheindobt mär’n, un’ bier 


Zeit damit! Nach Aufhebung des Ban- 
ferottverfahreng gegen bie Union Zrace 
tion Co. wird fich die Situation in un= 
feren Straßenbahn = Verfehrsangele- 
genheiten fehr bald aufklären! 
Grieshuber: Por allen Din- 
gen wird der Frembling, der in unfes 
ven Thoren weilt, nicht mehr denen in 
ber Heimath erzählen fünnen, daß mir 
das größte Lüigenpad in ber Welt find. 
Von der Wahrheit anderer unglaubli: 
cher Dinge, zum Beifpiel, daß bei uns 
die SFlüffe bergauf fließen, die Nacht: 
mächter am Tage ſierben, Poliziſten 
ſich gegenſeitig verſehentlich, aber nicht 
mit Unrecht für Gauner halten und 
einandec todtſchießen u. ſ. w. — da—⸗ 
von mögen wir ihn vielleicht zu über- 
zeugen. Aber wie es möglich iſt, daß 
unſere Straßenbahnen bankerott ge— 
hen, das kann und wird er nicht glau— 
ben, wenn er an den Straßenecken bie 
Kämpfe beobachtet, die fi) die Völker 
liefern, um ihren Nidel für eine Fahrt 
an, auf, über, unter, an der Seite ober 
am Schlepptau biefern auf Näbern 
laufenden Mifgeburten des neuzeitlis 
chen Verkehrs hängend, loszuwerden! 
Duabbe: Ste können doch nie eine, 
wenn aud roch fo an den Haaren her- 
beigezogene Gelegenheit vorübergehen 
laffen, ohne üunferer Polizei eins auß- 
zumifhen! — Das ift zum Minbeften 
völlig unangebracht. Yhren jebt im 
ganzen Lande etablirten Ruhm können 
Sie ebenfo wenig, wie der Mops durch 
fein Bellen das Mondlicht verbunteln. 
Selbft Nem York, das feine Polizei- 
madt als eine Infarnatton der heili= 
gen Hermandad anfah und fı.öft für 
die mufterhafte Polizei Berlins nur 
ein mitleiviges Lächeln hatte, empfin- 
bet jebt die höchite Hochachtung vor 
unferer Gicherheitäbehörde. Mit ab- 
gezogenem Helme nähert fich ber einit 
auf feine fogenannten „Feinſten“ ſtolze 
Polizeipafha des „HubfonsBabels“ 
unferm Chef Shippy und bittet um 
aütige Belehrung, mie e8 unfere Polizei 
fertig gebracht habe, den Einbrechern, 
Räubern und Mörbern das Chicagoer 
Terrain abzugraben. — 
Grieshuber: Einerſeits iſt es fehr 
logiſch vom New Yorker Polizeichef ge⸗ 
handelt, daß er ſich in ſeiner Noth an 
Chicago wendet, denn Alles, was ſich 
jetzt dort um die Durchführung eines 
erfolgreichen „Karnevals des Verbre— 
chens“ verdient macht, iſt Chicagoer 
Talent. — Die Herren haben auf un—⸗ 
ſeren Straßen ihre Profeſſion prak— 
tiſch erlernt, und viele davon ſind, da 
wir ja auch theoretiſchen Unterricht in 
der John Worthy-⸗Elementarſchule, der 
Fortbildungsſchule in Pontiac und 
dem Lyceum in Joliet ertheilen, Mei⸗ 
ſter in ihrer Zunft geworden und er— 
freuen' ſich eines nationalen-. 
nicht gar eines Weltrufes. — Andrer⸗ 
ſeits iſt der öſtliche Polizei-Gewaltige 
gewaltig auf dem Holzwege, wenn er 
ſich getade an Shipph wendet. Sie 
ſind nicht vor den Mannen Shippy's 
gekippt, ſie haben ihren Wirkungskreis 
von ſelbſt nach New York verlegt, weil 
ihnen hier die Konkurrenz zu groß 
wurde; die glänzenden Geſchäfie, die 
fie früher machten, haben viele ehrliche 
Leute veranlaßt, umzitfatteln und 


felbft Gauner zu werben, fobaß e3 ei-. 


nern Gaunet jekt wirklich fehmer fällt, 
einen Aunftgenoffer und Konturten- 
ten nicht zu treffen. — €3 tft mit ih- 
rer Brofeffion genau fo gegangen, mie 
mit ber ärztlichen. Wie ein erfolgret- 
cher Gauner zehn neue Gauner macht, 
fo treibt ein erfolgreicher Arzt hundert 
und taufenb junge Keute in den Hör- 


! 


tens: der jetzt als Modekrankheit uff⸗ 
tretende un' namentlich bei's weibliche 
Jeſchlecht jraſſirende Ottomobile⸗Kol⸗ 
ver tönnte von den Dotter-Schoffshr 
jleich in ’'n Keime erftidt werden, — 

Kulide: Sit das nicht funnig, daß 
bie Gidneffes gerade mie Fäſchens 
tſchehntſchen? 

Quabbe: Funnig“ — ein abſcheu⸗ 
liches Wort — bei Ihnen iſt alles fun⸗ 
nig. „Funnig“ if bieſe Erſcheinung 
durchaus nicht, aber höchſt merkwür— 
dig! — Anfangs der Siebziger Jahre 
ſtarb mein Vater und eine große An— 
zahl anderer Leute an der Genickſtarre 
— wer hört heutzutage etwas von die— 
fer Krankheit? Auf der andern Seite 
wieder war die Influenza damals ganz 
unbekannt, ebenſo die Appendicitis, die 
augenblicklich unter den Todesurſachen 
eine ber erjten Stellen einnimmt. 

Grieshuber: Vekannt war dieſe 
Krankheit früher auch, und zwar un— 
ter dem Namen Blinddarmentzündung, 
aber man wußte ihr nicht beizukom— 
men; und ſo häufig wird ſie auch wohl 
nicht geweſen ſein, wie jetzt, ſonſt wäre 
die Welt ausgeſtorben — denn obwohl 
faſt 86 Prozent der daran Leidenden 
durch operativen Eingriff heute geret- 
tet werben, tft boch die Anzahl der von 
thr Fortgerafften eine fehr bedeutende, 

Kulide: Ych habe in die Päpers ge- 
nohtießt, daß die ganz feihen Qädied 
bon die heitohn Soßeiätie in Nemport 


' for die hatte Gießen in diefed Jahr 
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wenn 


ſaal der Medizinſchulen und an den 


Sezirtiſch der Hoſpitäler. Und was 
iſt die unvermeidliche Folge davon? 
Das Geſchäft wird ſchlechter, und 
mancher junge M. D. muß vor Hunger 
die Bähne in bie Wand fchlagen. Yalt 
einmal zufällig ein Patient diefen bar- 
benden Jüngern Aeskulaps in die Fin—⸗ 
ger, ſo geht es ihm wie dem Manne, 
der nach Jericho zog.... 

Lehmann: Wenn der Staat 
durch bie „Kolleges“ ſo ville Doktors 
uff der Menſchheit losläßt, ſo ſollte er 
ooch dafor ſorjen, det ſe einijermaßen 
zu leben Hätten... 

- Quabbe: Der Staat bat, ſoweit et 
in ſeinet Macht ſteht, Fürſorge für die 
Gefundheit feiner Staatdangehö- 
rigen zu treffen —— verlangen Sie et« 
wa, daß er im en der Uerzte ges 
aentheilige Maßregeln ergreift? 

Lehmann: Nee, nich in’s jeringften! 
Uber der Staat Fönnte uff andre Wei- 
fe belfend injreifen un’ fo ville Arbeit 
for die Doftors fchaffen, det alle Dot: 
terfabriken, wenn fe voch Ueberzeit ma⸗ 
chen, den Bedarf nich becken könnten. 
— SEr brauchte ja bloß ein Jeſeß zu 
erlaſſen, det jeder Schofföht erft feinen 
M. D. machen muß, eh’ er in’s eijent- 
liche Schofföhreramen fteijt...., mwober- 
mit jleich bier Ayliefen mit eine lat» 

—* jeſchlajen würden: Erſtens der 

ollet der Medizin un' Fahrjeſchwin ⸗ 

di * Ba Fee ben 
Ueberje en j 
einem Arzte unter bie Pe Wi 
me un Beine eine: jejetffen werben; beit» 
tens: bie Dobtjefahrenen hätten hie 


nicht an die Sieh oder in die Maun- 
tens, fondern in die Hofpiteld gehen 
und fich den Appendir raudfotten laf- 
fen. hr Niefen dafor if, daß ber 
juhmen Boddie Annihau feinen Kuh 
for einen Appendbir hat, aber immer in 
Dänfcher ift, mit den Appenbir eine 
terrible Sidneh zu fätfchen. 

Lehmann: Dummes Zeug — dann 
mät et ja immer noch Zeit, fich operi- 
ren zu laffen, wenn fe frant würden. 
Nee, der rund liejt tiefer — nämlich 
weil eine janz feirte Lady unter alle 
un jede Bedingung die Mode mitma- 
hen muß — un diefer Sport, fich den 
Bauch auffhligen un alles überflüffije 
Einjeweide rausnehmen zu laffen, ift 
die allerneuefte Mode in die janz er- 
kluſiven Kreiſe Newpodts. Sehr er— 
wärmen kann ich mir for der Sache al- 
lerdings nich, aber verſtehen kann ich 
ihr ſehr jut: Heutzutag is jedem Men— 
ſchen Jelejenheit jejeben, reich zu wer— 
den, un wenn er et jeworden is, den 
Dicknaſijen un Geſchwollenen zu ſpie— 
len. Et wird daher die oberen Vier— 
hundert, wo ihren Reichthum von ihre 
Väter jeerbt haben, ſehr ſchwer jemacht, 
etwas auszuknieveln, det man ihnen 
uff den erſten Blick von ſo'nen reichje— 
wordenen Krethi und Plethi wie die 
Rockefellers Morgans, Hartimans u. 
ſ. w. unterſcheiden kann, aber fertig 
kriejenſe et, un wenn ſe ſich zu dieſen 
Zweck die Naſe abſchneiden ſollten. 

Grieshuber: Gleiche Urſachen haben 
gleiche Wirkungen. — Als die alten 
Römer zur Zeit des Kaiſerreiches, wie 
jetzt unſere Shoddy⸗Ariſtokraten, zu 
reich geworden waren, da degenerirten 
ſie durch Schwelgerei und Liederlich— 
keit ſo, daß man ſie eher für kraft—⸗ 
und ſaftloſe Kombaben, als für 
Nachkommen der Männer halten 
mußte, die den Erdkreis unterworfen 
hatten. Iſt es alſo ein Wunder, wenn 
unſere Milliardär-Nachkommen als 
halbe Hohlköpfe auf die verrückteſten 
Ideen kommen und ſie auch in's Werk 
ſetzen? 

Lehmann: Die ollen Römer waren 
denn aber doch noch ein janzes Ende 
vernünftijer, als unſere Newporter, det 
muß td mir als Yelchichtäforfcher aus- 
bitten! Zum Affen machten fe fich ooch, 
fraßen indifchen Schwalbendred for 
Aſtrachaner Kaviar un ließen fich * 
Jeld don det arme Volk als Jötter an— 
beten, aber ſich wie die Newporter mit 
'nen Schimpanſeh-Affen zu Tiſch 
ſetzen, mit ihm Duzbrüderſchaft trin— 
fen un ihm Freund un Bruder nennen, 
bet jing ihnen denn boch noch jejen den 
hist Yunten ihres menfchlichen Ehr- 
jefühls. 

Charlie: Hätten die Veranſtalter des 
Affendinners einen ihrer Arbeiter ge- 
beten, an dem Eſſen theilnehmen zu 
dürfen, ſo wäre er wahrſcheinlich böſe 
angelaufen. 

Grieshuber: Die „öſtliche“ Kultur, 
die ja vorbildlich auf den Weſien 
wirkt, treibt zur Zeit merkwürdige 
Blüthen. So wird die Stadt New 
York die alten, ausrangirten Dienft- 
pferbe ber tyeuerwehr und Polizei nicht 
mehr an den Aldbwagen-Mann ober 
ben Schinder verfaufen, fondern bie 
Ihiere werben in Anerfennung ihrer 
Berdienfte zu Yarmern in Penfion ge 


; geben und bis zu ihrem legten Gtünb- 


— 


lein verpflegt werden! Dabei ſieht New 
Hort e3 rühtg an, baf bie Menfchen, 
wenn ſie arbeitsuntüchtig werden, ei⸗ 
nen Tritt belommen. und entweder 
auf der Straße oder im Armenhauſe 
verhungern. (Zu Lehmann, der daſißt 
und geinft): Mas arinft Du da, UAu⸗ 

illſt — 5** ke ala 
qualifiziren und 
lit eine Ginlad 
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Pfanne E 

Charlie: Schiek IoB mit Deinem 
Unſinn! 

ehmann: Der Witz beſteht aus die 

Scherzfraje: Womit un woſo —* der 
Roſenfeldt bewieſen, det er 'n äußerſt 
ſchneidijer Mann is? 

Alle: We give it up! 

Lehmann: XE will Eu uff die 
Sprünge helfen! Er hat das Erfte je- 
fchnitten, er hat das Zweite jeſchnitten 


‚un er bat fich jelbft jefchnitten. 
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Grieshuber: D Hes, % fee nom. He 
cut — 2a) — He cut Wood—He cut 
Hahywood (as undeſirable Citizen), 
and he cut himſelf, indem er nicht die 
Zurückhaltung der Paula Erbswurſt 
zeigte, ſondern vorgriff. 

Charlie: Und Ihr werdet Euch auch 
ſchneiden, wenn Ihr glaubt, daß ich 
Euretwegen bis über die Polizeiſtunde 
mein Lokal aufhalte und Strafe zahle! 
Hier ſind die Karten! 


Für die Rüde. 
Das Einkochen der Gemüſe. 

Frühling, Sommer und Herbſt iſt 
die hauptſächliche Dienſtzeit der 
Hausfrau, und es vergeht kein Monat, 
wo nicht eingekauft oder ſelbſt gepflückt, 
ausgeſtochen, geſammelt, eingekocht, 
eingelegt, getrocknet, kurz, der reiche 
Segen der ſchönen Jahreszeit für den 
kargen Winter konſervirt werden muß. 

Durchſieht die Hausfrau von Zeit 
zu Zeit die im Laufe der Arbeitszeit 
aufmarſchirenden Bataillone der Krau— 
ſen, Gläſer und Büchſen — öffnet 
eine oder die andere und findet zu ih— 
rem Kummer — die Erbſen und Boh— 
nen grau und unanſehnlich, die Pfef— 
fergurken gelb, ebenſo die Champig— 
nons, die Nüſſe geſchmacklos, die 
Kirſchen mit Schimmel überzogen — 
ſo muß ſie ſich ſelbſt die Schuld geben! 
Bei genauer Befolgung aller Vorſchrif⸗ 
ten zum Einlegen müſſen ſich Gemüſe 
wie Früchte tadellos in ihrer natürli— 
chen Farbe erhalten, wie friſch ſchme— 
cken. Eine große Hauptſache iſt, jedes 
zu trocknende Gemüſe, jede einzule— 
gende Frucht in der Höhezett des Ge— 
deihens zuzubereiten, auf größte Sau— 
berkeit der Geräthe, Werkzeuge und 
Hände zu halten. Wird in Gläſer ein— 
gelegt, ſo werden die im Winter ge— 
leerten ſofort auf das eigenſte gerei— 
nigt, ſorgſam ausgetrocknet und am 
trockenen Ort ſo hingelegt, daß die Luft 
dazu kann, damit ſie nicht muffig wer⸗ 
den. Sorgfältiges Schließen der Glä— 
ſer iſt abſolut nothwendig. Wird Pech 
verwendet, ſo muß beachtet werden, daß 
es recht dickflüſſig iſt und nicht ſo heiß, 
daß die Gläſer etwa ſpringen. Es 
muß auch ein Jahr geſtanden haben — 
friſch gebraucht, überträgt ſich leicht dem 
DHft ein Gefhmad. Beim Abnehmen 
wird e8 angemärmt. Dann wird e8 
abgewaſchen, abgetrocknet, bis zum 
nächſtjährigen Gebrauch, gegen den 
Staub leicht bedeckt, in einem Stein— 
topf hingeſtellt. Je öfter es benutzt 
worden, je beſſer iſt es, weil dann ganz 
geſchmacklos. 

Spargel. — Tadelloſer, weiß— 
köpfiger, ſtarker Stangenſpargel wird 
gewaſchen, ſorgfältig, aber recht dünn 
geſchält, alles irgend Holzige oder 
Harte wird abgeſchnitten. In ſtark 
kochendes Waſſer gelegt, muß er da— 
rin aufkochen, wird mit einem Schieber 
(er muß in Bündeln kochen) herausge— 
hoben, einen Augenblick in kaltes 
Waſſer gehalten. Die in der Länge 
paſſenden Spargel werden zuſammen 
in Gläſer geſtellt, (die kurzen und un— 
gleichen als Schnittſpargel in beſon— 
dere Gläſer gepackt, eingelegt) mit kal— 
tem Waſſer, etwas höher ſtehend als 
ſie, begoſſen. Zwiſchen Waſſer und 
Slasdedel bleibt ein 15 Zoll hoher 
Raum frei, Die Gtäfer werben fehr 
genau verfchloffen, im großen Stelfel, 
über ftarfem Teuer beigejegt, mit ſo— 
viel fohendem Waffer übergofjen, daß 
e8 handbreit über die Gläfer fteht. Der 
Keffel wird zupededt. Bom Augenblid 
des Kochens an müffen fte eine teidh- 
liche Stunde in ftark fodhendem MWaf: 
fer ftehen, mobet da8 etwa berfochte 
immer wieder durch jtark fochendes er= 
feßt merden muß, um ftet3 hoch über 
den Gläfern zu ftehen. — Die Gläfer 
müffen im Keffel, in dem Waffer er- 
falten und werben am fühlen, trodenen 
Ort aufbewahrt. (Mit Salz gelochte 
Spargel werden leicht fauer.) 

Artifhoden — Der Bobden 
wird von der®lume gelöft, zugepußt, in 
kaltes Waffer geworfen. Wenn alle 
porbereitet find, müffen fie auf PBor- 
zellandurdhichlag abtropfen. Sie wer- 
den mit Salz, etwas Zitronenfaft und 
Maffer beigejegt, um 15 bis 20 Mi- 
nuten barin zu fochen. Dann fommen 
fie in die Gläfer, werden mit fo viel 
von dem Sitronen-Salgmwafler begof- 
fen, daß fie bebedt find. In ben ge- 
fchloifenen Gläfern fochen jie 2—21% 
Stunden im Waifertejjel. 

Grüne Erbfen (beutfches Ver- 
fahren). — Sie werden im Keffel, mit 
wenig Waifer, 15 bi8 20 Minuten ge- 
tocht, heiß in Gläfer oder Büchfen, mit 
ihrer Brühe gerade nur bebedt, gefüllt. 
Die Gefäße werben luftbicht verfchlof- 
fen, die Erbfen im „bain marie” mei 
Stunden gekocht. — (Franzöfifches 
Verfahren.) Die Erbfen werben mit 
frifcher, zerlaffener Butter burdh- 
rührt, etwas AJuder wirb daran ge- 
than und je nach der Menge eine oder 
mehrere Zwiebeln. So vämpfen fie in 
thönerner Kafjerole bei öfterem Müb- 
ren drei Viertel mei. Ganz abge- 
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Ach 3 Hefundge 


dur wenig Mühe zu erwerben. 


se 


HHStt Tommen fie — nachbem bie Jinke- 
beln entfernt wurden, in Glasſkrauſen, 


kochen, feſt verſchloſſen, noch Stun⸗ 
de im Waſſerbade Engliſche Art) 
Es wird behauptet, daß dies Verfah— 
ren bie Erbſen am friſcheſten grün häli. 
— Sie werden gefalzen, mit ſehr biel 
Waſſer beigeſeht, knaͤpp weich gekocht, 
in Gläſer oder Büchſen gefüllt, ſo viel 
von dem Waſſer darüber gegoffen, daß 
die Erbfen bebedt find. Die Gefäße 
werden luftdicht verſchloſſen — im 
Waſſerbade noch eine Stunde 54 

Grüne Bohnen (franzöfifche 
Urt.) — Sie werden oben und unten 
abgefchnttten, abgezogen — am beften 
eignen fich die Fleinen, arüinen Bohnen, 
bie fogenannten „baricotß wert“, fie 
bleiben ganz — die gröhen werden ge⸗ 
I&hnigt, feiner noch gebrochen — man 
till neuerdings gar nicht mit Metall 
daran fommen. Mit fochendem Waffer 
übergoffen, brühen fie fünf Minuten 
barin faft weich, fommen mwieber auf 
den Durchſchlag. In der Kafferole 
wird Butter zerlaffen, eivad gemiegte 
Peterfilte Darangethan, die Bohnen ein 
paar Mal durchgefchmentt. Ziemlich 
erfaltet, fommen fie mit biefem Saft 
in Gläfer, werben luftbicht verfchlof: 
fen im Wafferbabe noch bis zu zehn 
Minuten gefosht, Sie bleiben ganz 
grün, 

Tomaten — Ganz tabellofe, rei- 
fe Früchte werden in einer Kafferole 
in HeineStüde gefchnitten. Diefe lang- 
fam auf dem Herb erwärmt. Die 
Früchte müffenSaft gezogen haben, ebe 
die Kaſſerole Heiß wird, damit fie nicht 
anbrennen. In bem eigenen Saft ohne 
Zufat jehmoren fie, bis fie ganz weich 
und etwas Saft verbunftet ift. Durch 
feinenDurchfchlag getrieben, werben fie 
in recht. Eleine Gefäße gefüllt — ein 
angebrochenes hält fich nicht. Herme- 
tifch verfchloffen müffen die Gefähe im 
Wafferbade 30 bis 40 Minuten kochen. 
Erfaltet, am luftigen Ort verwahrt, 
hält fich der Tomatenmus das Yahr 
hindurch tadelloß, 


unterm Gerftenhbaim. 


Aus den Schwarzwälder Bergen. Bon Adolf 
VBetri (Freiburg i. Br.) 


Bernald und Bucca waren reihe 
Leute. Bucca, die Nichte des Biſchofs 
Uli von Augsburg, Bertald, ein 
begüterter Patrizgier in Regensburg, 
mo fih die Beiden Anfang des 11. 
Jahrhunderts heiratheten. Und als 
alle ihre Kinder geftorben waren, ver- 
Iprachen fie Gott und dem heiligen 
Magnus, „dab, wenn fie einen Sohn 
beym Xebeft erhielten, derjelbe als ein 
anderer Samuel dem WUltare gemeihet 
werben follte“ Und Gott und der 
heilige Magnus erhörten die Witte, 
und eines jchönen Tages verſchwand 
Bucca auf einige Wochen hinter ven 
Vorhängen ihres VBettes: e& tar ben 
Herriaften ein Sohn gefchentt mor- 
den. Er hieß Ulrich, und Heinrich der 
Dritte hob ihn aus der Taufe, nahm 
ihn fpäter in ein flerifales Anftitut 
und machte ihn zum Hofjunter. ** 
ward dann Probſt, reiſte einmal na 
Jeruſalem, nach Rom, ward Mönch 
und kam auf ſeiner weiteren Lebens— 
reiſe als Vorſteher der Zelle Grünin—⸗ 
gen in's Breisgau, die er aber bald 
wieder verließ, um endlich in der Vill⸗ 
marscella den rechten Ort ſeiner Thä— 
tigkeit zu finden. 

Verzeihung, wenn ich hier die Le— 
ah eines Heiligen erzähle; 
es mußte aber fein. Denn jener Ul- 
richt hat dem Dörfchen, von dem ich 
heute plaudern will, den Namen gege- 
ben. Früher hieß St. Ulrich Cella 
oder Villmarscell; “al® aber ber 
fromme Ulrich Hier ein fleines Klofter 
mit „einem Oratorium“ erbauen lieh, 
wurde das Dorf fortan St. Ulrich ge- 
nannt. And fo heißt es bis auf den 
heutigen Tag. Und alle die Dörfchen 
und Trledchen im Lande, die ba hei- 

en: St, Blafien, St. Georgen, St. 

Igen, St. Lanbolin, St. Märgen, 
St.. Beter, St. Wilhelm u. f. to, ha- 
ben ihre Namen von heiligen Män- 
nern. Und wo die Fledichen und Dit: 
fer mit folcgen Namen auch immer lie- 
gen mögen, — fie liegen fchön, und 
jedes ift ein Idyll. 

Fragt ihr mich, mo St. Ulrich Itegt, 
fo antworte ich: dahinten im Schwarz» 
tmalb irgendivo. Nicht meit von Frei⸗ 
burg; unterm Oerftenhalm, im Stau: 
fen’fhen. Wenn man Frühauffteher 
tft, fann man Morgens um 6 Uhr von 
Freiburg den Automobilomnibus be- 
nußen. Sm Schwarzwald haben mir 
alled, was man will: ein Höllenthal, 
ein Himmelreih, einen Hölfteig, ein 
Teufelögründle und ein $erenthal. 
Durh_dies Herenthal geht ein Wen. 
Kaum gedacht, find wir dur Au, 
Merzhaufen, Bizighofen, Sölden ge- 
fahren. Ya, in Au mar’. In Au 
batte das alte Unnele gewohnt. An 
nele, bie böfes Wetter gemacht haben 
fol und von den Leuten beshalb als 
Here vor den Amtmann geführt warb, 
Dann murde fie auf einer. Matte ver- 
brannt. Die Matten heißt Heute noch 
Herenmattle. Und in Bizighofen foll’s 
früher auch nicht mit redhten Dingen 
zugegangen fein. 

Doch was ſchert's mich! In Boll—⸗ 
—9 habe ich das Automobil verlaſ⸗ 
en und wandere ſchon lange auf der 
Straße nach Si. Ulrich. 

Es iſt noch früh. Das Korn ſcheint 
noch zu ſchlafen. Der Wald und all' 
die Blumen ringsum. Ich gehe leiſe 
an ihnen vorbei; und da lacht mir 
plößlich einer in's Geſicht. Es war 
der Wind. Nun war mit einem 
Schlage alles wach: das Korn, der 
Wald und die Blumen. Der Wind 
fährt mich an: Wo willſt du hin? — 
Nach St. Ulrich. — So! Da will ich 
raſch noch ein bischen Waſſer von oben 
herunterſchütten, damit du das Neſt 
hübſch ſauber aniriffſt. 

Und ehe ich noch abwehren konnie, 
ſah ich, wie der tolle Burſche einige 
ſchläftige Wollenkinder aufeinander⸗ 
irieb, daß es Thränen gab. Da blieb 
mir nichts auderes übtig, als 


Stunden * es kam keine Men⸗ 
chenſeele. fo beifer für mid. 
eſes ewi nerlei in der Siadi 
mit den Menſchen! Neid und Haß. 
Katzenfreundliche Geſichter und hinter⸗ 
drein nicht viel mehr als Spott und 
Schimpf. Und dann dieſe he 
— dieſe Scheinheiligkeit! Pfui 
ufel! 


Wie wonnig iſt's hier draußen zwi⸗ 
ſchen Wäldern und Feldern; über mir 
der Himmel, zu den Füßen ein Erlen⸗ 
hain mit munterm Bach! Er heißi 
Möhlin. Heute haben ſich die Waſſer 
wieder viel Wichtiges zu erzählen. 
Was mag da in der — bei Gies⸗ 
hübel paſſirt ſein! Die Glockenblu⸗ 
men läuten zur Frühmeſſe und nun 
eilen die Bewohner Grashauſens her⸗ 
bei, um nicht zu ſpät zu kommen. In 
Möhlinsgrund wird vlel auf ernſten 
Glauben gehalten. Kiefer, du ein⸗ 
ſame, mit deinen friſchen Kerzen, an 
wen denkſt du denn? Stumm neigt 
ſie den Wipfel. Wenn Bäume reden 
könnten! So ganz uralte Tannen mit 
weißgrauen Bärten! Die müßten 
ſchöne Geſchichten erzählen können! 
Und hier erſt in dieſem Thale, wo 
fromme Mönche das Chriſtenthum 
predigen. 

Ich ſtehe vor dem Weiler Aubach, 
Links am Brunnen liegt ein morſcher 
Holzbrunnen in den lebten Sigen. 
Wie vielen Gefchlechtern haft bu Waf- 
fer gegeben; was —* du alles gehört, 
wenn junge Menſchenkinder um dich 
ſtanden und vor lauter Mittheilen ver⸗ 
gaßen, deinen Arm zu erheben! Eine 
Sägemühle ruht —* aus von der 
Werkkagsarbeit; unten am Bach ſpielt 
der glückliche Vater Kindsmagd. 
Stolz neigt et fein Haupt, als ich ihn 
grüße. 

Müßte ich einen, der in St. Ulrich 
Namenstag hätte, ich brächte ihm einen 
großen Blumenftrauß. Hier gibt's fo 
ptele jchöne VBlümlein: Gteinnelten, 
tothen Klee, Sternendblumen, Gloden- 
blumen, Bergipmeinnidt. Und dann 
äterte ich den Strauß mit blühenden 
Gräfern, am meijten mit Zittergra®. 
Bittergrad ift wie eine zarte rauen» 
feele! Drunten rechts Hläfft ein 
Hund. Am Fenfter zeigt fich das Ge- 
fit eines alten Mannes. Hinter dem 
Haufe ftürzt die Möhlin über ein met: 
terfefteg Mühltad. Heute braucht 
das MWaffer nicht zu fchaffen, Heute 
fann’3 luftig fpringen. Wo bie Ge- 
marfung Volfchmweil aufhört und St. 
Urt beginnt, geht ein Vater mit 
feinen Söhnen. Jedes von den Kin- 
dern trägt über fich gefpannt einen 
Schirm, ein „Familiendah” das gut 
brei Menjchen vor dem Regen fchügen 
fönnte. ch blide über den Rain zum 
Hügelland empor: recht3 droben guckt 
die Thurmſpitze der Kirche meines 
Dorfes hervor und das Dad eines 
Haufed. Unter dem Dad; fteht eine 
Heiligenfigur in grünbemalter Nifche; 
am Nebenhaufe auh. Wohl überall. 

n St. Ulrich herrſcht ein ſtarker 

laube; denn bier „war ein anberer 
Samuel dem Altare geweiht morben”. 
Kinder kommen an die Tenfter und 
Thauen. Dann ftreden fie die Köpfe 
heraus und fragen fich eittänber, mer 
ber yremde mohl fei. Neben bem brit- 
ten Haufe lachen mich aus borniger 
Hede Wildrofen an. Rofen! Halt, 
ba bredje ich zwei. Und mwenn’3 au 
Blut gibt, die Wildlinge müffen mit. 
Flugs ins Buch hinein. Und nun ins 
„Röple“ ! 

Grüß Gott! Wie geht's? Na, 
dann ein Kleines Mittagsmahl, her! 
Lange bleib ih nicht. Mor dem 
„Röple” fpielen Ytaliener mit Kugeln. 
Ein Sonntägvergnügen. 3 find 
Ytaliener im Dorfe. Sie bauen eine 
Straße vom Gerftenhalm bis Gt. 
Uhkih. E3 fagte mir einer: Die 
Staliener find arbeitfamer und aus- 
dauernder. Gtreitluftig find fie fait 
gar nicht mehr, feit fie wiffen, daß fie 
nah einer Beitrafung Deutfchland 
nie tieder betreten dürfen. Sie trin- 
fen Sonntags Flafchenbier und Merk: 
tags Milch mit Eiern. 

Dann ſtand ich in der Kloſterkirche. 
Drinnen ſind feine Malereien mit 
Bildern aus dem Leben des heiligen 
Ulrich. Das Pfarrhaus grenzt dicht 
an bie Kirche, Der Kirchenbiener öff- 
net die Pforte und führt mich in den 
geräumigen Garten. Mitten bein 
fteht unterm Holadah ein mächtiges 
Brunnenbeden, mie ich nie eineß ge- 
feben babe. Wie das hierher kam? 
Hört, mas rau Gage erzählt: Als 
ber heilige Ulrich fein Klofter fertig 
hatte, tmwollte er noch einen fteinernen 
Irtog zum Brunnen. Im Möhlin- 
grunde gab’3 feinen tauglichen Stein, 
und ber Mönch hatte fchmere Notb. 
Da träumte er von einem runden 
Sandfteinblod auf bem Meeres 
grunde, und als er ermachte, ftanb ber 
Zeufel in Geftalt eines Yägerd vor 
ihm. Ein Wort gab bas andere, und 
bald mußte ber Zeufel bes Heiligen 
Wunfh. Menn der. Mönd ihm feine 
Seele verfchreibe, molle er ihm ben 
Stein herbeifchaffen. Und ba floh 
ber heilige Ulrich folgenden Vertrag 
mit dem Böfen: „Er wolle eine Meffe 
Iefen; unterbeflen folle ber Böfe ben 

en’ vom Meeresarunde berholen. 

teffe er damit dor Ende ber Meife 
ein, fo erhalte er ald Lohn Ufrichs 
Seele, tomme er aber fpäter an, dann 
müffe er ben Stein umfonft liefern. 
Darauf lad der Heiliae dir Meffe fo, 
daß er Mir ihre Haubttbeile, Auf: 
opferuna, Wandlung und Kommun— 
ion verrichtete, alles übrige aber weg⸗ 
ließ und daher fertig war. als der 
Teufel mit dem Felſen auf dem nahen 
Winterberg anlangte. Der Böſe ſah 
ſich überliſtet und ließ zornig den 
Stein in den Kloſtergarten hlnab⸗ 
fallen. Wo er ihn angefaßt, hatten 
Be Krallen tiefe Einbrüde gemacht, 
ie noch jebt an der Brunnenfchale zu 
fehen find.” 

So kam rg au einem Brunnen» 
beden, baß bie de mit beifigen 
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ybourn Ave. Is Blocks South of Belmont 
Bargain Prices $3650. Up 


IU% 


No Notes sold. 


Cash-BalanceLike Rent: 


No Mortgages 


Gut aebaut, bei Ta loben, vom beften Material, mit allen modernen Eineitungen: bes 
bes BrideNofemient, Sarthola-fırkböben, Atwei Badesismmer, Idönes Sinf, Beikes und Faltes 


Walter uw. — Große Nards mit Fence; 
Da wir 17 biefer 
lönnen ibir 
br Fönnt meniaftens 8500 idären, wenn 
ten, 28 bei 125 — alle Rimimer bel. 


Termine: $400 bis 


Unfee Agent ift tänlih ımb Sonntags Bei be 


Nebnt Elvbourn Ave, Belmont nes, aber 
oder Meitieite-Card trattäferitf an 


Bement-Seitenmweae. 
äufer nebaut und dad Material lehnten Herbit bilfia nelauff haben, fo 
diefe Häufer als befofldere „Barrins“ empfebien. 


Euch eines diefer Häufer aefällt. Grabe Bot» 


8500 baar. Keil monatlich. 


Häufern, — Office: 1482 Cipdsun Unenne, 
eitern Ade.»Gats — Kann eng ber Ran 


eine oder andere diefer Linien. 


NDESTER & ZANDER 
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| wird, wie es durch geeignete Einſchal⸗ 


Ich ſtieg hinauf und befand mich in 
einer Siube mii vier lädenverſchloſſe⸗ 
nen Luken. Ich öffnete das eine Fen— 
ſterchen und ſchaute in das Geierneſt. 
Das iſt ein zerſtreutes Dörfchen un⸗ 
term Gerſtenhalm. Eine wunderſame 
Landſchaft breitete ſich vor mir aus. 
Und ich vergaß den Teufelſtein und 
den Zwieblethurm der Ulrichkirche und 
alles andere. Wenn man hier wohnen 
könnte! Und wie im Traum ſchritt 
ich durch das Dorf, das 48 Häuſer 
und 260 Seelen zählt. Das Raib: | 
haus ift Hein. Sigungen ierben | 
mohl nicht viel darin abgehalten. Ge- 
meindeftzeitigleiten fennt man bier | 
nicht. 

Dann lag ih am Bach und fonnie 
mid. Der Wartthurm mintte Ich 
ftand auf und jehritt meiter bucdh ein , 
Blumenparadied. Kreuz und quer. 
Am Walvdesfaum droben grafte ein 
Rehlein. Die Grille ftimmite bie | 
Friedel, und die Hummel ftrich den | 
Bab. Steil war der Berg, ben ih 
emporſtieg. Und die Sonne ſtach. 
Wie ich mich umdrehe, iſt der Wart— 
thurm fort. Und die Kirche und die 
43 Häufer. Da warf ich mich ziwifchen | 
Haidefraut und Zittergras. Wenn | 
der Pfarrer von St. Ulrich mir diefen | 
MWartthurm fchenkte, dann richtete ich 
mid in der Stube häuglich ein. Zivar 
find die Dielen nicht ganz dicht, doch 
dem ließe fich abhelfen. Die Wände | 
behinge ich mit Tannenzweigen, und 
ich ließ mir Fenſter einſetzen, Butzen— 
ſcheiben mit hübſchen Bildern. Dann 
hätte ich eine Thurmwohnung und 
könnte nach allen Windrichtungen hin 
auslugen. Ich ſähe dann einen tep— 
pichbelegten Saal und wollte gern ſull 
werden und als Einſiedler leben. 
Wenn überm Gerſtenhalm eine Frau 
täme, groß und ſchlank, ſähe ich ſie 
ſchon von weitem, und ich ſteckte ein 
Fähnlein heraus als Willkommzeichen. 
Ja, wenn der Pfarrer mir die Fremde 
machte! Weshalb follte er’s nicht! 
Gibt er doch dem EChrenftetter Poft- 
boten jeden Tag umfonft ein Mittäg- 
effen. Der darf nur in bie Kildhe tre- 
ten, und eine qute Mahlzeit martet 
feiner. Wer das thut, wird audh an- 
bern helfen.... 

Im Dörfchen Geierneft liegen die 
Häuschen zerftreut zimifchen Matten 
und SKornfeldern. Die größeren 
Höfe haben befondere Namen: Heine- 
hof, Trubperthof, Schwaighof. Guten 
QIag fagen alle Leute, und millft bu ein 
Glas Milch, fo rufen fie dich im die 
Stube hinein an den Tifh. Und über 
dem MNefte ftredt der Gerjtenalm feine 
rüne Haube empor. Der Geriten- 
* iſt ein Bergrücken. Nur die eine 
Hälfte iſt bewaldet; die andere iſt kahl. 
Von unter ſieht's aus, als ſtehe da 
oben ein Stachelſchwein. Und wenn 
mir der Pfarrer in St. Ulrich das 
Wartthürmchen nicht ſchenkt, dann 
ſehe ich zu, ob ich mir auf dem Ger- 
ſtenhalm ein Häuschen bauen kann. 
Das muß natürlich aus Stein ſein, 
wetterhart und ſturm⸗ und ſchnee— 
feſt; ſonſt fliege ich im November oder 
im Lenz, wenn wilde Stürme brauſen, 
mit dem Häuschen und mit all meinen 
ſieben Sachen ins Geierneſt, wie der 
Teufelſtein in den Pfartgarten zu St. 
Ulrich. 

Als die Sonne ſich den Purpur— 
mantel über die Schultern legte, ſiellte 
ih daheim einen bunten Mielenftraiik 
ind Glas, und Klein-Margarethe 
ftedte frifhe Malberbbeeren in 
den Schnabel, Ych Hatte fie gepflückt 
im Biengener Wald. Seht gudt ber 
Mond zu mir herein: Er fteht gerade 
über dem Möhlingrund und über bem 
MWartthürmchen bei bet Kirche. 

Und nädhitens will id} dem Pfarrer 
doc jchreiben, mas er filr bas MWin- 
—— mit ben vier Fenſtern haben 
will. 
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Intereſſa te Berſuche. 


Wenn wir das Auge auf einen Ge⸗ 
genſtand heften, ſo wird deſſen Tilb 
auf der Netzhaut in der gleichen Weiſe 
abgebildet, wie es auf der Glasſcheibe 
einer photographiſchen Kammer ge⸗ 
Dun würde, alfo- in umgelebrier 

Kuss. Durch merfmürbige Bor- 
immer nit ganz 
verwandelt ber Denia 
mieber in 
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tung bon Linjen aufs einfachite gefches 
ben fann, fo fehen wir einen ns 
ftand mieberum gerade. umgelehti. 
Diefe Ihatfache hat Michaud zu ſon⸗ 
berbaren Verfuchen benupt, bie in ber 
(engliſchen) Wochenſchrift „Engliſh 
Mechanie“ beſchrieben werden. 

Man nehme zwei Stücke einer dunk⸗ 
len Pappe und bohre in die Mitte der 
einen mit einer Stecknadel ein feines 
Loch. Nahe einer Ecke der andern 
ſtelle man eine Gruppe von drei ähn⸗ 
lichen Löchern her, ſo daß ſie etwa den 
Eden eines gleichjeitigen Dreiedä ent- 
ſprechen und ungefähr Einfechftel de 
timeter von einander entfernt find. 
Nun lege man auf einen Tifch ein gut 
belichtetes Blatt bebrudten Papiers, 
nehme die Pappe mit den drei Löchern 
dicht vor Auge und fehe durch biefe 


| nad} der Mitte der andern Pappe hin, 


die zwifchen dad Auge und die auf bem 
Tiſch liegende Drückſchrift gehalten 
wird, ſo daß ſie einen Abſtand von 5 
bis 7 Zentimetern vom Auge hat. Die 


| brei Löcher in der erſten Pappe werden 
dann als eine einzige Oeffnung er⸗ 


ſcheinen, während das einzelne Loch 
in der Mitte der zweiten Pappe ganz 
verſchwindet; dagegen ſieht man ſtati 
utlich auf dieſer Pappe drei 

rch deren jedes man einen 


ber hiebenen Theil ber Dr 3 
erkennen Ian. Diefe brei 3 
aber find nicht gleich, benem, bie ji 


auf der am Auge gehaltenen Pappe 
befinden, fordern ftehen gerade umge- 
kehrt. Wenn fie aljo in Wirklichkeit 
fo geftellt find, daß fich untem zei 


| und oben eins befindet, jo fieht man 


ein Dreied von Löchern, bon benen 
zmet oben und eins unten ift. Die 
Erflärung liegt darin, baß fich in bie- 
fem Fall die zweite Bappe mit bem 
einzelnen och no fo nahe am Auge 


befindet, daß beffen Bild Hinter die. 


Neghaut fallt. Unter gemöhnlichen 
Umftänden entfteht in folhem Fall ein 
veriwafchenes Bild. Da aber bei ber 
obigen Anordnung nur garz bünne 
Lichtftraffen nah dem Auge Jin 
durchgelaffen werden, die faft parallel 
in Auge eintreten, fo wirb ba8 Zu⸗ 
ftandefommen des Bildes verhindert. 
Die Photographen ziehen von biefer 
Eigenfchaft eines dünnen Lichtbülndels 
Nuten, wenn fie eine fleine Blende 
anwenden. Da diefe Lichtbünbel bei 
unferm Erperiment die Netzhaut tref⸗ 
fen, ehe fie einander gefreugt haben, 
o wird das Dreied auf der Nehhäaut 
h abgebildet, mie €3 in Wirklichkeit 
tebt. Da die Nerven aber das Bild 
—5* ſo muß das Bild, das man 
zu ſehen glaubt, eben umgekehrt ſein. 
Wenn nun die Pappe mit dem einen 
Lichtloch langſam weiter vom Auge 
entfernt wird, ſo rücken die drei hel⸗ 
len Punkte allmählich immer näher, 
bis ſie endlich in einen verſchmelzen 
und nur noch dieſelbe Stelle auf der 
Druckſchrift erleuchten. Wenn der 
Beobachter kurzſichtig iſt, ſo wird er 
bei noch weilerm Abrücken der zwei 
Pappe bis faſt auf Armlänge die drei 

leuchtenden Flecke wieder erſcheinen ſe⸗ 

hen, diesmal aber in aufrechter An 
ordnung, weil nun das Bild vor der 

Netzhaut gebildet wird, auf dieſer alſo 

umgekehrt erſcheint und demnach auf⸗ 

recht geſehen wird. 


— Zu der Fatbenſymphonle eines 


uten Bildes verhält ſich ſeine farbloſe 


eproduktion wie ein Kladlerauszug 
zur Partitur—die Klangfarbe fehlt 


Sir Herren alein! 
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Eurogäilhe Aundſchan. 


Provinz Brandenburg. 

Berlin. Während einer Vorftel- 
fung verunglüdten im Paffagetheater 
amei Mitglieder der „BIClarus Bro⸗ 
therö-Zruppe“. Einer der Künftler, 
der auf einer Kugel laufend einen 
zweiten auf einer Stange balancirt, 
wurde plötzlich ſchwindlig, glitt von 
der Kugel und ſtürzte zur Erde, wobei 
ihm die Stange durch den Leib— 
drang. Der von ihm auf der Stange 
Balancirte verwickelte ſich mit dem 
Fuß in einer Schlinge, in der er hing, 
und ſtürzte herab. Er kam mit Haut⸗ 
abfhürfungen davon, während der 
andere, ohne die Beſinnung wiederer— 
fangt zu haben, jchmerverlegt ins 
Krankenhaus gebracht wurde. — Ei- 
nen traurigen Ablhluß fand ba 
Spiel von Schuwlfnaben an der Müh— 
Ienftraße, uf den an ber Spree 
belegenen Grunditüden No. 71 — 76 
hatten Laſtkähne am Ufer gelegen, auf 
denen die Kinder jpielend umbherlie- 
fen. Als der jechs Jahre alte Curt 
Gehring, deffen Eltern dem Spielplatz 
gegenüber wohnen, hinter einem ande⸗ 
ren Knaben hereilte, kam er dem 
Schiffsrand zu nahe und ſtürzte kopf⸗ 
über in die Spree. Obwohl ſofort 
alle Verſuche zur Rettung des Klei— 
nen unternommen wurden, ertrant er. 

SCharfottenburg. Eine trau- 
zige Aufklärung hat jegt das Ver⸗ 
fchmwinden des 22jährigen Dienjtmäb- 
Gen Anna Sagler, dag am Kurfüts 
ftendamm 34 in Stellung mar, ge 
fünden. Un der Charlotiendurger 
Brüde ift eine Leiche aus bem Waſ⸗ 
ſer gelandet worden, und in der Tod⸗ 
ien wurde die vermißte Sagler ermit⸗ 
tet. ©3 liegt zmeifellos Selbſtmord 
vor. 

Grunemalb. Eine umftürzende , 
richte traf Gioni fo unglücklich, daß 
er tobt liegen blieb. Der Unglüdliche 
binterlähßt eine Yrau mit drei fleinen 
Kindern. 

Hohenfhönhaufen. Groß⸗ 
feuer brach in der Löwenbrauerei im 
zweiten Stock des großen Maſchinen⸗ 
hauſes aus. Er griff bei ſtarkem 
Wind mit raſendet Geſchwindigkeit 
um ſich. 

Sſchwiebus. Hier wurde die 
Frau des Arbeiters Schulz ermordet 
aufgefunden. Sie war anſcheinend 
mil einer Schnur erdroſſelt. Der That 
verdächtig iſt der Ehegatte. Er wur—⸗ 
de verhaftei. Nach ſeinen Angaben 
iſt die That von Unbekannten began⸗ 
gen worden, die Nachts in die Woh⸗ 
aung eindrangen und dann auch bie 
Erſparniſſe des Ehepaares geraubt 
hätten. Vor zwölf Jahren war 
Schulz bereits wegen Mordverdachts 
verhaftet worden. Er follte damals 
feinen Schwager ermordet haben, 
murbe aber megen mangelnder DBe- 
meife freigelaffe... 

Xrovinz Oftpreußen. 


König berg. Die goldene Ehe- 
iubiläumsmebaille ift dem "Ritter- 
gutsbefißer Alfred Kühnichen Che- 
paar anläßlich der Feier der ‚goldenen 
Hochzeit verliehen und durch Dompre= 
diger Herford überreicht morden, bet 
dem Aubelpaare zugleich die Glück— 
mwünfche des Oberpräfidenten, bes ‚Re 
gierungspräfidenten und des Polizei= 
präfiventen überbradhte. , 

Alt =» Rarcezemifählen. Ein 
trauriges Ende fand der Ziegeleiars 
heiter Rupie. Er lieh von dem Meie- 
reibefier Yetting aus Pageldienen ei» 
nen Rahn, um Latten aus Schanzen- 
trug zu holen. Auf der Rückkehr 
fippte der Kahn um, und Rupich er= 
tranf. Er hinterläßt eine rau und 
fünf Kinder. 

Girrebeen. Bei einem DBran- 
de, der einen mit Stroh gebedien 
Stall einäfcherte, ift der fiebenjährige 
Sohn des Revierarbeiter Regraszus 
ums Leben gefommen. Bon dem Kna- 
ben, von dem man glaubt, daß er den 
Brand verurfacht hat, wurden unter 
den Brandtrümmern nur fleine le 
berrefte gefunden. 

Klein» Danheim. Kürzlid 
brach auf biß jegt unerflärte Weile 
auf dem den Kalettlafchen Erben tn 
Saternderg gehörigen Grundſtücke 
Feuer aus, das in wenigen Minuten 
ein Wohnhaus unter Strohdah in 
Aſche legte. Leider griff dad euer 
fchnell um fi, fo daß au ein Wirth- 
Ichaftsgebäude unter Strohdach bes 
Küthners Georg Philipp aus Klein- 
Danktheim ein Raub der Flammen 
murbe. 

Provinz WBeltpreußen. 

Danzig. Bei den Schiekübun- 
gen, melde unjere Küftenpanzer in 
der biefigen Bucht wieder aufnahmen, 
ereignete fich auf dem „Yrithjof” ein 
bedauerlicher Unfall, der ein junges 
Seemanndleben gefordert hat. Beim 
Zutragen von Granaten zu den Ge- 
ſchüten explodirte eine verfelben und 
Höbtete den Matrojen Paul Lunau 
auf der Stelle. 

Elbing. 
des Steuerkafienrendanten 


Die Unterfhlagungen 
Korth 


find auf mehr ala 20,000 M. feitges | ' 


ellt, 
r Hlatom. Der Knecht Schlad aus 
ber Oſſowler Mühle badete die Pfer⸗ 
de im Mühlenteich, hierbei gerieth er 
in eine tiefe Stelle und erirank. Er 
war 21 Jahre alt. 

Fürſtenau. Es brannte das 
Wohnhaus des Eigenhäuslers Neuber 
neder. Durch Flugfeuer wurden die 

"Gebäude des Beſitzers Riemke in 

Flammen geſetzt und brannten 
auch nieder. Die Frauen polniſcher 
Chauſſeearbeiter haben durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit dieſen Brand verurſacht. 

Garnſee. Der von einer Kreuz⸗ 
otler gebiſſene 10jährige Sohn des 
Inſtmanns Werner iſt an den Folgen 
des Schlangenbiſſes geſtorben. Aerzt— 

che Hilfe war leider zu ſpät in An⸗ 
= fprud genonimen worden. 

“  Ronipk. . Ein Großfeuer hat bie 
große Möbelfabril von Wimiorra in 
‚der WU: Saulftzgbe völlig zerftört. 


3. siert riff an. auf :Hauß 
I Mibeiler Murip in ber Mühfreb- 


— 
—— 


bewohnt wurde. ?yerner brannte ein | Onefen De 
Speier der Firma H. Behrend Bäckerlehrling Puchalski 
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16 Jahre alle 
jagte im 


gänzlich nieder und vom Haufe de3 | Verlaufe eines Streites dem Lehrling 


das Dach vernichtet. Schließlich wurde 
noch da3 Haus bed Zöpfermeiiterd 
Trettin in der Baehmerſtraße einge⸗ 
äſchert. 

Vandsburg. Ein Unglücksfall 
trug ſich beim Neubau des Bahnhofs⸗ 
gebäudes zu. Der Zimmermann 
Lippky von hier fiel vom Gerüſt und 
erlitt Arm» u. Beinbrüche, Jowie Vers 
legungen am Sopfe, fo daß er fchmer 
frant darnieberliegt. 

Yrovinz Pommern. 


Stettin. Erirunfen ift der 9%4=- 
jährige Knabe Frik: Habed, ein Sohn 
de am Krautmarft Nr. 4 mwohnhaf- 
ten - Sciffeführere Habed. Der 
Knabe fiel von der Wäjcheipüle unters 
halb der Baumbrüde in die Dder und 
murbe von der Strömung erfaßt. 
SinArbeiter verguchte vergeblich die 
Rettung de3 Knaben zu bemerfitelli- 
gen. 

Yranzburg. rn der Nähe von 
Steinfeld wurde eine männliche Leiche 
gefunden. Sie lag auf bem Geſichte, 
‚das in den Koth gedrückt war. Da die 
Uhrkette abgeriſſen war und die Uhr 
fehlte, ſo liegt vermuthlich ein Mord 
vor. In der Leiche iſt der Schäfer⸗ 
knecht Karl Rohde aus Zandershagen 
erkannt worden. 

Gartz a. O. Auf dem Wege zum 
Schrey wurde ein Mann aufgefunden, 
der -fich durch einen NRevolverfhuß in 
den Mund getödtet hatte. Vorgefunde- 
ne Papiere fennzeichnen den Zodten 
al3 einen 30 Jahre alten Klempner 
Auguft Meyer auß Belgurd. Die er- 
ftarrte Hand hatte frampfhaft den 
noch mit drei Patronen geladenen Re- 
polver umfaßt. 

Zabe3. Der etwa 60 Jahre alte 
Schuhmader Ruf hat fi in der 
Nega erträntt. Vor furzer Zeit er 
träntte fih an faft derfelben Stelle die 
Wittwe Wallmann. 

Naugard. Der Bauerhofsbeſitzer 
Wilhelm Lawrenz in Hindenburg er—⸗ 
litt dadurch einen Unfall, daß ſeine 
beiden jungen Pferde beim Ackern 
plötzlich ſcheu wurden; er gerieth zwi⸗ 
ſchen die Thiere und wurde mehrmals 
getreten, wodurch ihm ein mehrfacher 
Rippenbruch zugefügt und die Lunge 
verletzt wurde. 

FRYroving Schleswig⸗Kolſtein. 

Kiel. Im Schreventeich iſt die 
Leiche des vermißten Schreibermaates 
Behrens aufgefunden. Die Leichen⸗ 
ſchau ergab, daß der Unteroffizier 
durch Selbſtmord geendet hat; er hat 
die That aus Furcht vor Strafe we— 
gen unerlaubter Entfernung begangen. 

Altona. Ein Veteran und In— 
valide von 1848 — 51, der in ber 
Gärtnerftraße hierfelbft mohnhafte 
Cigarrenfabrifant Johann Heinrich 
Wiebeck, 81 Kahre alt, feierte mit eis 
ner Ehefrau Caroline, geb. Müller, 
die das 72. Lebensjahr vollendet Hat, 
das Felt der goldenen Hochzeit. 

Edelftadt. Eine Sau be 
Zandmannes W. Ramte brachte ein 
todtes Ferkel mit acht Beinen, zivei 
Leibern, vier Dhren und nur einem 
Kopf zur Welt. 

Felm3horn. Aur Erleichterung 
der Einfahrt in die Krüdaumündung 
ift ein Leitfeuer errichtet, moburd ei- 
nem längft gehegten Wunfch in Schifr 
ferfreifen nachgelommen ift. 

Pinneberg. Den Tod durd) 
Ertrinten “hat der» vierjährige Sohn 
de3 im Stabttheil Pinnebergerborf 
mwohnenden YFabrifarbeiter3 Bille ger 
funden. Die Eltern, welche den Slei= 
nen, nachdem fie ihn mehrere Stunden 
vermißt hatten, fuchten, fanden ihn in 
der Nähe bes Wupperman = Spiels 
plaßes tobt in ber Pinnau. 

MWasbed. Unfer Dorf murbe von 
Großfeuer heimgefudt. Das Teuer 
entitand bei dem früheren Gaftmwirth 
Siebenbaum, auf deilen Gebäude 
Dachdecker befhäftigt: waren. Es 
fprang dann über auf da3 Buten- 
Thön’fhe Gemefe, dann auf bie 
Brandt’fche Landitelle und bie ber 
Wittwe Blunck. 

Provinz Hchiefien. 

Brezlau Der 24 Yabhre alte 
galizifche Arbeiter Johann Minarzit 
erlitt in der Ziegelei Friedewalde ei⸗— 
nen Sehr bedauerlihen Unfall da= 
dur, daß ihm eine Lomry auf die 
Beine fiel, die in fomplizirter Meife 
aebrochen wurden. Der Verunglüdte 
fand im Kranfenhaus der Barmherzi- 
gen Brüder Aufnahme, mojelbit er 
veritorben ift. 

Alt ss Kemnit. AB Brands 
ftifter der Gebharbt’fchen Befigung in 
Berthelsborf ift jet der Häusler 
Heidrihd au Alt = Kemnik, ber 
Schwiegervater des Abgebrannten, er= 
mittelt worden. Er hat die That ein- 
geltanden. 

Eofel. Ein aus Köben flam- 
mender Schiffer Namen? Hermann 
Brode ift im hiefigen DOberhafen in- 
folge eine8 Unglüd3falles ertrunfen; 
vn Leiche wurde alsbald aufgefun- 

en. 

Del3. Das Tabrikbefiger War: 
ned’fche Ehepaar aus Neuforge feierte 
in geiftiger und körperlicher Rüftigteit 
bas Felt der goldenen Hochzeit. Die 
Einfegnung des Yubelpaares fand in 
ber hiefigen Salvatorlicche durch ei» 
nen Schwiegerfohn, Paſtor Drabeck 
aus Pleß, Be 

Schmottfeiffen. Hier brannte 
das dem Stellenbefiter Lange gebö> 
tige Beſitzthum total nieber. 

Waldenburg. Auf bem Her- 
zoglichen Bahnihadht wurde der 40» 
jährige Schleper Hoppe bei Schlamm= 
arbeiten durch nachftürzende Maffen 
verfchüttet und fand dur Erftiden 
feinen Tod. 

Wrovinz Polen. 

Poſen. Lehtens erſchoß ſich in 
ſeiner Wohnung der frühere Fabrilkdi⸗ 
rektor Schader. Er war hochgradig 
nervös und litt an Verfolgungswahn. 
Erſt wenige Tage vor der unſeligen 
That war er aus einer Nervenheilan⸗ 
ſtalt zurückgekehrt. Et war 42 


J 
—— 


Jahre 
alt und binterläßt neben altes 
‚von 78 Zamilien | fünf Kinder u... 3 — 


ihn als 


MMebiginalraihes Dr. Müller wurde Renkowski eine Kugel mit dem Re— 


volver in den Unterleib, wodurch Ren⸗ 
kowski ſchwer verletzt wurde. Puchals⸗ 
Hi iſt flüchtig. 
Müllershof. Feuer zerſtörte 
Stall und Scheune des Beſitzers Wen⸗ 
gierskti. Heu⸗ und Strohvorräthe, 
verſchiedene landwirthſchaftliche Ge⸗— 
räthe und eine Kuh ſind mitverbannt. 
Dfitromo Durch Exploſion ei⸗ 
ner Lampe iſt in der Wohnung des 
Schneidermeiſters Fiebich Feuer aus⸗ 
gebrochen, welches das geſammte Mo— 
biliar in Aſche legte. Der Schaden in 
Höhe von 3000 M. iſt durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. 

IFtAIrovinz Sachlen. 
Magdebuxg. Dem Oberregie⸗ 
rungsrath Rocholl wurde anläßlich 
feines 80. Geburtstages der Kronens 
orden zmeiter Klaffe verliehen, 
Deligfch. Die neue Eifenbahn- 
MWagen-Hauptmwerkftätte wird nad) ei= 
ner Mittheilung der Eifenbahndiret- 
tion am 1. Dftober 1907 mit 300 
Arbeitern in Betrieb genommen mer- 


n. 

Elſter. Letztens brach in dem 
Bröſeſchen Gehöft ein Feuer aus, das 
die ſämmtlichen Stallgebäude ein— 
äſcherte. Das Vieh konnte gerettet 
werden. Ueber die Entſtehungsurſache 
verlautet nichts Beſtimmtes. 
Halberſtadt. Der Vermitt⸗ 
lungsagent Skazynski aus Halle, der 
den Arbeiter Mohyfozet auf dem Alt- 
brandaleberweg überfiel, um ihn fei- 
ner Baarfhaft von 100 Mark zu be= 
tauben, ift vom Criminalcommifjär 
Schütze von hier verhaftet und in das 
Unterfuhungsgefängniß gebracht 
morben. Er hat die That bereit3 ein- 
geftanden. 

Kindelbrüd. Die Obermühle 
iſt gänzlid) niedergebrannt; das 
Wohnhaus murde zum großen Theil 
zeritört. Der Müller und feine Frau 
mußten, ‚nur nothbürftig befleibet, 
durch das Fenfter flüchten, um nicht 
zu berbrennen, 
Liebenmerba, Der Hilfsar- 
beiter Winne ftieß nach einer erregten 
Auseinenderfegung feine Geliebte in 
den Mühlgraben, wo fie ertranf. Der 
Mörder erhängte fich darauf in feiner 
ohnung, wurde aber rechtzeitig ab- 
geſchnitten und verhaftet. 
Salzmedel. Der Felbhüter 
Reuter feierte mit feiner Ehefrau dag 
delt der goldenen Hochzeit. Oberpfar- 
rer Lübed vollgog die Neueinfegnung 
des Yubelpaares unt überreichte ihm 
zugleih das kaiſerliche Gnadenge⸗ 
ſchenk von 50 Mark. 

Froving Mannover. 
Hannover. Die goldene Hoch— 
zeit feierte der Arbeiter Hermann 
Willmann, Bährenwalderſtraße 81, 
mit feiner Ehefrau in feltener Rüs 
ftigfeit. 

Barfinghaufen, Lebtens ver- 
unglüdte im Steinfohlenbergmwerf der 
Bergmann Nohann Kreta, Vermuth- 
lich ift er durch einen Yehltritt abge- 
ftürzt. Ml3 feine Arbeitsfollegen ihn 
vermißten und nachfuchten, fanden fie 
ge dor. Der fo fchnell 
um’3 Leben gefommene Bergmann 
war 32 Nahre alt und hinterläßt eine 
Yamilie, 

Daffel. Kürzlich feierten bie 
Eheleute Sieburg das Tyeft der golbe- 
nen Hochzeit. "Zahlreihe Ehrungen 
wurden dem Subelpaar zutheil. Der 
Kaifer Hatte diefem die goldene Che- 
zubiläumsmedaille verliehen. 

Go8lar. Der Eigarrenarbeiter 
Sochheim aus Geefen, der feinen VBa- 
ter mit dem Beile erichlug und fich 
dann bie Kehle burdhfchnitt, ift im 
hiefigen DVereinsfranfenhaufe, mohin 
er gebracht worden war, geitorben. 

Kl. = Jlfede Das vierjährige 
Töchterchen des Förſters Fricke gerieth 
vor dem Hofe ſeiner Eltern unter ein 
Automobil und trug einen Schlüſſel— 
beinbruch und innere Verletzungen 
davon. Es wird zeitlebens ein Kruͤp⸗ 
pel bleiben. 

Nienburg. Schwer verunglüdt 
iſt auf der Glasfabrik „Wilhelmz⸗ 
hütte“ der Arbeiter Mehring, der 
beim Kohlenſchieben ſtürzte und ſich 
ſchwere Brandwunden zuzog. 
Provinz Wellfalen. 

Münjfter. Ein Radfahrer über- 
fuhr in der Lammftraße den 6jähri- 
gen Jungen des Schloffers Schlüter, 
der mit anderen Stnaben auf ber 
Straße fpielte. Das Kind wurde fo 
fchmwer verlegt, dak an feinem Auf- 
fommen gezmeifelt wird. Der Rad- 
ler fümmerte fih um feın Opfer nicht, 
rajte weiter und entlam unerfannt. 

Urnsberg. Rentner Guftav 
Zillmann und Frau begingen das 
Veit der goldenen Hochzeit. 

Eoftedt. Die Mrbeiter Karl 
Müller und Wilhelm aus Holtrup 
fuhren während der Mittagspaufe 
Kahn. Da fiel Müller in’3 Waffer. 
Auf die Hülferufe feines Kameraden 
famen andere Arbeiter hinzugelaufen, 
fonnten den Verunglüdten aber nur 
al Leiche bergen. 

Greienohl. Bon einem von 
ber Kreisfäge abfpringenden Holz am 
Kopfe getroffen murde der Säge- 
werksbeſitzer H. Schnapp. Der Schä⸗ 
bel wurde zertrümmert und das Ges 
hirn bloßgelegt. 

Rbeinprovtug. 

Köln. Ecke Brüſſeler und Aache— 
nerſtraße wurde der Schutzmann 
Schneiders vom vierten Polizeibezirk 
bon einem Milchfuhrwerk überfahren. 
Der Beamte erlitt ſchwere Kopfver⸗ 
legungen. Er murbe mittel3 Fran 
tenmwagen? zum Bürgerbofpital ge= 
bracht, mofelbjt er nach kurzer Zeit 
ftarb 


Aachen. In einem biefigen Groß- 
geſchäfte iſt kürzlich eine Mädchen⸗ 
händlerin verhaftet worden. Sie heißt 
Frau John, geborene Schmeets, 
ſtammt aus dem Holländiſchen, hat 
nach nur dreitägiger Ehe ihren Mann 
verlaſſen und unter 


Namen, wie Gräfin Larſen, Fürſtin 


URN 


‚gu verbeden geſucht. 


Duisburg. Eindr 
Nachts im Uhrwaarengefhäft Hus- 
main für 15,000 Mart Golbiwaaren; 
im Stinnesſchen Geſchäftsgebäude 
fprengten fie: den Geldſchrank durch 
Pulver und ftahlen 2400 Mark. 
. Hamborn.: Die biefige. Erimis 
nalpoligei verbaftete : unlängft ben 
Kokereiarbeiter Stanislaus Subans⸗ 
fi: und den Hochofenarbeiter Bartho⸗ 
lomäus Baer, beide auß Brudhaufen. 
Die beiden waren bereit3 im April v. 
%8. megen Morbverbadt3 an bem 
Landwirth Tauter aus Walfum ver« 
haftet, doch wegen Mangels an Bewei⸗ 
ſen wieder aus der Haft entlaſſen 
worden. Inzwiſchen ſind weitere Ver⸗ 
dachtsmomente hervorgetreten. 
Meiderich. Hier iſt der zwölf⸗ 
jährige Sohn der Eheleute Koſten 
aus dem zweiten Stockwerk eines 
— abgeſtürzt und todt geblie— 


n. 

Mahlheima.d. Ruhr. Beim 
Abfpringen von der Straßenbahn ge> 
rieth der Schlofjerlehrling Mai unter 
die Räder und wurde getöbtet. 


rovinz Seflen: Naffau. 

Kafjf:l. Be einem Ausritt 
Tcheute das Pferd des Regierungsprä- 
fidenten Grafen Bernftorff und marf 
ihn ab. Graf Bernftorff erlitt einen 
fomplizirten Beinbrud. 

Bebra. Auf dem hiefigen Bahn- 
hof verunglüdte der Hilfsmeichenfteller 
Paul Schäfer dadurd, daß er fi 
beim Serfpringen eine3 Gpiritusbe- 
hälters lebensgefährliche Brandwun⸗ 
den zuzog. 

Biebrich. Auf der Waldſtraße 
drang der angetrunfene Badjteinma- 
her Karl Lubafch in das Bureau der 
Polizei ein und brachte dem Polizei⸗— 
meifter Weiß durch mehrere Mefler- 
ftiche fchmere Verlegungen bei. Qu: 
bafch mwurbe verhaftet. 

Sditein. Bei einem Gemitter 
tmurde der Taglöhner Karl Rede, der 
fih unter einen Nußbaum geflüchtet 
hatte, vom Blif erfchlagen. 

Kirchhof. 
Sabre ftehende Landmwirth Weinreich 
gerieth unter fein YFuhrmerl. Das 
Unglüd ereignete fi an einer ab- 
Thüffigen Stelle in der Nähe des 
Dorfed. Das eine Rad des fchwer 
mit Holz beladenen Wagens ging 
über jeinen Kopf, was feinen augen= 
blidlihen Tod berbeiführte, 


Mitteldeutiche Staaten. 

Arnftadt. Der 41% Jahre alte 
Knabe Arthur Schoegel, der bier 
Moden vermißt war, wurde bei Ach- 
teröhaufen todt aus der Gera ge 
zogen. Wahrjcheinlich ift der Anabe 
beim Spielen am Ufer in’s Waſſer 
gefallen und die gerade angefchmollene 
Gera hat verhindert, daß die Leiche 
früher gefunden murbe, 

Dorna’ . Umgeben von einer 
ftattlifen Anzahl von Kindern, En- 
fein und Urenteln feierten die Zim- 
mermann und Hausfhlähter Wil- 
helm Knolle'ſchen Eheleute das eilt 
ber goldenen Hochzeit. were: 

Eisfeld. Ein-Eifenbahnatte 
tat wurde auf den Abendzug der Un—⸗ 
terneubrunner Bahn dadurch verübt, 
daß an zmei Stellen Prellböde auf 
das Gleis geftellt waren. Glüdlicher- 
weile konnte in beiden Fällen der Zug 
noch rechtzeitig zum Stehen gebracht 
werben. Den Thätern ift man auf 
der Spur. 

Gotha. Selbftmord dur Er- 
hängen beging die Frau eines in ber 
Geebergitraße mohnhaften penftonir- 
ten Bahnbeamten. Nerbofität Toll 
die rau zu dem Schritt beimogen 
haben, 

Sachlen. 

Dresden“ Der im 29. Lebens- 
jahre ftehende Dachdedermeifter Alfred 
Maus jtürzte von einem vierftödigen 
Neubau an der Meikener Straße 
wahrjcheinlich infolge eines Fehltrit— 
tes, herab und blieb mit zerfchmetter- 
ten Gliedern tobt liegen. 

Bemnig. Der bier berftor- 
bene Lotteriecolleftor Filgger, der in 
ärmlichen. Verhältniffen lebte, hinter- 
Tieß, mie fich bei feinem Tode heraus 
ftelte, 140,000 Marf. in Baargeld, 
die jahrelang im Geldjchrant unver- 
zinit gelegen hatten. 

Eibenftod. Beim Schleußen- 
bau fchmwer verunglüdt find auf der 
Schulftraße die beiden Arbeiter Mo- 
the3 und Göppert. Sie waren mit 
Sprengen beihäftigt und mollten 
einen fiten gebliebenen Schuß befeiti- 
gen. Plöglih erplodirte aber bie 
Patrone. 

Gohrifhmwalde Der Hüt- 
tenarbeiter Bucher aus Niasfa wurde 
bon feinem ihn juchenden Bruder tobt 
aufgefunden. Offenbar hat er eine 
Granate gefunden, die erplodirte und 
ihn zerriß. 

Oſchatz. Hier Degingen der 
Maurer Weber und feine Ehefrau bie 
goldene Hochzeit. 

Plauen. In der Mozartftrake 
11 ereignete fich ein betrübender Un- 
glüdsfal. _ Der 10jährige Sohn des 
Urbeiterd Eifentraut ftürzte von dem 
Dache eines Schuppens herab in den 
Hof und erlitt einen fehweren Schä- 
delbruch, der den Tod zur Folge 
hatte. 


Sbeflen: Darmſtadt. 
Darmftadt. Der Handels- 


mann Simon, wohnhaft in der Bef- 
fungerftraße, wurde bon einem 


' Manne, Namen? Scharr genedt. Als 


Simon antwortete, [hlug Scharr ihm 
mit einem diden GStod üjer ben 
Kopf. Simon griff darauf zum 
Meffer und verfegte dem Scharr einen 
Stih in die Lunge. Schmerverlegt 
wurde berfelbe von der Ganität3- 
colonne nad dem Spital verbradt. 
Der Thäter ift verhaftet. 
Griefenbeim. Hier fpielte 
in einer Wirthichaft ein Maurer mit 
einem gelabenen Nevolver; alabald 
fradhte ein Schuß und ein Taglöhner 
-ftürzte duch den Kopf gejchoflen tobt 
zufammen. . n 
Gieifen. Ein trauriger Un- 


— aeignete de in-ier. 


Der Ende der 50er |- 


in's MNebenzimmer gehen wollte, erplo- 
birte, bie Lampe und die rau tebit 
einem ..ein Yabr alten Sinde fanden 
fofort in Flammen. Der Ehemann 
löſchte zunächſt das Feuer am Finde. 
Am Aufkommen der Frau wird ge— 
zweifelt. 

Mitlechtern. Der Neſtor des 
heſſiſchen Lehrerſtandes im ſüdlichen 
Odenwalde, Herr Lehrerveteran Pfei- 
fer in Mitlechtern, feierte ſein gol⸗ 
denes Amisjubiläum. 


Bayern. 


München. Bei einer Flußinfpel=; 


tiongreije jtürzten infolge Umfippens 
bes Kahnes der Boritand des Fluß» 
bauamtes Bauamtsaffeffor Pichler, 
ein Bauamtzaktuar und ein XArbei- 
ter in bie hochgehenden Wogen der 
ar und ertranten, bevor ihnen Hilfe 
gebracht werden konnte, 

Augsburg Kürzli Hat fi 
Ynfanterift Kaftner der 12. Komp. 
des 3. Anfanterie = Regiment? vom 
Mündenerr Schnellzug überfahren 
laffen, mobei der Körper förmlich 
zerriffen murbe, Grund der That 
ift Furcht vor Strafe wegen Schuls 
denmaden:. Er war Offizierädiener 
und fol diefe Stellung in verbotener 
Meife für fih ausgenugt haben. 

Bamberg. Hier Hat eine erft 
wenige Tage zubor angelommene le= 
dige Frauensperſon, tjettenhänd- 
lerin Klara Gerlad aus Schlefien, ihr 
17 NYahre altes Kind in einem Bade— 
mwännden erträntt und dann jelbit 
den Tod in der Regnig gejncht. Ste 
mwurbe alöbald mwieder an’3 Land ge= 
bradt. 

Erneftgrün Hier traf ber 
Blid den in feiner Werkfftatt arbei- 
tenden Zifehler Zölch, der fofort tobt 
war. 

Yreimann. Der levige Mon- 
teur ranz Geißhauer und der lebige 
Kupferfchmieb Yofeph Hermann mur= 
den unter dem Verdachte der Falſch⸗ 
münzerei verhaftet. 


Württemberg. 


Stuttgart. Dem Geh. Hof- 
rath Prof. Dr. Bälz bier wurde der 
Rothe Udlerorden 2. Klaffe verliehen. 

Befigheim Am Nedarmwehr 
wurde der unbefleivete Leichnam eines 
neugeborenen, fräftigen Sındes männ= 
lichen Gefchlechts aufgefunden. An 
fcheinend befand fih der Leichnam 
bielleicht 14 Zage im Wafler. 3 
Tcheint ein Verbrechen vorzuliegen. 

Ealm. Neulich ift am Marktplaß 
das Haus de3 Kaufmanns Wid bis 
auf wenige Refte abgebrannt. 

Heilbronn.* Der jeit 1879 
bier anjäflige Privatier Aug. Maurik 
und feine Ehefrau Elifabeth begingen 
die Feier der diamantenen Hochzeit. 
Der König ließ dem ubelpaar eine 
Prachtbibel überreichen; die Stabtver- 
mwaltung fpendete ein Angebinde aus 
dem Spitalfeller. 

Mühlbeimad D Die Ehe 


leute Karl und Sophie Wirth feierten: 


hier das Feſt der goldenen Hochzeit. 
An der Freier nahm die ganze Ges 
meinde Antheil. Der König ließ dem 
Subelpaar ein Gejchent überreichen. 
Rommeldhaufen. Neulich 
feierte der. 77 Jahre alte MWeingärtner 
Konrad Mürtele mit feiner 75 Jahre 
alten Ehefrau, geb. Bubed, im Kreife 
bon 5 Kindern und 15 Enfeln das 
Yet der goldenen Hochzeit. Vom 
König traf ein Geldgefchent ein. 


Baden. 


Karlärube Die Frau eines 
biefigen Buchbindermeifters verübte in 
ihrer Wohnung in der Humbolbt- 
ftraße auf grauenhafte Weile Selbit- 
mord. Sie begab fich in den Keller, 
begoß bort ihre Kleidung mit Petro- 
leum und zündete fih dann an. 
Schwer verbrannt wurde die Frau 
in dag Kranfenhaus überführt, wo fie 
nad) zwei Stunden ihren Berlegungen 
erlag. 

Käfertha I. Auf  tragifche 
Meife fand das etwas über ein Yahr 
alte Kind eines dortigen Bädermei- 
fter3 den Tod. Das Kind lag in dem 
Kinderwagen, der im Hofe vor einem 
Souterrain ftand. Vor die NRäbder 
des Wagens mar ein Eifenftab gelegt, 
damit derjelbe nicht die Stufen des 
Souterraind hinablaufe. Das fleine 
Brüderchen des Kindes zog nun das 
Eifen im Spielen weg, jobaß der 
Magen mit dem Finde die 10 Stufen 
be3 Souterraind binabftürzte. Das 
Kind erlitt dabei derartige Verlegun- 
gen, daß es ftarb. 

Lorrad. Der Schreinergefelle 
Kofef Maas in Kirchen gerieth mit 
einer eleftrijchen Leitung in Berüb- 
rung und wurde fofort getöbtet. 

Pforzheim Lebtens ertrant 
ber Müller Oftertag, ala er bei ber 
Untermberger Sägemühle mit einem 
Nachen über die hochaehende Enz 
fegen mollte. 

Plittersdorf. Hier wurde 
das 21%, Nahre alte Kind Bertha 
Uhrig don einem Fuhrwerk überfah— 
ren und getöbtet. 

Nöeinptalz. 

Speyer. Der feit Kurzem aus 
der hiejigen 
entlaſſene 19jährige Schulvermefer 
Lind beſuchte in Harthauſen einen 
guten Freund. 


ihn mit ſcherzhaften Worten auf ſei— 
nen Kopf. 
Waffe, und die Kugel drang dem 
Leichtſinnigen durch die Naſe in den 
Schädel. Der Tod trat alsbald ein. 
Eiſenberg. Als einige Fabrik— 
arbeiter die Wirthſchaft von Mick 
betreten wollten, gab der Arbeiter 
Frei ſeinem Kollegen Wohnſiedler 
einen Stoß, ſodaß dieſer die Treppe 
hinunterſtürzte, einen Schädelbruch 
erlitt und alsbald verſtarb. 
Hettenleidelheim. Auf noch 
nicht aufgeklärte Weiſe brach in der 
Scheuer des Thongrubenbeſihers Ni—⸗ 
kolaus Schmidt dahier Feuer aus, 
dem ſ 


Lehrerbildungsanſtalt 


Auf oem Tiſch ſah 
er einen Revolver liegen, ohne zu ans 
miffen, daß die Waffe gelaven mar. | haufe übertiefen, um feitzuftellen, ob 
Lind nahm den Revolver und richtete | 


Plöglih entlub fi die , 


a jowohl- biefe wie der Stall in 
user Jet zum Dofer fielen. 


Kindenhe im. Jüngſt hantirte 


der 52 ahre alte Heinrich Vogt, der 
ein großer Waffenliebhaber ift, mit 
einem feiner Gewehre. Plöglich ging 
ein Schuß los und traf den gerade 
vorübergehenden Bruder Adolf Vogt 
aus nächfter Nähe gerade in den 
Kopf, fodaß der Tod alsbald eintrat. 
Heinrich Vogt ift Junggefelle, Bäder- 
meifter Abolf Vogt mar dagegen in 
finderlofer verheirathet. 
Elſaß· LAothrtuigen. 
Straßburg. Neulich hat ſich 
der 75 Jahre alie Tagner S., Mu—⸗ 
ſau No. 11, durch Erhängen jelbft 
entleibt. 
Lorenzen. Abends begab ſich 
die Ehefrau des Weichenſtellers Grei— 
ner in den Keller. Während ſie dort 
war, vernahm ſie Kindergeſchrei, auf 
das ſie aber nicht weiter achtete. Als 
ſie wieder nach oben kam, ſtand ihr 
etwa zweijähriges Söhnchen in Flam⸗ 
men. Das Kind hatte mit einem 
Zündhölzchen geſpielt und Feuer ge— 
fangen. Seine Verletzungen waren ſo 
ſchwer, daß es verſtarb. 
Mombronn. Käürzlich wurde 
dem 25 Jahre alten Steinhauer Ja— 
kob Ehrhardt bei einer großen Schlä⸗ 
gerei die Hirnfchale zertrümmert, fo 
daß nad wenigen Stunden der Tod 
eintrat. Die rohen Ihäter wurden 
bereit3 verhaftet und Hinter Schloß 
und Riegel gebracht. E3 find:der 27= 
jährige Maner und der 24 Jahre alte 
Fries aus Mambronn. 
Oberfhaffoläßeim. Die 
meitbefannte Mühle unferes Bürger- 
meifter Graf wurde fammt allen Ne- 
bengebäuden ein Raub der Flammen. 


Meclenburg. 


Alt » Darhau. Der Bauart 
Gröger aus Alt-Dardau und der 
Arbeiter Köhler aus Catemin, die 
beide in einem Fleinen Boot mit auf- 
gejegten Segeln zur Lobnzahlung 
nad Vodfey fuhren, wurden zmwifchen 
Kühren und Schutfhur von den 
Mellen verfchlungen. Gröger mar 
34 ahre alt, Hinterläßt fünf unmün- 
dige Kinder und eine Wittiwe, bie 
ihren erftien Mann auch bei einem 
Unglüdsfal durch Ertrinfen in der 
Elbe verloren bat. Gröger war ba= 
mal3 Zeuge diejes tragifchen Tralles. 
Um den 28 Yahre alten Arbeiter 
Köhler trauern feine Fra und drei 
tleine Rinder. 

Goldberg. Der Arbeiter Möl- 
fer bierjelbft fam in der Sägerei des 
Zimmermeijter3 Krüger der Sreisfäge 
fo nahe, daß ihm drei finger der 
lIinfen Hand abgefchnitten wurden. 

Neuftrelig. Ein no ſchul— 
pflictiger Sohn de3 Zimmergejellen 
Kehrberg hatte auf dem alten Turn 
plage eine Platpatrone gefunden und 
mit nah Haufe genommen, mwojelbit 
er feinen Fund mit einem Sammer 
bearbeitete. Die Patrone erplodirte 
und riß dem „sungen mehrere Finger 
der linfen Hand weg; auch erlitt er 
ziemlich Thebliche Verlezungen im 
Geſicht. 


Roſtock. Dr. med. Adolf Becker 
hat ſich an der hieſigen Univerſität als 
Privatdozent für Chirurgie habilitirt. 

Wittenburg. Letztens wurde 
in den Vietower Tannen ein Arbeiter 
aus Kogel erhängt aufgefunden. Es 
liegt Selbſtmord vor. 

Oſdenburg. 

Oldenburg. Zwei Stunden 
ſüdlich von Oldenburg, in den Litte— 
ler uhrenkämpen, paſſirte früh mor— 
gens ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei 
Wilddieben und zmei Holzmwärtern. 
Auf den Zuruf der Beamten antwor— 
teten die Wilddiebe mit Flintenſchüſ— 
ſen und verwundeten den älteren 
Holzwärter Krumland leicht, ſeinen 
Neffen aber beträchtlich. 

Bockhorn. Das Feſt der golde— 
nen Hochzeit feierte das Uhrmacher 
Steusloff'ſche Ehepaar in Zetel. 

Srere Htädte. 

Hamburg. Lebtend wurde im 
Zollkanal die Leiche eines einige Wo- 
hen alten Kindes gefunden, die jchon 
lange im Waffer gelegen haben muß. 
Die Leiche wurde nad dem Hafen- 
frantenhaufe gefördert. Da e3 fi 
zweifellog um einen Kindesmord han 
delt, find fofort von der Friminal- 
polizei die umfaflenditen Nachfor- 
Thungen angejtellt worden. — Bon 
feinem Sohn al3 Leiche auß dem 
Mafler gezogen wurde ber Matrofe 
Karftedt von dem Leichter „Weiten“, 
der einige Tage vorher, al3 er mit 


| feinem Fahrzeug im Sciffbauerhafen 


lag, über Bord fiel und ertranf. Der 
Sohn ruhte nicht eher, bi3 er bie 
Leihe de3 Vaters wiedergefunden 
hatte. — Vom Hamburger Senat find 
fünf neue große Häfen auf hambur- 
gifhem Staatägebiet, meitlid vom 
Köhlbrand, geplant. Die Pläne der 
Entwürfe liegen bereit3 im Senat 
fertig vor. Die neuen Hafenanlagen 
vergrößern da8 Hamburger Hafenge- 
biet beträchtlih. — In einem Ajch- 
eimer, der vor einer MWirthichaft in 
der Ludolfitraße 18 ftand, fand ein 
Bewohner diefer Straße ein in roth- 
braune® Papier zufammengefhnür- 
te8 Pade. Bei näherem Zufehen 
entdedte der entjegte finder in dem 
Padete eine ftarfvermeite Kindezleiche, 
die in feines Leinen eingemwidelt war. 
Die Leiche wurde dem Hafenfranten- 


das Kind bei der Geburt gelebt hat. 
Bon der Mutter des Kindes hat man 


| bisher noch feine Spur. — Der rechte 
Arm abgeichlagen murde dem Boot3- 


mann MWeplar an Bord eines Ober- 
länderfahne. Der Bootsmann be- 
diente die Winde, deren Gantel zu- 
rüdihlug und den rechten Arm fo 
unglüdlih. traf, daß er bon bem 
Rumpfe getrennt murbe. Der 
Schwerverlegte fand Aufnahme im 
Hafenfrantenhaufe. 

Lübed. Durd einen Sturz aus 
dem Kinderwagen getödtet wurde ein 
etwa 4 Yahre altes Kind. Die Mut- 
ter- hatte das Kind einen Augenblid 
co der Straße unbeauffihtigt ftehen 

en.- 


Föraelshorf. Hier wurde bei 


— 


von dem Müller Rolzth durch einen 
Nevolveriuß leben : 
legt. Der Thäter ea 


Schweiz. 

Bern. Neulich fheuten an der 
ramgafje die Pferde eine? Düterwa- 
gend. Der den Wagen - begleitende 
Einzüger wollte die Pferde zurüdhal- 
ten, mas ihm aud gelang und mo- 
duch ein Unglüd unter den vielen 
Marktbejuchern verhindert wurde, Er 
gerieth aber dabei unter den Wagen 
und farb auf dem Samariterpoften. 
Der DVerunglüdte heift Sommer. 

Bafel. Lebens jtürzte ih ein 
unbelannter, circa 24 Sabre alter 
mittelgroßer Mann von der mittle- 
ren Brüde aus in den Rhein und er> 
trank. 

Genf. Der Lolomotivführer Ver- 
net führte den erften Zug Bellegarde- 
Genf. Bei der Station Verjel fand 
die Kreuzung mit einem Güterzug 
ftatt. Auf einem mit Holz beladenen 
Wagen diefes Güterzuges Hatte fich 
ein Breit mach auswärts gedreht, das 
den Lolomotivführer an den Sopf 
traf und fofort töbtete. 

Bepdey. Ein Wallifer, dem feine 
Wohnung gefündet morden mar, 
drang bei Nacht in das Gemadh der 
Frau feines Logiggebers, der er die 
Schuld an feiner Ausweilung aus 
dem Haufe zur Laft legte. Er rate 
ihr mit einem Meffer mehrere jchiwere 
Vermundungen bei, beren eine die 
Verblutung der Unglüdlichen berbei- 
führte. Dann ergriff der Thäter, ein 
gemwiffer Rofis, die Flucht. 

Wajem. Eine Feueröbrunft zer- 
förte 3 Häufer und 3 Scheunen. 

Glat. Kürzlich ift in der Säge 
rei Tiihhaufer Feuer ausgebrochen, 
das fih auf die angebaute Mühle und 
das Wohnhaus übertrug. Bei flartem 
Föhn wurden ferner ein Doppelmohn- 
maus, ein einzelne® Wohnhaus und 
zwei Scheunen ergriffen. Diefe fünf 
Firften find ganz abgebrannt. Der 
Schaden tft arof. 

Band. Bei einem Brande find 
5 Häufer uns 5 Ställe, darunter die 
Ihön gelegene Penfin Hartmann, nie» 
dergebrannt, jomie das Sirchlein, 
Mit großer Mühe gelang «8, die an- 
dern Häufer zu retten. Al Brand- 
urfache vermuthet man fpielende Kin- 
der oder lInachtfamteit eines Ermad- 
fenen Der Schaben beträgt ca. 70,- 
000 Francs. 

Rorihad. Bei beftigem Yöhn 
fippte auf dem Bodenfee ein Gegel- 
boot mit fünf AInfaffen um. Wier 
ertranten, der fünfte fonnte gerettet 
mwerden. Die Namen der Ertrunfenen 
find: 1. Peter Rehan aus Bapern. 2. 
Marie Envloqg aus Lörrad. 3. Ma: 
tie Simon aud Lörrad. 4. Emil 
Coutelier, Herkunft no nicht be= 
fannt, 

De erreich⸗ Angarn. 

Wien. Auf einer Bank auf dem 
Parkring wurde ein junger Mann be— 
wußtlos aufgefunden. Die Aerzte 
ber Rettungsgeſellſchaft ftellten eine 
SHanfalivergiftung feft. Der Bemußt- 
Ioje wurde ind Aubolffpital gebracht 
und ift dort bald nad) erfolgter Auf⸗ 
nahme gejtorben. Er ift mit dem 15- 
jährigen Graveurlehrling Karl Kral 
identiſch. — Die Grünzeughändlerin 
Anna Steinböch hat ihren ſechs Wo— 
chen alten Sohn Franz der Obhut 
ihrer 14jährigen Tochter Anna über— 
geben. Als die Mutter fort war, 
legte Anna den Knaben ins Bett auf 
die Seite und begab ſich dann ſelbſt 
wieder zur Ruhe. Als ſie nach einer 
Stunde nach dem Kinde ſah, lag der 
kleine Franzg auf dem Geſicht und 
war tobt. Aerztlicher Ausſprache 
zufolge iſt das Kind in den Polſtern 
erſtickt. — Auf der Schneiderwieſe 
nächſt dem Arſenal wurde die Leiche 
eines neugeborenen Mädchens "aufge- 
funden. Das Kind war in zerfallenes 
Seegras, ein Wachstuch und eine 
Frauenjacke gehüllt. Eine ungefähr 
dreißigjährige Frau in ſchwarzerKlei— 
dung, die ſich lange dort aufhielt, 
dürfte die Leiche weggelegt haben. — 

Görz. In einem in der Nähe der 
Stadt gelegenen Steinbruche wurden 
durch den — von Erde und 
Steinmaſſen fünf Arbeiter verſchüt— 
tet. Vier wurden todt, einer ſchwer 
verletzt aus dem Schutte hervorgeholt. 

Innsbruck. Die berittenen Ti— 
roler Landesſchüßen kommen von 
Innsbruck nach Meran. Lana und 
Naturns. Nach Innsbruck werden 
dafür einige Abtheilungen des 6. 
Infanterie-Regiments verlegt. 

Troppau. Unlängſt erkrankten 
plötzlich die beiden Kinder des Kut⸗ 
ſchers Leopold Bubik in Katharein, 
der ſiebenjährige Leopold und die 
neunjährige Marie, unter ſchweren 
Vergiftungserſcheinungen. Als der 
in die Wohnung berufene Arzt er— 
ſchien, fand er den Knaben bereits 
todt, das Mädchen in tiefer Bewußt⸗ 
loſigkeit vor. Das noch lebende Kind 
wurde ſchleunigſt durch die Freiwillige 
Rettungsabtheilung in das Landes— 
krankenhaus transportirt. Auf wel⸗ 
che Weiſe die Vergiftung der Kinder 
erfolgt iſt, konnte nicht aufgeklärt 
werden. —* 

Völs. Eine große Lamine ver- 
ſchüttete das befammte Thermenbad 
Hintertur und zerftörte da8 Badehaug 
fammt den beiden Baflınd. Bei Bölz 
murbe von dem hochgehenden. Inn 
eine Nothbrüde meggeriffen, 


SuzemtBdurg. 

Senningen. E3 wurde im Ort 
genannt „Ölagbouren“, Gemarkung 
Niederanven, in dem. Walde dicht bei 
dem dort fließenden Bach die Reiche 
des 60 jahre alten Mahlknechtes Jo⸗ 
dann Kiefer gefunden. 

Ehnen Der jährige Winzer 
Michel Linfter von. hier ftürgte eine 
hohe Xerraffenmauer herunter und 
verlegte jich jo fehwer, daß an feinem 
Auflommen gezweifelt mwıro. 

Helperingen, Der 78 Jahre 
alte, frühere-Rottenarbeiter N. Grund 
wurde in ber tte- tobt a“ . 
den. Wahrfheinlich Hatte der i8 
ie und if Im Shlafe ins Malle 


— 





Bie Mode. 


. ——“ 8 m 
Sommerlice Abenbioiletien zeich⸗ led für fühle Abende ober 


nen fih in ber gegenwärtigen Saifon 
erfreulicher Weite dur Tiebliche Ein- 
fachheit aus, Meicher Aufpug mirb 
beemieben, bagegen nur 
prächtigesg Material gemählt, das 
immerhin nit zu tbeuer kommt, 
menn man erwägt, baß ja bad) bie 
früher üblichen toftbaren Berzierun- 
gen megfallen. So find 3. 8. Mulls 
mit gebrudten Borten, Seiden: 
Muflelind und Seiben-Grepe zwar 
theurer mie JDaffelbe Material in 
glatten Gemebeh, erforbern aber hei 
Meiten meniger Aufpuk als biefe 


| 
| 
i 


ined und | 


und jeben dennoch bei fünftlerifcher | 
Anordnung Äußerft biftinguirt und | 


fein aus. 
erzielt durch die Wermenbun 
glatten Seidenmull⸗ 
tu = Streifen in fehwarz oder bor= 
zugsmweife dunklen Schattirungen, 
melche am Rande in breiten Blenden 
an der Taille in fehmalen Streifen 
angebracht werden. Der Hodfaifon 


Sehr fefche Effelte werben | 
bon | 
oder Chiffon- 


entiprechend finden bünne Geiben- | 


ftoffe, Muffelins, Erepe 
großen Anwerth. Cine reizenbe 
Abendioilette mar aus rofa Zaffet 


mit Unterfchoof; aus reichen Valen- 
cienne = Volant? gemacht; fchmale 
Bliffees aus Seide umfaßten ben 
Dberrod und maren au ald Ab- 
Thluß on ben Rändern de Spiken- 
Volant3 angebracht. Die gleiche Auß- 
fhmüdung zeigte auch der niebrig 
ausgerundete Halsausfchnitt, der mit 
breiter bandgeitidter Verzierung im 
Vereine mit DBalencienne = Spihen 
geihmüdt mar. Eine andere ebenjo 
geihmadvoll gezierte Abenbtoilette bes 
ftand aus GSeidenneg mit Aufpuß 
aus Fyiletsfpigen =» Ankruftation und 
hmalen Rüfchen aus feiner creme- 
—* Valenciennes⸗Spitze. Blenden 
aus Liberty⸗Seide zierten den Rock 
und in ſchmalerer Ausführung auch 
Die Taille. Cinfarbige geftreifte Ge- 
webe in Satin, Gaze, Seiben-Muj- 
felin, Erepe de Ehine fomie Margqui- 
fette und Ehiffon ſind ſehr hübſch, 
und biejelbe Neuheit berriht aud 
in den minder Eoftfpieligen Yabrilas 
ten wie GSeibenmull und leichter 
Seide. 
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Kaum ein Nod ift augenblidlich 
gefüttert, und Be liegt gerade darin 
eine feine Koletterie der Herrſcherin 
Mode: ber fußfreie Rod über ben 
reihgarnirten lnterröden wellt ſich 
bei jeber Bewegung und verleiht das 
Durch der Erfoheinung etwaß jugend» 
lich Frlotteß, der Schlepprod dagegen 
ſchmiegt fi, futterloß gearbeitet, an 
die Glieder und läßt die Geitalt ge- 
ſchmeidig erſcheinen. Uebrigens ſei 
erwähnt, daß die Mode den fußfreien 


Rod entſchieden bevorzugt, und ſelbſt 
da, wo der Schlepprode bisher 9 
obligatorif galt. — 
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im Hochſommer, 
doch bereits an Neu⸗ 


bie erfien Beluche bei ben bon ber 


Reife zurlidgefehrten Belannten, und | 


nt 


mer die in allen erbentlihen Varia— 
tionen ed Napangenred vorhandenen 
Mäntel, Yaden und fonftigen Hüllen 
nicht liebt, mählt vielleiht ben ala 
Hafifh zu bezeichnenden, ftet3 ele® 
ganten Loui® XV, = PBaletot, ber 
allein mit Erfolg gegen den japa> 
nifchen Wermel und bie verkürzte 
Taille befteht. 

Die Kleibfamen Spibenjädchen 
dürften fich wohl auch ferner der Vor- 
liebe eleganter rauen erfreuen; bie 
Neuheit darin ift ein im Rüden zu 
[hließender Bolero, entweder mit of- 
fenen Flügelärmeln oder einem fur- 
zen, angefchnittenen Aermelchen, einer 
Urt „Wermelverfüch“, denn anders 
fann man die eine lange Achjel mar= 
firenden, epaulettenähnlichen Xbeile 
nicht nennen. Das Gtreifendeffin, 
das jeit diefem Frühjahr Die ganze 
Konfeftton überfluthet, behauptet vor- 
läufig noch feine SHerrichaft dber 
Kleider, Blufen und Koftüme; immer 
neue Kombinationen merden zugleich 
ald Garnitur diefer Stoffe ausge— 
dacht. 
Verwunderlich klingt jetzt, zur hei—⸗ 
ßen Jahreszeit, die Meldung aus 
Paris, daß der weiße Handſchuh nicht 
mehr für elegant gilt — wäre dies 
zutreffend, was wir vorerſt noch be— 
zweifeln, ſo hätten wir wohl gar noch 
dieſen Sommer den Anblick weißge— 
kleideter Geſtalten mit übermäßig 
lang erſcheinenden, ſchwarzbekleideten 


— — 


—— 


— 

Armen und Händen nach dem Bor: 
bilde der Mme. Réjane zu erwarien. 
In Bezug auf die Hüte darf trotz 
des Vorherrſchens kleinerer Faſſons 
mit vorn kurzem, hinten abſtehendem 
Rand, die Abenteuerlichkeit einzelner 
Hutformen und Garnituren nicht 
unerwähnt bleiben. Dazu gehören 
die großen, mit werthvollen Spitzen⸗ 
bordüren verzierten Schleier, die 
ſammt den abſonderlich geformten, 
vielfach ſehr koſtbaren Hutnadeln den 
auffallenden Eindruck noch verſtärken 
— und ſchließlich die ſchon früher 
erwähnten, bizarren Schirmſtöcke. 
Dieſe Moden dürften aber wohl kaum 
von langer Dauer ſein, wie alles, was 
den Stempel des Auffallenden trägt. 

Solche Augenblicksideen der ſtetig 
wechſelnden Mode ſind nur für die 
Damen mit einem reich ſortirten Gar: 
derobebeſtand geſchaffen; wer ſich 
aber mit einem beſcheideneren Toi— 


lettenbudget begnügen muß, mird lies 


ber auf derartige Modelaunen ver— 
zichten, an denen fich das Muge bei 
taglihem Gebraud bald mühe fieht, 
und mählen, mas zu jeinem perfön- 
lien Stile päßt. 


Lingerie « Damendblufe 

Ein fehr fejhe3 und apartes Mos 
dell zeigt Abbildung 1. Es kann 
aus jedwedem dünnen Material her« 
geftelt werden. Das Original war 
aus franzöfifhem Battift gefertigt. 
Die eigentliche Blufe ift auf Unter: 
futter georbnet, mährend Borders 
und Rüdentheile zu einem Xoche ver» 
einigt find, dad am Rüden fchliekt. 
Breite Puffen bilden den Oberärmel, 
beffen untere Partie mit Spiben- 
Volants abihließft. Das Bolero 
fann gang auß Spike oder Hanbfti- 
derei hergeitellt werben. &3 hat nur 
unter dem Arm und an der Schulter 
Nähte. Ein breiter Stofffragen ums 
jepließt den Hals, 


Koftüm aud Nepftoff mit 
Seidenblenden. 

yür das abgebildete Koftüm 2 
Yann ebenfo dünner Voile-Marqui⸗ 
fette, Chiffon-ElotH‘ ober Negitoff 
verwendet werben, während die brei- 
ten Befah - Streifen aus gleichfar- 
bigem Broadeloth, Seide oder Gatin 
zu mählen find. Das Driginal bes 
ſtand aus ſchwarzem Filetnetz mit 
Blenden aus Satin und war mit 
ſchweren weißen Spitzen verziert. 
Große Satinknöpfe und Seidengre— 
lois waren als Zierde an ber Taille 
angebracht. Guimpe und Unterärmel 
waren aus weißen Chantilly⸗Spitzen 
gearbeitet und ber Rod in grazidjer 
Meife mit Satin-Blenden benäht. 

Damen » Reitjadet. 

Das Jadet, wie ed in — 8 
gezeigt wird, ift mit —— as 
— earbeitet wie der Rod. Solche 
Keittofime merben gewöhnlid auf 
feinem ſchwarzen ve 
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denkt 


a ‘ &rau ober 
Tan gemählt. Das iſt doppel⸗ 
reihig, ſitzt ſehr anpaſſend und reicht 
ungefähr 14 Zoll lang über die 
Hüfte. Steppreihen an den Nähten 
markiren die Schneiderfagon, wie 
auch der breite Umlegekragen aus 
Sammt die Yachhand verräth, 


Breitrandiger Matro- 

ſenhut. 

Unfere Abbildung 4 zeigt eines ber 
hübſchen Modelle dieſer Art. Der 
Aufputz iſt ſehr einfach und macht 
geſchickten Händen wenig Mühe. Fei⸗ 
ner weißer Baſt und breite grüne 
Taffethand-Schleifen waren am Ori—⸗ 
ginal verwendet. Cine cremefarbige 
Roſe, weißliches und grün abſchattir— 
tes Laubwerk umſchlangen die Kopf⸗ 
form, und den Hutrand umfaßte an 
der Innenſeite bis nahe zum Rande 
grüner Taffet. 


Moderner Hut. 

Sehr modern iſt Hut 5 unſerer 
Abbildung. Er beſteht aus weißem 
feinen Strohgeflecht und ift mit hell- 
blauen Moireband = Rofetten und 
| Schöner Schnalle gepußt. Die rechte 
Seite ziert eine volle Strauffeder in 
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zarter hellblauer Nuanze. Ein Bün- 
del Schleifen, feih zu Schlupfen ge- 
formt, bildet den Abfhluß am rüd- 
märtigen inneren Hutrande, 


Unzug auß weißem Leinen 
mit dbunfelblauer Ber 
aterung. 

Der abgebildete Anzug (Figur 6) 
ift troß feiner Einfachheit ſehr feſch 

Man fann ihn ebenfo- 
mohl auß hellfarbiger Serge oder 
Pongee mie auch aus fchmwererem 
Mollitoffe verfertigen. Die Taille ift 
mit ben fo modernen Kimono=Xer- 
meln verjehen und mit Knöpfen ge= 
ſchmückt, und ſchmale Vorſtöße aus 
dunfelblauem Material umranden die 
Beſatzſtreifen. Hübſche geſtickte Vo— 
lants ſind für die Guimpe und bie 
| Unterärmel verwendet, und Deren 
Zadenrand in der Weile aneinander 
gefügt, daß die hierdurch gebildeten 
Lücken mit ſchmalen Säumchen aus— 
gefüllt werden können. Der Rock iſt 
der Taille entſprechend verziert. 


— 


und elegant. 


Die Moderne. 


Modernes Stadtfräulein: 


„Na, Zenzi, hier, magſt 'ne Cigarette 


4 


roochen? 
Stalldirn: „O na, 
ſchö', mir werd ſchlecht!“ 

J „Da fieht 


i dank 


adbtfräulein: 
' man wieder daß begenerirte Bauern 
pad!” 


„Denken Sie fi, meine Herren, 
unfer Klubmitglied Baron Zappelmik 
will jeine bisherige Lebensmeife auf: 
geben und — arbeiten.“ 

„Ra, heutzutage — ftreift aber auch 
alles.“ 

A — —— — vr 
Guter Dünger. 


Merkwürdig, wie das Gemüſe 
er prächti iht!“ 


— ſchon! Der Miſt is aber 


auch von 'm dreimal prämiirien 
deiteh, fen“ ' * * 
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m 
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N 
Herr vn. Strigom: „Zehn Mark Hab’ ich den Bauernterls jeges 
ben, damit fie mir ’mal ’ma3 vorraufen — — und jegt haben fie mir felbft 


mit verhau’n!” 


Der Brivatier. 


„So ala Nebenbefhäftigung i3 a’ 
biff’! Arbeit ganz nett!“ 


Glückliche Ehe. 


„Seit drei Wochen rede ich mit 


meinem Manne kein Wort mehr!“ 
„Na, dann lebt Ihr ja im ſchön— 
ſten Frieden.“ 


Gewiſſenhaft. 


Herr (dem der Hund die Haus—⸗ 
ſchuhe zerriſſen hat): „Warte, Du 
Racker, jetzt werde ich meine Aus— 
trittserklärung aus dem Thierſchutz⸗ 
perein niederfchreiben, und dann bes 
fommft Du eine Tracht Prügel, daß 
Dir Hören und Sehen vergeht!” 


a 


Augenicheinlicher Beweis. 


„sn unferer Ehe hat’3 auch nie bie 
geringite Meinungsdifferenz gegeben 
— glauben Sie’3?" 

„Das fieht man Ihnen gleih an, 
denn Einigfeit macht ſtark!“ 


Runftprogen. 


(Jn ber „Roſaleben, ap⸗ 
plaudire, wenn du dich auch noch ſo 
langweilſt. Man ſieht dann die Arm—⸗ 
bänder und Ringe beſſer.“ 


— — —ñ— — 


— Ungerecht. Aungeklagter: 
Mie klommt das, ge: Amisrichter, 
daß ich heute zehn Mark für die Be— 
leidigung, daß ich den 
genannt babe bezahlen fol, wo id 
doch voriges Yahr für biefelbe Sache 
nur fünf Marf bezahlt hab’? Nich- 
ter:» a, da& machen die — theuren 
Fleiſchpreiſe! 


— Etwas leichter. Was ſoll 
i en denn bon meiner i⸗ 


Schwe 

1? 

J ii —— M 
Schimeigerkäfe ma 

Pfund! — Sie ie 0 m 


/ la 


un 


Schorſchl (zum Bater, ber vor 
dem ſechſten Maßkrug eingeſchlafen 


if 
Schorſchl: „Bier gibt's koans 
mehr.“ 


ift): „Vater, wach auf!” 
Bater (gähnend): 
denn 108?“ 


„Was 


Bater: „Was medit mi’ denn 


Beitätigung. 


„Herr Leutnant, ich begegnete ge 
ftern Ihrer räulein Braut; fie jah 


nada auf?" 
aus wie der lachende Frühling!” 
„Die kann auch lachen!” 


Reflezion 


4 


—— 
ſchon höchſte Zeit, 


da 


ſchon ein Schwammerl 'raus!“ 


Nicht möglich. 


„Und was werden Sie thun, Elly?“ 

„Den Antrag des Barons rundweg 
ablehnen.“ 

„Das glaube ich Ihnen nicht!“ 

„Warum?“ 

„Sie können ihn höchſtens ſchlank⸗ 
weg ablehnen.“ 

— — — 


Malitiös. 


Sonntagsjäger: „Herr För— 
ſter, — Sie kommen doch auch mit 
zur Jagd?“ 

rfter: „Nee — bie Hafen bar 
ben lange fein Sonntagävergnügen 
gehabt — und ba möchte ich nicht ftör 
ren!” 


— Gin guter zefeeeet 
Bekannter (zum Dberlehrer): Wie, 
bon dem Tageblatt befommen Sie ein 

el 7* Si Mitarbeiter? 
>. re; I zeige nur 
—— die Geburt meiner 
en 


eht ift aber 
ih anbd’re 
Stiefel krieg’! Aus dem Loch mädhft 
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„Wenn Sie wollen, gnädige Frau, komme ich det nächſte Jahr wieder.“ 


— Berechnend. 


„Ra, Herr 
Reutnant, Sie fcheinen fih im Dienfte 


| — Ueberführt, Bettler (bei 


einem Profeflor der Chirurgie bet- 


nicht eben anzuftrengen.” — „Muß telnd): Eine Hleine Unterftüßung mer- 


mich entbehrlich machen, 


— Yu! 


ſchied zwiſchen 


und einem Wirthshauſe? Antwort: 
n die Papierfabrik irägt man die 
umpen, aus dem Wirthshaus wirft 


man ſie hinaus. 


„Möchten Sie ſich aus unſerem Garten nicht ein kleines 


mitnehmen?“ 


Herr 


ſonſt gibt den Sie doch für mich übrig haben, 
mir mein Vorgeſetzter feinen Urlaub,” 
Welches iſt der Unter⸗ 
einer Papierfabril Profeſſor: Ja, mein Lieber, dafür 


un Profeffor. Ich bin ein armer 


ann, der einen Arm verloren hat. 


do nicht. Beitler: Doc, 
rofefor, — Sie haben ihn 
mir ja felbft vor zwei Jahren abge- 


nommen, j 


kann 


Andenken 


„O ja, wie wär's mit Ihnen, Fräulein?“ 


— Unter Oaunern. 


bat. — Haben die denn 


Verbrecher = Album? 


— Ein nette 
niß“. 


warum wollen Sie 


ausrücken? 


T 
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Der I 


RN 


Ich 
muß mich doch mal photographiren 
laſſen, Lude, daß meine Alten ſehen, 
wie fein ihr Ede ſich herausgeputzt 
auch ein 


„Seheim- 
Dame (zur andern, vor der 
Kaffeefhlat): Na, Frau Nachbarin, 
denn mit dem 
Geheimniß, das Sie mwiflen, nicht her- 
Die andere: Ach, jetzt 

ie mir Doc) noch zu wenig Damen 


— Doppelfinnig. Ser U: 
Sie fehen fo träntli aus. Politi— 
fer Nedatteur: Das tommt von 
meiner figenden Qebensmeife. 


— Verändert. Sie: Merkwür- 
dig, der junge Herr Amtärichter hat 
doch jeden Tag, wenn er vom Bureau 
heimging, da brüben in dem Blumen 
laden ein Sträußchen für feine Braut 
mitgenommen, jeit einiger Zeit geht 
er jehoch vorüber, ohne Blumen zu 
taufen! folte. am Ende die BVerlo- 
bung zurüdgegangen fein? Er Er 
wird halt jegt geheirathet Haben, 


We 
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| Yunagefelle: „Sie fragen, weshalb ih mich nicht ſchon längſi 
verheirathet habe? Einfach nur, weil alle Frauen heutzutage fo anfprucds 


voll find!“ 


Dame: „Na, tröften Sie fi) nur, Sie werben fon auch noch einer 


genügen!“ 


— GSeufzer. Ehemaliger Ban 
tier (welcher figt und im Gefängniß 
mit der Bank zufammenbridt: Das 
muß ich ſchon ſagen, ich hab' doch 
mit jeder Bank Pech! 


— Abfuhr. Herr: Mein Fräu— 
lein, ich kann Ihre Gedanken erra— 
then, ich bin Gedankenleſer. Fräu— 
lein: Na, dann wundert es mich, daß 
Sie noch immer an meiner Seite 
verweilen. 


— Der Knider. Arzt (zu ſei— 
nem Diener): Johann, dein Magen 


gefällt mir aber gar nicht mehr! 


Johann: Wie? Bin ich etwa kranko 
Arzt: Nein, aber du ißt zu viel. 


— Aus der Schule. Lehrer: 
Müller, woher wiſſen wir, daß der 
Mond zweihunderttauſend eilen 
von der Erde entfernt iſt? Schüler: 
Sie haben es doch ſelbſt geſagt, Herr 
Lehrer! 


Schlag fertig. 


„Herr Doltor, Sie ſollen geſagt haben, an meiner Wiege hätten die 


Srazien nicht geftanden?” 


„Hm, ja... Sie find eben nidhtgelommen, aus Neid!“ 


— Unbenupßter Bortheil. 
Was macht du denn hier? — Arbei- 
ten! — Dummer flerl! Sei frob, 
daß bu gefunde, Beine haft und ber 
Arbeit au& dem Wege geben Tannfli! 


m Theater Herr (ber 

nad jedem Alt hinausgeht, zu ber 

En En ig ee 
v ! 

me: das thut nichts, —* Mann 


er 


— Der erfe Klient %: 
Wohin jo eilig, Herr Kolleae? 8, 
(em t, neu etablirter Adpolat): Mö- 

I kaufen! 4: Was für Möbelt 
2.: Den Seffel für den Klienten! 


nfant terrible 


ie 





Leinen 
2.:Floor, Madifon Str. 
TesBll. ganz geblei — 
Satin⸗Flinifh Kia 2 
maſt, iriſches ———— 
jeder Faden reines Lin— 
nen, gemacht aus feinem 
gela mintem Garn. ſechs 
= ſchöne Muſter zur 

Auswahl, * Borte, 


iwertb $1.30, ibe- 
sieh Mont., Vd., g8c 


Bostonstore 


STATE MADISON 


rices Our 


Chtel Miractions 


öre: 


EARBORN STS 


— 


24 Vds. = e geh reine 
lein. Tifchtüger. ver, 
fhöne Mufter, v eten 
immer $1.59, 


morgen nur 98c 


60381. import deutſches 
Tiihlinnen, feine Blu: 
menmufter,toftet anders: 
wo 45c, nur 5 Yards an 
einenfunden, Yard25c 


Die neuen helldunkelgiauen geftäneiderlen Danama 
Heil Sfirls zu einer arohen € Era, 


Dauerhaft PER moderne, 
leichte Skirts für fofortigen 
Gebraud, die Auffehen erregen 
merden. Sind aus eleganten 
Iwilieht grauen Panama: 
Tuchen von einem der größten 
und beiten Skirt-Fabrikanten 
in New NYort gemacht, in den 
allerneueften Herbit = Moden, 
und merben hier morgen 
deshalb zu einem jold 
niedrigen Breife offerirt, 
weil fie von dem Yabri- 
fanten mährend der 
flauen Saifon hergeftellt 
worden find. Innerhalb 
ber nächlten Wochen mer= 
den ähnlihe Skirt3 ans 
derömo zu $5.00 und 
$6.00 offerirt merben, 
Auswahl morgen zu 


Werth 
$5 und $6 


Der kleine Gincomino. 


Bon Silvio JZambaldi. Deutih von Dr. 
Hans Liejal. 


Eine gedrungene Figur, herfulifche 
Schultern, plattes Gejiht, das eine 
breite Narbe, die fich iiber das linke, 
ausgelaufene Auge 309, durchaus nicht 
berfchönte, ein rother, graumelirter 
Bart, mächtige Hände, auf dem fah- 
len Schäbel ein fehiefgefegter Schlapp- 
hut, der ganze Menjch in einen weiten, 
ihäbigen Mantel eingemwidelt, fo prä-= 
jentirte fich der Einäugige. Sie nann= 
ten ihn alle fo, jeit er aus dem Sterfer 
zurüdgelommen war, mit einem Auge 
weniger und einer reiheitsitrafe mehr. 
Sein Gegner mar damals mit aufge- 
Thlittem Leib in der abgelegenen Vor= 
wabtitraße aufgefunden worden. Geit- 
dem mar ber Ginäugige eine Art 
‚Bolföheld, dem die ganze Vorjtabt 
dankbar mar, daß er fie bon einem 
verhaßten Gewaltthäter befreit-;hatte. 
Da aber, iwie e8 fcheint, das Volk;nicht 
ohne Gemwaltthäter bleiben kann, hatte 


der Einäugige, als er aus dem&efäng: | 


niß entlaffen wurbe,mie infolge jtill- 
ſchweigenden Uebereinkommens den 
Platz des Getödteten eingenommen 
und beherrſchte nun die Vorſtadt, bis 
ihn vielleicht ein dritter, ſtärkerer ver— 
drängen würde. 

Sogar die Poliziſten hüteten ſich 
wohl, ihm in die Quere zu kommen, 
und ſo kam es ſelten genug vor, daß 
er wieder für einige Zeit hinter Schloß 
und Riegel geſetzt wurde, und die Be— 
völkerung wie erlöſt aufathmen konnte. 
Aber faum hatte der Einäugige der 
Yuftiz eine Schuld bezahlt, jo begann 
er neue aufzuhäufen, wenn er auch un= 
möglich alle Verbrechen, die man ihm 
andichtete, wirklich begangen Haben 
fonnte. 

Die Kinder fuchte man mit der Dro- 
bung: der Einäugige fommt — zur 
Ruhe zu bringen, und alle, groß und 
tlein, zitterten vor ihm. 

Ein außerordentlich tüchtiger Maus 
‚rer, nahm der Einäugige von Zeit zu 
-geit auch wieder Arbeit an, um menig- 
- ften3 den Schein zu mahren und bamit 

feinen nicht unbeträchtlichen Verdienſt 
‚zu rechtfertigen. Er lebie ganz allein, 
‚ohne Verwaribie, ohne Freunde, aber 
umgeben von einer Rotte jhlimmer 
 Gefellen, deren Anführer er mar, und 

‚bie er alle 'mit einem Blic feines ein- 

"zigen Auges beherrjchte. * 

... Er ftand allerdings unter Polizels 
aufficht, aber das hinderte ihn nicht im 
geringften, au zu den verbotenen 

Stunden fein Haus zu verlafjen und 

- im irgend einer Wirthihaft Glas auf 

. Glas zu leeren, ohne Daß meber er noch 
der Wirth je zählten, wie viele es wa⸗ 
ren. 

Er trank immer ſchweigend, und 
wenn er da war, ſprachen auch die an⸗ 
deren nur halblaut, und es entſtanden 
keine Sireitigkeiten. 

„Es iſt geſcheidter, dem Einäugigen 
zehn Gläfer zu geben, ald wie zehn 
WVoliziften bei einem Gla3 zu haben,” 
pflegten die Wirthe zu jagen, und aud) 
‘Sanbere maren biefer Meinung; ber 
‚Einäugige genoß mehr Autorttät im 
Viertel ald die Polizijten. Er mußte 
"das natürlich unb mar nicht Dumm ges 
mug, e8 nicht zu feinem WVortheil aus« 
. zunußen. 

- Sn einer falten, nebligen Novembers 

nacht ftrich der Einäugige, dicht in feir 

“nen weiten Mantel gehüllt, längs ber 

Mauer hin und bog in bie Kaftaniens 

“alle der Baitei ein. Ein fefter, gleich» 

Smäßiger Schritt Tieß fich vernehmen 
‚und veranlaßte ihn, hinter einem. breis 

* Stamm Dedung zu ſuchen. Er 

inte. diefen Schritt. Die Karabi- 

ti. gingen borüber, one etivad bon 

ER au abnen. ber er, ber. feinen 


"Athen anbielt, merkte, daß fi ihm 


ap etwas Lebende rührte, er 
— leichten Seufzer zu ver⸗ 
Mit — an 


| 


Zweiter Floor— State Strafe. 


die eine Art Pacdet berührt hatten. 
„Zumpenhunde, ein Kind da zum Er— 
frieren herzulegen, und gerade mir 
muß da3 zwifchen die Füße fommen.” 

MWaz war zu tun? Die Karabi- 
niert fonnte er nicht zurüdrufen, wenn 
er fich nicht jelbft ans Meffer liefern 
mollte, und ohne meiteres feiner Wege 
gehen, mar doch auch nicht möglich, 
Ein Menih mochte feinetmegen neben 
ihm zugrunde gehen, aber ein Kind! 
Er nahm e3 hoch und fuchte zu er=- 
gründen, mas e3 eigentlich war, aber 
dad mar bei diefem Nebel und diefer 
Yinfterniß unmöglid. Er fühlte nur, 
daß etwa MWarmes fi in feinem 
Urm bewegte. Der einzige Ausweg 
war fchließlich, zurüdzugehen und e3 
dem erjten Bejten, der ihm begeanete, 
zu übergeben; aber fchnell, denn er 
hatte feine Zeit zu verlieren. Mit fei- 
nem lebenden Pad unterm Mantel 
eilte er zurüd. Cine Glode jchlug elf 
Uhr, und er hielt einen Moment 30- 
gernd inne, aber dann murmelte er: 
„lie werden warten” — und jchritt 
weiter, immer meiter, biS zu feiner 
Wohnung, ohne daß ihm jemand be- 
gegnet wäre. Ein wahres Verhäng- 
niß! 

Sn feiner öden Stube angeflommen, 
fah er beim fladernden Kerzenfchein 
ein blaugefrorenes Gefichtehen, faum 
fauftgroß auß8 einer Umbüllung bon 
Zumpen lugen; darunter fam ein Kür» 
perchen zum Vorſchein, ganz Haut und 
Knochen. 

„Lumpenhunde“, wiederholte der 
Einäugige, nahm eine der rauhen 
Decken von ſeinem Lager und hüllte 
das Würmchen hinein, es dann auf 
das Lager legend. 

Bei all dem war ihm ziemlich unge— 
müthlich zumuthe; er wußte nicht recht, 
ſchlief das Kind nur, oder war es am 
Sterben. Und wenn es ihm hier ſtarb? 
Eine ſchöne Suppe hatte er ſich da ein— 
gebrockt; hole der Teufel die Karabi— 
nieri, die ihn hinter jenen Baum getrie— 
ben hatten! 

Da kam ihm ſeine alte Nachbarin in 
den Sinn, die ihm bei allem behilflich 
war, und ſchon wandte er ſich zur 
Thüre, um ſie zu rufen, als das Kind 
ſich bewegte und ein paar blaue Augen 
weit aufreißend rief: „Mama... 
Mama....“ 

Der Einäugige fuhr wüthend herum: 
„Ab, jeßt haft du eine Stimme, um zu 
Ihreien! Hätteft fie früher rufen fol- 
Ma beine nette Mama! ebt fchmeig’ 
till.“ 

Erſchreckt ſchwieg das Kind, aber die 
Augen, in denen dicke Thränen glänz— 
ten, blickten ſo angſtvoll und traurig 
auf den Einäugigen, daß dieſer ſeine 
Heftigkeit bereute und ſich nicht mehr 
zu rühren wagte, ſondern wartete, daß 
ſich die blauen Augen wieder ſchlöſſen. 
Aber der Kleine fuhr fort, ihn zu fixi— 
ten, feine Furcht verwandelte ſich all- 
mählich in Neugierde und dann in Zus 
trauen. Die Wärme ließ ihn aufleben, 
und er begann bie Qippen zu bewegen 
und fonderbare Laute auszuftoßen, 
bon denen der Einäugige, fopiel Mühe 
er fi) au) gab, den Sinn zu errathen, 
nicht3 verftand. Aber die Sache begann 
ihm Spaß zu maden, und fchließlich 
u auh er bie findlichen Laute 
nad 

Herrgott, wie dumm mar er boch! 
Natürlich hatte das Kerlchen Hunger! 
An der Schublade war nichts ala ein 
Stüd trocdenes Brot; das gab er dem 
Kind, melches gierig das Mäulchen 
aufriß, aber es that ſich an der harten 
Rinde weh und fing wieder an zu wei— 
nen. 

Dieſes Weinen ging dem Einäugi— 
gen auf die Nerven. Er ſagte: „Sei 
brav, Kleiner, fei brav einen Mo- 
ment... .“ unb.rannte die Stiege hin- 
unter ing Wirthshaus. Dort ging er 
bireft in die Küche und verlangte eine 
Flafche mit Mil, und ein paar Golbdi 
auf den Tifch mwerfend, eilte er wieder 
hinaus. Der Mirth und die wenigen 


‚rBäfte. betrachteten Tich in maßlojem 
Staunen. Milch * der — 
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Die Skirts ſind genau ſo ge— 
macht, wie hier veranſchaulicht 
— neue „plaited“ Effekte, voll 
zugeſchnittene, perfekt paſſende, 
graziös hängende Skirts, ele— 
gant beſetzt mit grauen Taf— 
feta-Seide „Bands“, die zum 
Skirt paſſen, in allen Grö— 
ben „Waiſt Bands“ u. in Län— 
gen von 32 bis 44 Zoll. 
„Twilight Grays“ wer— 
den dieſen Herbſt ſehr 
modern ſein — darum iſt 
dieſer Bargain ein ſo be— 
merkenswerther. Kommt 
und beſichtigt die Skirts, 
und Ihr werdet ſelber 
ſagen, daß ſie gut 85.00 
und 86.00 werth ſind, 
aber infolge dieſes ſpe— 
ziellen Einkaufs, Ausw., 
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Werth 
$5 und $6 


gige gewollt, 
Schnaps, und bezahlt hatte er! Der 
Wirth fchaute immer wieder kopffchüt- 


telnd auf die Kupferftücde, die er noch | 


in der Hand hielt. 
bedeuten? 

Als der Einäugige wieder die große 
Miethötaferne betrat, wo er eine Dach— 
fammer innehatte, hörte er Tchon auf 
der Treppe den Kleinen fcehreien. Zei, 
drei Stufen auf einmal nehmend, 
jtürmte er empor. Wenn die Nachbarn 
das Kind hörten, fie würden denen, er 
habe es gejtohlen! Und nun fielen ihm 
auch die Kameraden wieder ein, die da 
oben hinter der Bajter auf ihn marte- 
ten. Das wäre ein fchöner Schlag ge= 
mefen!.... 

Aber ohne ihn fonnten fie nichts 
mcechen, denn nur er fannte ven Plan 
der zurzeit unbemohnten Villa und 
mußte, mo das Gilber und die Koft- 
barfeiten aufbewahrt murden.... 

Das Kind jchwieg fofort, ala es ihn 
erblidte. Er gof ein menig bon ber 
Milh in ein Schüffeldhen, aber ber 
Kleine trank zu gierig, jo daß ihn ein 
Huftenanfall fast zu erfticlen drohte. 

„Für folche Dinger braucht man die 
Weiber,” brummte der Einäugige zor= 
nig. Er dachte wieder an feine Nach: 
barin, aber die würde foviel fragen 
und [hmwägen, daß er fehneller zum 
Ziel fam, menn er jelbjt die Milch 
märmte. Haftig räumte er den Kamin 
bon all dem Geriimpel, das ihn ver- 
jperrte, zündete tas euer an und goß 
die Milch in einen Topf. Dann, als 
die Flamme das ganze Zimmer er- 
hellte, nahm er den Kleinen von feinem 
Lager und fette fich mit ihm vor das 
Feuer. 

Als die Mil warm war, brodte er 
das Brot hinein und ftopfte dann mit 
dem Löffel den Slleinen, der das 
Mäulchen wie ein hungriges Vögelchen 
Tomweit wie möglich aufriß. Manchmal 
that er, als wollte er felbjt den Löffel 
in den Mund fteden, dann griff der 
Kleine laut frähend danad; das mar 
feine Milh! Nachdem die Kleine 
Schüffel fein fäuberli ausgefragt 
war, begann er wieder mit dem Kind- 
hen zu fchwahen und hörte dabei gar 
nicht, daß e3 Mitternacht fchlug. „Du 
bift auch „Niemandens Kind“, nicht 
wahr? Go paffen wir gut zufammen. 
Sch bin der „Schwarze Mann“, aber 
das macht dir gar nichts, nicht wahr? 
Du bijt nicht fo dumm tie die anderen, 
die jich von den dummen Müttern da= 
durch erfchreden laffen, du fürchteft 
dich nicht ver mir, gelt?“ 

Der Kleine hörte ihm, fatt und zu— 
frieden, eine Weile zu, dann fchlief er 
wieder ein. Der Einäugige fchob nun 
zwei Stühle gegen die Wanb, legte ein 
Kiffen darauf und bettete fanft den 
Heinen Schläfer. 


„Endlich,“ murmelte er und näherte 
fich der Ihüre. Aber er fühlte jich fo 
müde....draußen war’3 falt und neb- 
lich, und hier glühte noch das Feuer.. 
Er ftopfte die Pfeife und warf fich aufs 
Bett. Aber er Hatte feine Zündhölger 


Was mochte das 


in der Tafche, und bis zum Tifch zu | 
gehen, jehien ihm eine zu große Anz ' 
ftrengung, und dann der Rauch würde | 


dem Kleinen wieder Huften madıen... 
er legte die Pfeife weg und betrachtete 
die Dede. 

Bon der Straße her tönt ein Pfiff, 
dann ein anderer lang, fcharf.. 
Halblaut, einen Fluch ausftoßend, 
wollte fi der Einäugige erheben, aber 
die ungemwohnte Wärme des nahen 
Feuers hatte feine Glieder, feine Ener: 
gie wie gelähmt; e3 war fo fchön, fo 
auf dem Rüden zu liegen und fich nicht 
zu rühren, daß auch ein dritter Pfiff 
feine Wirkung hatte. Langfam, im 
mer, ohne fich zu erheben, ftreifte er bie 
Stiefel von den Füßen, er dachte an 
die Enttäufehfung der Kameraden, bie 


gefommen. waren, um ihn zu Holen, . 


weil fie ohne ihn nichts thun konnten. ; 
Dann laufhte er wieder den ruhigen | 
Athemzügen bes Kindes, unb — 
ſchlief er ein. 
Am nãchſten Born war er * 


Milch, nicht Wein und fam 


T auf den Beinen. Ah nein es war rinſ⸗ 


Traum; der Kleine ſchlief wirtũg dort 
auf den Stühlen. Er entſchloß ſich 
endlich, die Alte zu rufen. —Die ſchlug 
vor Verwunderung die Hände über den 
Kopf zuſammen, aber der Einäugige 
ſchnitt alle ihre Fragen kurz ab. 
„Schwatz' nicht lange, gib auf das 
Kind acht, bis ich wiederlomme.“ 
| Er ging zum Wirth, mo etliche 
| fragwürbige Geftalten jchon auf ihn 
| warteten. Aber auch ihnen ließ er nicht 
| viel Zeit zum Fragen. Wenn er nicht 
‚ gelommen war, fo bedeute das, daß er 
| feine Gründe gehabt habe, und wenn 
‚ einer dabei verlor, jo er mehr als bie 
anderen. Gie mußten ſich zufrieden 
geben und entfernten ſich brummend. 
Nun ließ ſich der Einäugige die Mor— 
genzeitung geben, die er aufmerkſam 
durchſuchte, aber es war nichts zu le— 
ſen von einem verlorenen Kind. 

„Natürlich, wenn's ſie's dort aus— 

ſetzen wollten, werden ſie's dann nicht 
‚in die Zeitung bringen,“ dachte er. 

Zwei, drei Tage vergingen, nicht3.. 
Nun befahl der Einäugige der Alten, 
auf die Polizei zu gehen und die Ge: 
Thichte zu erzählen. — „Soll ih auch 

‚ das Kind mitnehmen?“ — „Natür— 
| Tich.“ — „Und fol ich e& dort lafjen?” 

Der Einäugige betrachtete den Klei— 
ı nen, der fich auf einer auf dem Boden 

ausgebreiteten Dede mwälzte. — „Nein. 
Sagt, daß hr bereit feid, ihn zu be= 
ı halten, bis jich jeine Eltern melden.” 

„uber“ — mollte die Alte einmen- 
den. 

„Mir mürden fie ihn ja doch nicht 
laſſen,“ ſchloß der Einäugige. 

Sie hatte verſtanden und ging nun 
ohne Widerrede, mit dem Kind auf dem 
Arm. 

Eines Tages meldete der Einäugige 
ſich bei dem Bauführer eines großen 
Neubaues und bat um Arbeit. 

Der zögerte erſt ein wenig, aber es 
fehlten Kräfte, und der Einäugige war 
ein Arbeiter, den man ungern gehen 
ließ. Er wurde alſo angenommen. 

Er arbeitete im Akkord, ſchaffte für 
zmeie, immer abfeit3, immer jchmweia= 


Mit dem erften Wochenlohn hide 
der Einäugige die Alte fort, um Kin— 
derfachen zu faufen, und am Sonntag 
ſahen die neugierigen Nachbarn den 
Kleinen neugekleivet und hörten, al8 
der Einäugige die Treppe emporitieg, 
fein dünnes Stimmden: 

„Bapa....PBapa....“ 

Die Alte hatte entdedt, daß er Gia— 
comino heiße, und das mußte doch 
wahr ſein, denn der Einäugige rief ihn 
wirklich Giacomino. Uebrigens mochte 
das Kind nun ſein eigenes ſein oder 
nicht, ſicher war es zum Segen des 
Viertels gekommen. Nie war ſo wenig 
vorgekommen, man konnte ſchon bei— 
nahe bei offenen Thüren ſchlafen. Ein 
einziger Einbruchsverſuch war in zwei 
Monaten gemeldet worden, und das 
waren gewöhnliche Diebe geweſen, denn 
einen davon hatte man ſogar erwiſcht. 

In den alten Gefährten des Ein— 
äugigen ſtieg allmählich ein ſchwerer 
Verdacht auf. 

Was bedeutete dies veränderte Le— 
ben? War er ein Spitzel geworden? 
Eines Abends, als er vom Bau heim— 
kehrte, ſtellten ſie ſich ihm entgegen, er 
ſollte ſich erklären. 

„Ich bin niemandem Rechenſchaft 
ſchuldig,.“ antwortete der Einäugige 
kurz, und wollte weitergehen. 

„Das iſt gut,“ entgegnete der Keckſte 
von ihnen, ſich vor ihm aufpflanzend. 
„Wir wollen uns nicht in deine Ange— 
legenheiten miſchen, aber du ſollſt dich 
auch nicht um die unſeren kümmern.“ 

„Das thue ich ohnehin.“ 

„Aber den „Rothen“ haben ſie ſchon 
eingeſperrt. . . “ ein kräftiger Fauſt— 
ſchlag, der den Kühnen der ganzen 
Länge nach auf den Boden warf, ließ 
ihn den Saß nicht vollenden. 

Tinfter und fchweigfam fam er nad 
Haufe, und felbit Giacominos kleine 
Scherze vermochten ihn nicht aufzuhei= 
tern, ja, er wies den Kleinen einigemal 
taub zurüd. Doch der ließ fich nicht 
abfehreden, er Eletterte auf die Knie 
des Einäugigen, zupfte ihn am Bart 
und an den Ohren und lachte ihn fröh- 
lich und jorglos an. Da fiel aus dem 
Auge, deſſen ſcharfer Blid noch vorhin 
bie milden Gefellen aebändigt hatte, 
eine heiße Thrüäne auf das fchmale 
Kindergefichtehen. 

Endlih lernte auch der Einäugige 
das Glüd fennen. Er hatte endlich ein 
MWefen gefunden, das ihn nicht haßte, 
nicht fürchtete, ein Wejen, das er mit 
feiner derben Fauft hätte erdrüden | 
können und deſſen ſchwache Aermchen 
dagegen ohne Anſtrengung ſeinen 
Stiernacken beugten. — Hatte er je 
eine andere Liebkoſung gekannt? Er 
konnte ſich nicht entſinnen. Einſam 
war er aufgewachſen auf den Feldern, 
der Landſtraße, hin- und hergeſtoßen 
und mißhandelt vom Schickſal und von 
den Menſchen, und einſam, abſeits von 
allen, im Kampf gegen alle hatte er 
immer gelebt. Auch dieſes kleine, 
ſchwache Geſchöpf war verlaſſen wor— 
den, wie er ſelbſt; man hatte es unter 
den Baum gelegt, vielleicht damit es 
erfrieren möge, und er hatte es aufge— 


hatte ihm das Leben gerettet, und wenn 
er ſich mit jenen verglich, die ſo an ei— 


Rheumatismus, alle 
Schwächen, Schwind— 
fuht, Blut:, Xeber:, 
Nieren:, Magen: und Rer: 
ven: Leiden — jowie aud alle 
Frauen: Krantheiten — be 
handelt auf das Erfolgreichite 
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funden und gemärmt und befchütt. Er | 
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nem wehrloſen Kind handeln konnten, 
hielt er ſich durchaus nicht für ſo 
ſchlecht und erbärmlich. 

Die Liebkoſungen eines Kindes, die 
erſten, die er kennen lernte, hatten in 
ſeinem Weſen Saiten angeſchlagen, die 
bisher noch nie ertönt waren und in 
feinem Herzen einen Schadht voll un- 
geahnter Schäße aufgededt. 

„Du haft diefelbe Leidensgefchichte 
mie ich,“ Tagte er zu ihm, „deshalb hab’ 
ich dich Yieb. ch arbeite jet für Dich, 
und wenn du fpäter groß und jtarf 
bift, wirft du auch den armen Alten 
nicht verlaffen, der für dich gefchafft | 
bat. Wir zmei find einfam, und be3: | 
halb mwollen wir beifammen bleiben, 
immer, immer.“ 

„Imme. . . . imme. . . .“ wiederholte 
der Kleine, und aus ſeinen großen 
blauen Augen ſchien ein Verſprechen 
immerwährenden Friedens zu leuchten. 

Der Einäugige fühte voll Dankbar= | 
feit die winzigen Hänbehen und fuchte | 
fich jeldft vorzufpiegeln, daß er einmal 
ein braves Weib geliebt habe, füß und 


gut, wie Giacominos Lächeln, und er | 
fernen 


träumte bon Diefer fernen, 
Liebe, deren Frucht Giacomino mar; 
fein Kind, fein eigenes! 

Er drüdte das Kind fo feit und 
zärtlich an fich, daß er ihm meh that, 
und e3 zu weinen anfing. Nun miegte 
er eS in feinen Armen, leife ein felbit- 
erfundenes Schlummerliedchen ohne 
Worte dazu fingend, bis fich die blauen 
Aeuglein ſchloſſen. 

Das Mondlicht fiel durch das 
ſchmale Dachfenſter auf das ſchmale 
Kindergeſichtchen, es noch bleicher und 
ſchmaler erſcheinen laſſend; nichts un— 
terbrach die tiefe Stille als das eintö— 
nige Schlummerlied, das der Einäu— 
gige, 
halb unbewußt vor ſich hinſummte. 

Warum hatte nie jemand 
freundliches Wort für ihn gehabt? 
Alles wäre anders geworden. Einmal 
in ſeiner trüben Jugend war ein Licht— 
ſchimmer aufgetaucht, aber es war nur 
ein flüchtiger Schein geweſen; dann 
war es dunkler geworden als vorher. 
Seine Liebe war verſchmäht worden, 
und nichts war ihm geblieben als die 
wüthende Eiferſucht, der Haß auf den 
glücklicheren Rivalen, und Haß und 
Enttäuſchung hatten ihn immer weiter 
| getrieben auf der Bahn des Verbre— 
‚ Gens. Wenn ihm einer im Weg mar, 

9 hatte er nicht mehr lange Worte ge- 
macht, fondern nad) dem Meifer ge 
| griffen, und die Strafen, die ihm für 
lange Jahre die Yyreiheit raubten, hat- 
ten ihm nie gebejjert,” jondern ver— 
fhlimmert. Die erbärmlichiten Ge- 
fellen hatten ihn ala den Meifter, den 
Schlimmeren anerfannt, 
hatten mit feinem Namen die Kinder 


gefchrect, und er hatte fich gefreut, zu 


ſehen, daß fie alle, Kleine und Große, 
vor ihm zitterten. Manchmal mar 
au der Wunfh in ihm aufgeitiegen, 
felbit Kinder zu haben, aber nur, um 
auch fie zu Geikeln der Gejelichaft zu 
erziehen, mild und brutal, mie er 
1 ſelbſt. 


Aber jetzt, wenn er auf das Kind 
blickte, das friedlich in ſeinen Armen 
Schlief, fühlte er, daß es ihm unmöglich 
fein würde, je zu jagen: „merbe, mie 
ih mar.“ 

Denn, was war er anderes gemwefen, 
ala ein unglüdliches Gefchöpf? Kei- 
nen Moment wahrer Freude hatte er 
gefannt, fein einziger Iroft war ber 
gemefen, zu fehen, daß e3 andere 
Elende gab, die ala Schafe lebten und 
nicht wie er ala Wolf. Aber die Wölfe 
werben jchmach und alt und dann 
ftürzen bie anderen, bie bisher Anajt 


.bor ihnen hatten, über fie her und be- 


‚ drohen fie.... 

Aber wenn er aud-alt wurde, mas 
lag daran? Hatte er jeht nicht das 
Kind, das groß und ftark werben 
würbe, an defjen Jugendkraft n fein 
ſchwaches ve Hommern und — 
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danfengang, das Gefichtchen des Kin— 

des war glühend roth, Eleine Schmweiß- 
| perlen ftanden auf der Stirne, e3 ath— 
mete fchwer und bemegte fi unruhig 
in feinen Armen. 

Der Einäugige erfchraf furdtbar. 
Er fcehüttelte den Kleinen Knaben und 
tief: „Was haft du, Giacomino?“ 

Giacomino riß die Augen weit auf, 

'er fuhr mit den Armen in der Luft | 
herum und Hlammerte fi) frampfhaft | 
an ihn; aus dem geöffneten Munde 
trat die Zunge, did, wie geihmollen. 
„Was haft du? Was haft du?” mie- 
verholte der Einäugige angjtvoll, un— 
fähig, ihm zu helfen. 

Uber das Kind röchelte nur. Da 
| fehrie der Einäugige nach der Alten; 
die begriff fofort, melch furchtbarer 
Feind den Kleinen erfaßt hatte. 

„Holt den Arzt fchnell.“ 

Wie der Big mar der Einäugige 
unten auf der Straße. Zwei Polizi- 
ften, die gerade borübergingen, wollten 


ihn aufhalten, er ftieß fie zurüd und | 
rannte weiter. ene verfolaten ihn, ihr 
Pfiff rief andere herbei, fie holten ihn 
Er fämpfte mie 


ein, umringten ihn. 
ein Zömwe, wie ein Wahnfinniger, aber 
fie waren zu viele.... nun verlegte er 
fih auf3 Bitten, er flehte fie an, daß 
fie ihn gehen ließen, damit er Giaco- 
mino retten fünnte. Er bat, daß einer 
von ihnen den Arzt Holen and in feine 
Wohnung führen möge, aber fie hörten 
nicht auf ihn, fondern zogen ihn fort, 


und er mußte der Gewalt folgen, mit : J 
B tolg Umſtände, 


dem Blick eines Wahnſinnigen, 
Schaum vor dem Munde. 
* * * 


Vor Gericht, des Bruchs des Poli- 


zeiverbotes und Widerſtandes gegen die 


Nachbarin als Zeugin aufgerufen 
wurde und von Giacominos Tod er— 
zählte, da ſprang der Einäugige em= 
por, todtenblaß, um zwanzig Jahre ge- 
altert, und die Yyauft gegen die Richter 
ballend, Ichrie er mit heiferer Stimme: 
„Mörder! Mörder!“ bis er ohnmäd- 
tig zufammenbrad). 

Di. Teitorpromo..on eines Ehis 

efen in \ erlin. 


Vor einer großen Korona hat am 
18.$uli in der Aula der Berliner Uni: 
berjität der erfte Chinefe, Herr Ma Do 
Yuen, zum Doktor der Rechte und 
Staatswiſſenſchaften promovirt. Zahl: 
reiche Chineſen wohnten dem Akte bei, 
darunter der chineſiſche Geſandte in 
Berlin und der chineſiſche Geſandte 
aus Wien, unter den Opponenten war 
der Legationsſetretat Funs⸗Tſius⸗ 
Kwong. 

Ma Do Yuen ftudirte jechd Seme- 
N ‚in. Berlin, nachdem er feine 

a $ 


| Xungchinefen bezeichnet babe, 


tete ber uuftien 
MsrMitglied, der chineftichen | t 


84 La Salle Str. 
Uhr Abends, 
Au,mifijg® 


Iand, Defterreich und Rußland, Wäh- 
rend feinerStubdienzeit arbeitete er auch 
eine chinefifche Ueberfegung der preu= 
Bifhen Verfaffung mit Kommentar 
aus und veröffentlichte in Berlin eine 
Brofhüre unter dem Titel: „China, 
Erläuterungen“, welche die Eigenart 
des chinefifchen Volkes in kurzen Zü- 
gen darlegen follte. In feiner Differ- 
tation, die den „Eintritt des chinefi- 
chen Reiches in ben bölferrechtlichen 
— behandelt, ſpricht ſich Herr 

Ma Do Muen in der Einleitung auch 
über das Verhältniß der chineſiſchen 
zur abendländiſchen Kultur aus. Es 
heißt da u. a. „Inneren überzeugen⸗ 
den Gründen gegenüber ſind wir ei— 
nem Fortſchritt durchaus nicht ſo hoch⸗ 
müthig und engherzig abgeneigt, wie 
abendländiſche Autoren dies vielfach 
darzuſtellen pflegen. Freilich wird die 
Verſchmelzung der abendländiſchen 
Kultur mit der unfrigen nicht mit ber 
Schnelligkeit vor fich gehen, tie e3 das 
Abendland für möglich hält; denn ei- 
nerfeit3 fünnen wir unfere eigene tau= 
fendjährige nationale Kultur nicht oh- 
ne meiteres aufgeben, fondern müffen 
fie mit der abendländifchen Kultur zu 
verjchmelzen juchen, um unfer Bolt3- 
thum zu wahren, anbererfeit3 beachtet 
man nicht die Größe unferes Staat3- 
mejens, da3 an räumlicher Ausbeh- 
nung dem gefammten Europa gleich- 
tommt, mit feiner 400 Millionen zäh 
lenden Bevölferung und die jchon da= 
dur gefchaffenen äußeren Hinder- 
niffe. Aber auch mandherlei andere 
an denen ba3 Abendland 
felbjt die Schuld trägt, legt man ala 
Richter in eigener Sadhe Ehina allein 
zur Laft. Gerade infolge biefer IIm= 
ftände, auf die ich noch zu fpreden 


je ; fommen werde, ift die Anbahnung ei= 
Staatögewalt angeklagt, verharrte er, 


immer mit gejenftem Blid, in finites | 
rem Schweigen. — Uber als die alte ' 


ne3 engeren Berfehr3 Chinad mit dem 
Abendlande außerordentlich gehemmt 
und erfchiwert worden. Ye mehr indei= 
fen die Völfer in dem immer enger 
werdenden Verkehr einander verftehen 
Yernen werben, um fo mehr merben 
Tolche einfeitigen Urtheile und mandjes 
gegenſeitige Vorurtheil ſchwinden.“ 

Nach der Disputation richtete Pro> 
feffor Brunner eine herzliche Anfprache 
an den Doftoranden, der fich jelbit ho 
aber 
obmohl ihm eine völlig von feiner ur= 
alten Kultur verfchiebene Melt er- 
fchloffen fei, doch im Vaterlande nicht 
vergeffen dürfe, daß auch dort jede 
zweckmäßige Reform nur im Anſchluß 
an hiſtoriſch Gewordenes geſchehen 
könne. Nach alter Sitte leiſtete Herr 
Ma dann den feierlichen “ateinifchen 
Doktoreid. Mit Dankesworten an die 
verfammelten Lehrer fchloß der junge 
Doktor feine Promotion ab. 


— Die Haupifadhe. — „So, da3 
Stabtverorbneten-Rollegtum bat die 
Anlegung eines Vollsparls befchloi- 
fen; werden denn en 5 
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